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^ Nächtliche Großstadtbilder.
, dem Berliner sozialdemokratischen Zen 
rralorgan kann man jetzt ständig düstere 
? Schilderungen über die Not der A r
oertslosen in B e rlin  und andern Großstädte! 
d a ? ^  ^  uns sehr nützlich erscheinen w ill 
»atz solche Darstellungen auch auf dem Land: 
oesonders unter den Landarbeitern Verbreituw 

wo die sozialdemokratische Presse glück 
noch wenig verbreitet ist. wollen w i 

chstehend einige Proben aus den im „V o r 
warts- gezeichneten Großstadt - Nachtbilder, 
yerausgreifen. I n  der Nummer vom 17. d. M  
onnte man z. V. folgendes lesen:

eine furchdare Nacht m it S tu rr 
L  ? ° "e   ̂ - > H °rt an den Hauserfassa
^sch le ichen h e r.und  da schwarze Gestalten eni 

Kops ttes zwischen die Schultern gezoger 
m dM Taschen vergraben. Durch ihr 

M n e n , Zersetzten Kleider fährt Kälte und Wink 
P fe i ls  kauert eine arme ge 

^ostalt. ^zn einem ungestörten Winken 
matter Schimmer des Laternen 

E '? ^ n t . d e r  Mann. Das erdfahle Gesich 
n ? s A ^ ? ^ ^ b e r l ta r r t ,  bie Arme unter die Jack 

manchmal ist ein müdes Stöhne 
^  gurgelt und würgt es; Hange 

E« haben dre Herrschaft über ihn gewonmr
^  ^^ug t rn fernem leeren Magen, sei 

s o rm l^ p ^ lr . nls vernehme er das Klingen eine 
m o ^ Ä ^ ^ n s o n re .  Seine gebrochene Phantast 
reick ^  B ild , wirkliches Himmel
ibm ^ s tn  doch jetzt nur einer kämt
E r  -s r '°m m tk !n °r"  Nachtlager brächt.

Doch, es kommt einer —  ein Schutzmann, de 
ben schon halb Erstarrten m it Mühe etwas wach 

und ihn unter H inweis auf das (os 
überfüllte) Obdachlosenasyl bis an die Grenz 
,ernes Reviers geleitet. Der „V o rw ärts " abe 
malt weiter:

solcher Szenen spielen sü 
Z ^  end üsr kalten JahresM l in den Mauern de 
^ M a ü t  ab Dr- kapitalistische P ro fitw ut hat de 

Nahrung und Obdach geraubt. Die lapi 
„"M lche  Geißel hat sie erbarmungslos zu Bode 
B  . . . Diese Unglücklichen, die ihre tun

Nahrung aus de« Abfällen der Besitzend.
Heun irgeirdein windstiller Wink, 

Wenn s hoch kommt, das Ajyk ist, sind Li 
^rchbarste Anklage gegen die kapitalistische Gesell 
Mlstsordnung. W omit haben sie das unmenschlich 
Rinnstein^"*, haß sie ihr qualvoll.s Dasein n 

and hmrerm Zaun fuhren müssen, daß si 
U -ch  am Rande des Hungertodes schweben, ui 

'hm endlich zum Opser zu fallen?'."
Das sozialdemokratische Zentralorgan stell 

nun neben dieses düstere Nachtbild aus dei

nen gleichzeitig „märchenhafte Feste m it g! 
vollen Gelagen" stattfinden. Das dient m 
Uch seinem Endziel, dieProletariermassen al 
wiegeln gegen die jetzige Staats- und E 
ichastsordnung, sie vorzubereiten zur akl 
-ceilnahmL an dem großen „Umst„rz-Klc 
vadatsch".

W ir  aber wollen den Arbeitern drauße 
^ " P w v in z ,  auf dem platten Lande d 
Aachtbild aus der für das Auge des Nichtwi 
den Uneingeweihten trügerisch gleißenden l? 
,tadt vorführen und ihnen sagen: »Seht» da 
das Los. welches auch euch droht, wenn ihr 
dre Motten nach der glänzenden Flamme 
»er EroWdt drängt! Auch diese Hunger 
frierenden Gestalten, denen schon ein Stück 
und ein warmes Obdach als „Himmelreich 
Erden" erscheinen würde, die „am Rande 
Hungertodes schweben", dem sie vielleicht , 
ltch doch zum Opfer fallen", die sind zum gr 
T e il vor längerer oder kürzerer Zeit vom L 
nach der Stadt gekommen, die ihnen als P 

geschildert war. W o llt ihr dems- 
Echicksal verfallen? Dort draußen bei euck 
Mbt es keine Arbeitslosen, keine L ute 
Dach über dem Kopfe in  kalter W intern 
erne Leute, die Hunger leiden müssen, 

wenn sie arbeiten wollen. Dort draußen gü 
Aute  melr l? rstchende Wohnungen, in die 

8>-rn Leute aufnehmen, ihnen 
A m  Lebensunterhalt notwendigen Dinge 
wahren würden, wenn sie so Helfer bei i 
n eu gewinnen könnten! Bleibet auf 

"u d n ä h r- t ^  redlich! Dort kann 
reue Arbeiter ohne Sorgen fernem A lte r

gegensehen, denn auch für alte Leute gibt es dort 
ihren Kräften angemessene leichte Beschäftigung, 
und schließlich reicht seine A lters- und In v a ­
lidenrente auf dem Lande aus, um ihn zu einem 
nicht ungern aufgenommenen „Pensionär" in 
der Fam ilie  seiner Angehörigen oder seiner 
Freundschaft zu machen. X X

Politische Taqesschlm.
Abermalige Fristverlängerung für dis Wehr- 

beitragserklärung.
Der „Reichsanzeiger" hat am Montag die 

M itte ilun g  gebracht, daß der B u n d e s r a t  zu 
den R e i ch s t a g s b e s ch l  ü sse n über den 
Antrag betr. die Abänderung derFrist derAbgabe 
der Vermögenserklärung Stellung ge­
nommen habe. W ie die „Täg l. Rundschau" er­
fährt, ist der Beschluß des Reichstages, die Frist 
bis Ende Februar zu verlängern, nicht gebilligt 
aber auch nicht rundweg abgelehnt worden 
Der Bundesrat hat es den e i n z e l n e n  V u n -  
d e s s t a a t e n  a n h e i m g e s t e l l t ,  eins solche 
Verlängerung vorzunehmen oder nicht. Ver­
schiedene Bundesstaaten, unter ihnen Preußen, 
werden von dieser Ermächtigung augenscheinlich 
keinen Gebrauch machen, nur die süddeutschen 
Staaten, wie Bayern und Württemberg.

Das Iesuitengesetz im Bundesrat.
Der Bundesrat w ird  sich, wie verlautet, im 

Laufe des M onats Februar m it dem Antrage 
des Reichstages betreffend Aufhebung des Ie -  
suitengesetzes beschäftigen, nachdem in den letzten 
Wochen innerhalb der Bundesregierungen über 
diese Frage Besprechungen stattgefunden haben.

Ein »»Handwerksfreund".
Die z w e i t e s ä c h s i s c h e  K a m m e r  hatte 

sich vor kurzem m it einem Antrage des Verban­
des der Schneiderinnungen in  Dresden auf E r­
laß eines Verbotes des Hausierhandels m it 
Klsiderstofen zu beschäftigen. Der n a t i o n a l -  
l i b e r a l e  Abgeordnete B r a u n ,  der früher 
Schneidermeister war, erklärte sich g e g e n  den 
Antrag. E r meinte, die Bevölkerung müsse doch 
nach und nach so hell geworden sein, daß sie sich 
nur einmal übsrs Ohr hauen lasse. D ie kleinen 
Handwerker auf dem Lande brauchten sich über 
den Hausierhandel nicht aufregen. Wenn der 
S toff so schlecht sei, werde der Käufer bald 
wieder einen neuen Anzug brauchen. Die Wa­
renhäuser seien v ie l schädlicher als die Hausierer: 
jene könnten nicht unterdrückt werden, da müsse 
man eben auch diese laufen lassen. Schließlich 
erzählte Herr Braun, er sei ein ziemlich alter 
K e rl und könne das beurteilen, die Leute seines 
Gewerbes befänden sich jetzt wohler als vor 
fünfzig Jahren. W ir  glauben kaum. daß die 
Handwerker von dieser Weisheit ihres früheren 
Berufsgenossen besonders entzückt sein werden.

Zum Mitglied des Ständigen Schiedsgerichts­
hofs im Haag

hat der deutsche Kaiser den S taatsrat R itte r 
von Treutlein-Mördes, M inisterialdarektor im 
bayerischen Justizministerium, als Nachfolger 
des Professors von B ar ernannt.

Gegen Caillauxs Steuerpläne.
Die P r ä s i d e n t e n  v o n  71 f r a n z ö s i ­

schen H a n d e l s k a m m e r n  hielten eine 
außerordentliche Versammlung ab, in  der si« 
gegen die vom Finanzminister Caillaux ge­
plante Einkommen- und Kapilalsteuer Einspruch 
erhoben und erklärten, daß die französischen 
Kaufleute bereit seien, die durch die gegenwär­
tige Finanzlage notwendig gewordenen Opfer zu 
bringen, jedoch nur auf der Grundlage der be­
reits bestehenden Steuern.

Eins Versinnbildlichung der englisch-französischen 
Entente.

I n  P a r i s  wurde am Montag Nachmittag 
das von einer Ballgesellschaft fü r die neue 
Eduard ^ II.-S traße gestiftete Reiterstandbild 
des verstorbenen Königs Eduard enthüllt.

Die kritische Lage in Portngal.
Meldungen aus Lissabon bestätigen 

daß das K a b i n e t t  sich seit dem

24. Januar in  Demission befindet. Durch die 
Bombenexplosion in  der Carmostraße sind zehn 
Personen, davon fünf schwer, verwundet wor­
den: —  E in  vom K o n g r e ß  angenommener 
Antrag betont, daß zwischen der legislativen 
und der exekutiven Gewalt kein Konflikt be­
stehe und daß die gegenwärtige Regierung die 
gesetzliche Vertretung der parlamentarischen 
Mehrheit sei. —  Trotzdem dürste sich die Lösung 
der Krise schwierig gestalten.

Verstärkung der schwedischen Marine.
I n  beiden schwedischen Kammern wurde am 

Montag von M itg liedern eine Vorlage zu 
einem neuen Bauprogramm für die Küstenflott? 
eingebracht. F ü r die Ze it von 1915 bis 1919 
ficht die Vorlage den Bau dreier Panzerschiffe 
von Sverigetyp, dreier Unterseeboote und 
zweier Torpedojäger vor. Die Kosten werden, 
außer dem früher bereitgestellten Betrage von 
7 430 000 Kronen, noch 7 1 /2  M il l .  Kronen jährlich 
betragen.

Änderung der Verfassung in China.
Ein Edikt des Präsidenten bestätigt die vom 

Verwaltungsrat ausgearbeitete Organisierung 
für die B ildung einer Kommission zur Änderung 
der Verfassung. Die Kommission soll sich aus 
vier von der Residenz, zwei von jeder Provinz, 
acht von der Mongolei, T ibet und vier von der 
allgemeinen chinesischen Handellioa gewählten 
M itgliedern zusammensetzen. Z u r Teilnahme an 
den Wahlen werden nur die intelligenten und 
wohlhabenden Klassen zugelassen. D ie drei 
Vorsitzer der Kommissionen werden aus M it -  
aliedern der Kommission gewählt werden. Die 
Beschlüsse der Kommission unterliegen der Bestä­
tigung durch den Präsidenten.

Der Aufstand auf Haiti.
Wie dem nordamerikanischen Staatsdeparte­

ment gemeldet w ird , hat die Regierung in  Port- 
au-Priuce über Kap Haitien, das Zentrum der 
Revolution auf H a iti, die Blockade verhängt. 
Das diplomatische Korps in  Port-au-Prince hat 
fü r den F a ll der Abdankung des Präsidenten 
Oreste ein Sicherheitskomitoe ernannt.

Zur Lage in Mexiko
bezeichnete Präsident Wilson die Meldung 
Konteradmiral Fletcher habe den Befehl erhal­
ten, Truppen zu landen, um für den F a ll von 
Huertas Sturz den Eisenbahnverkehr zwischen 
Mexiko-Stadt und Deracruz aufrechtzuerhalten, 
als interessante Erfindung. Wilson erklärte, 
Huertas Herrschaft gehe langsam einem natür­
lichen Verfa ll entgegen.

Deutsches Reich.
Berlin. 27. Januar ti>14.

—  Heute früh war gemeldet worden, der 
Kaiser habe eine S tiftung  fü r Ahlbeck errichtet. 
Es soll sich um ein Arbriterinnenerholungsheim 
handeln. W ie die „VoMche Zeitung" meldet, 
handelt es sich nicht um ein Werk des Kaisers, 
sondern um eine S tiftung  des Eeheimrats von 
Siemens.

—  Der König hat dem Geh. B aura t Dr. 
Dr.-Jng. E m il Rathenau in  B e rlin  die goldene 
Denkmünze fü r verdienstvolle Leistungen im 
Bau- und Verkehrswesen verliehen.

— Bon den Höfen. P rinz August W ilhelm  
von Preußen, der vierte, am 29. Januar 1887 
im Stadtschloß zu Potsdam geborene Sohn des 
deutschen Kaiserpaares, feiert am Donnerstag 
seinen 27. Geburtstag. Der P rinz ist D r. der 
Staatswissenfchaften, Referendar und zurzeit 
dem Landratsamts Nauen zugeteilt. Aus 
seiner am 22. Oktober 1908 zu B e rlin  geschlosse­
nen Ehe m it der Prinzessin Alexandra V iktoria  
zu Schleswig-Holftein-Sondsrburg-Elücksburg 
stammt ein Sohn, der am 26. Dezember 1912 
geborene P rinz Alexander Ferdinand. —  Die 
verwitwete Eroßherzogin M arie  von Mecklen­
burg, Stiefgroßmutter des regierenden Eroß- 
berzogs Friedrich Franz IV ., vollendet am 
Donnerstag, 29. Januar, ihr 64. Lebensjahr. 
Sie ist eine Schwester des Fürsten Günther zu 
Schwarzburg-Rudolstadt. —  Kronprinz B o ris

von Bulgarien, Fürst von T irnowa, w ird  am 
Sonnabend, 31. Januar, zwanzig Jahre alt. Im  
preußischen Heere w ird  der Kronprinz ä In  
su itk  des 4. thüringischen In fanterie-R egi­
ments N r. 72 geführt, dessen Chef sein Vater, 
Zar Ferdinand I-, ist. —  An demselben Tage 
vollendet die Prinzessin Nadefchda von Bulga­
rien, die jüngste Tochter des Zaren Ferdinand I., 
das 15. Jahr ihres Lebens.

—  W ie der „Darmstädter Tägliche Anz." 
m itte ilt, hat infolge längerer Streitigkeiten m ir 
dem Oberkonsistorium über kirchliche Bauten der 
weitaus überwiegende T e il der evangelischen 
Kirchengemeinde Klein-Umstadt im Kreise Die- 
burg seinen A u s tr itt aus der evangelischen 
Landeskirche erklärt.

—  Der Präsident der Bremer Gewerbekammer 
Ichann Bruns ist nach kurzer Krankheit im  
A lter von 46 Jahren gestorben. Der Verstorbene 
gehörte auch der Bürgerschaft an, deren Präsi­
dent er in  den letzten Jahren war.

Arbeiterbewegung.
Der Ausstand in  London. Der Kohlsntrö- 

gerverband hat Dienstag Vorm ittag beschlos­
sen, daß die Arbeiter bei den Firmen, die den 
Lohn um 1 Penny für die Tonne erhöht haben, 
morgen die Arbeit wieder aufnehmen und dann 
eine Abgabe von drei Schilling an die Eewerk- 
schastskassen zahlen sollen. —  Die Streiklage 
zeigt keine wesentliche Änderung. Die M ehr­
zahl der Kohlenträger scheint zur Fortsetzung 
des Kampfes entschlossen zu sein und hat das 
Anerbieten einer schiedsgerichtlichLn Regelung 
durch die Londoner Handelskammer abgelehnt. 
Eine Anzahl von Leuten ist indessen zur Arbeit 
zurückgekehrt. Ferner steht eine Anzahl Nicht­
organisierter Arbeiter zur Verfügung. —  I n ­
folge der Aussperrung im  Baugewerbe sind fast 
alle Bauarbeiter zum Stillstand gekommen. 
—  Die Kohlenträger-Union hat beschlossen, 
Erlaubnisscheine für die Versorgung der Hospitä­
ler m it Kohlen auszustellen, fa lls  die Abliefe­
rung unter Aufsicht von Unionsmitgliedern 
geschieht.

Provinzalu achnchten.
Culmjee, 27. Januar. (Feuer.) Gestern Abend 

entstand in dem vierstöckigen Wohnhause des Töp­
fermeisters Wojda in einer Bodenkammer Feuer. 
Mehrere Kammern brannten vollständig aus. Auch 
der Dachstuhl ist beschädigt. Die freiwillige Feuer­
wehr löschte in kurzer Zeit den Brand. Den scha­
den, den die Einwohner an Wäsche, Kleidungsstücken 
und Möbeln erlitten, ist bedeutend. Die Entstehungs- 
ursache ist unbekannt.

r r  Culnr, 27. Januar. (Todessturz. Ungiltiges 
Stadtverordneienmandat.) Der 44jährige Maler 
Johann Sahlke betrat in angetrunkenem Zustande 
des Abends das Lokal des Kaufmanns Thoms. Beim 
ÄusLreten verfehlte er die Tür und stürzte in den 
Keller hinab. Am nächsten Morgen wurde er von 
MiLeinwohnern tot aufgefunden. Der Arzt stellte 
als Todesursache Genickbruch fest. — Die Wahl oes 
polnischen Stadtverordneten VanLvorsiand und 
Hausbesitzer Klein ist für ungiltig erklärt worden, 
weil er Zurzeit der Wahl m it der Zahlung feiner 
Abgaben für mehrere Quartale im Rückstände sich 
befand und Pfändungen fruchtlos ausgefallen waren. 
Die Neuwahl ist auf den 26. Februar angesetzt.

Königsberg, 25. Januar. (Sechs rkbeclandzen- 
Lralen) stnd in Königsberg im Entstehen: Die E r­
richtung der Werlandzentra/le Königsberg ist be­
reits durch einen Vertrag des Zweckverbandes 
Königsberg Land, Fischhausen, Heiligenden UM 
Pr. ^y lau  m it der Allgemeinen EletLrizitätsgesell- 
schast beschlossen, eine zweite Überlandzentrale w ird  
für die Kreise Raftenburg, Eerdauen, Friedland 
unter Beteiligung der Provinz geplant; die dritte 
elektrische Zentrale ist unter Beteiligung von 
Staat, Provinz und Kreis in  Msmel ?m Gange; 
eine vierte Überlandzentrale ist im Kreise Allen- 
stein in  Aussicht genommen, eine fünfte soll auf ge­
nossenschaftlicher Grundlage in den Kreisen Pr. 
Holland und Mahlungen entstehen und ein sechstes 
Unternehmen im Kreise Vraunsberg,

Gnessn, 27. Januar. (Besitzwechsel. Drillinge.) 
Landwirt Friedrich Weiß in Libauverkaufte seine 44 
Morgen große Wartschaft für 21000 Mark an seinen 
Sohn. — Die B'ermannschen Erben verkauften ihre 
66 Morgen große Landwirtschaft an den Landwirt 
Meyer in Lettberg. — Vertausch haben ihre M und­
stücke Halfsbahnwärter Panowicz und Händ'ier M ar- 
ceü Lrczak. -  Von (Drillingen (Mädchen) entbrm- 
den wurde hier die Frau des Krankenpflegers We- 
gener.



e «chsurre, 27. Januar. (V-rsitzwechsel.) Guts- l Schlafstube, in  der der 75jährige Cyrankowski und 
öesitzer Peter Bronikowski hat seine 408 Morgen dessen Wirtschafterin, die 65jährige M alinowski, 
große Besitzung in  Vorowno für 282 500 Mark an i schliefen. Beim Suchen nach Geld wurde der erstere 
den Gutsbesitzer W ladislaus S liw inski verkauft, l wach und erhob sich aus dem Bette. Sofort versetzte 

e Belesen, 27. Januar. (Der Amtsbezirk Bah- Straskiewicz ihm m it einem bereit gehaltenen 
renhof) hat jetzt einen eigenen AmL^vorsLeher er-  ̂Hammer einen Hieb aus den Kopf, daß er in  das
halten, nachdem dies Amt seit vielen Jahren vom 
Bürgermeister in  Briesen m itverwaltet wurde. Ge­
meindevorsteher Naß in  Bahrendorf ist vom Ober­
präsidenten zum Amtsvorsteher und Gutsbesitzer 
Lange in  Schänbrod zu seinem Stellvertreter er­
nannt.

12 SchrvZtz, 27. Januar. (Goldene Hochzeit. E in ­
zug des M ilitä rs .)  Die Anton und Julianna 
Lhmurczynskischen Ebeleute in  Krusch feierten 
Sonnabend das Fest der goldenen Hochzeit. Aus 
diesem Anlaß wurde ihnen durch den Pfarradm ini- 
strator Homerski aus Groß Sibsau eisi allerhöchst 
verliehenes Gnadengeschenk von 50 Mark über­
reicht. — Wie m it Bestimmtheit verlautet, soll das 
hier in  Garnison kommende dritte Bata illon des 
175. Infanterie-Regiments am 15. Ju n i die neu- 
erbauten Kasernen beziehen.

2ok,Nliinjnuimtt.
Thorn, 28 Januar 1v14

— (D e n  K a i s e r p r e i s )  beim Dau-erriLt der 
Kavallerieoffiziere des 17. Armeekorps im Herost 
1913 errang, wie heute bekannt gegeben wurde, 
O b e r s t l e u t n a n t  P r i n z F r i e o r r c h  K a r l  
v o n  P r e u ß e n .  Der Preis besteht in  einem kost­
baren Pokal.

— ( A u s z e i c h n u n e n  zu K a i s e r s  
G e b u r t s t a g e . )  Dem langjährigen, kunstsinm- 
aen Leiter der Wiederherstellung der Marienouvger 
Ordensburg, Geheimen Laura! Dr. und Dr.-Jng. 
S t e i n b r e c h t  in Mar»enüurg, ist am gestrigen 
Geburtstage des Kaisers die 1912 gestiftete gordene 
Denkmünze für verdienstvolle Leistungen im Bau- 
und Verrehrswesen verliehen worden. Das Frauen- 
vLLdienstkreuz in  Silber wurde verliehen Frau 
Pfarrer Zimmer in Neukirch, Kreis Lkarienburg; 
die Rote Kreuz-Medaille 3. Klasse dem Heuge 
Hilfen E m il Armann in Elding, dem Oberlehrer, 
Gymnasialprojessor Th. Bandow in  GlLing und 
dem Superintendenten Barkowski in  P r. Fried­
land.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g )  dem Hauptmann 
und Kompagniechef im JnfanLer.e-Regiment (1. 
Pomm.) Nr. 21, Krschke, ist der Rote Adlerorden 4. 
ZAasse mit der Königlichen Krone verliehen worden.

— ( M i l i t ä r  i j che P e r s o  n a i v e r  a nde -  
r u n g e n )  Im  Beurlaubten stände: Zu Oberleut­
nants befördert die Leutnants der Reserve Stromer 
(Thorn) von der Reserve des Gren.-Negiments Nr. 
5 und Völtz vom Fewartillerie-Regt. Nr. 81 
(S tolp).

— ( V e r b a  n d s t a g  wes t p r .  V e r e i n e  
f ü r  H a n d e l  usw.) Der Verband der westpr. 
Vereine für Handel und Gewerbe (Sitz B erlin ) 
hält seinen diesjährigen Verbandstag am 7. und 
8. Ju n i in D i r  schau ab.

— ( D e r  h i e s i g e  Z w e i g v e r e i n  des 
E v a n g e l i s c h e n  B u n d e s )  gedenkt am 16. Fe­
bruar sein zehnjähriges Bestehen feiern. Am Tage 
vorher (Sonntag Sexagesima) wird Herr Pfarrer 
Pechel aus St. Veit an der Clan, dem Patenkinde der 
westpr. Hauptvereine des Evangelischen Bundes und 
des Gustav Adols-Vereins, gle.'chsam zur Einleitung 
des Festes in der altstädttschsn Kirche predigen. Am 
Abend des 16. Februars hält Herr Professor Dr. 
Burchard von der Königlichen Akademie in Posen im 
Viktoriapark den Festvortrag über: „Der Ultramon- 
tanismus eine natwnale Gefahr", während als zwei­
ter edner Herr Pfarrer Pechel über die evangelische 
Bewegung in Österreich sprechen wird.

— ( S c h ü t z e n g i l d e  T h o r n - M o c k e r n  Die 
Feier des Ka^ergeourtstaasestes findet am Eonn- 
aiöend den 31. d. MLs. im Schützenhaus Mocker statt.

— ( S L a d t t h e a t e r . )  Morgen geht zum 
5. Male „D ie Kinokönigin" in  Szene. Freitag 
bleibt das Theater wegen der Proben geschlossen. 
Sonnabend wird neu einstudiert „Der Kaufmann 
von Venedig" gegeben, eines der besten und ge­
dankenreichsten Lustspiele des großen Briten. Sonn­
tag Nachmittag wird „Zigeunevvaron" wiederhol: 
mrt Herrn Tcobe, Strauß und F rl. Wenk in  den 
Hauptrollen. Beide Vorstellunben zu ermäßigten 
Preisen. Abends folgt die Prenuöre der neuen Ope­
rette „Der lachende Ehemann" von Edmund Eysler, 
in  Szene gesetzt von Herrn Direktor Hatzkerl. Das 
Werk des ausgezeichneten Wiener Komponisten, der 
durch seinen „Bruder Stranbinger" rühmlichst be­
kannt rst. zählt zu den besten Erzeugnissen der mo­
dernen heiteren Musikliteratur und hat sich rasch 
alle Bühnen erobert.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das in 
Schönsee, Bahnhofstraße 3, Lelegene. auf den Na­
men des Bauunternehmers Franz Lomvrowski in 
Schönsee. jetzt unbekannten Aufenthalts, eingetra­
gene Grundstück ist heute an Gerichtsstelle verstei­
gert. Das Höchstgebot, 3010 Mark bar und Uoer- 
nabme von Hypotheken in Hohe von 11000 Mark 
gab ab Bauunternehmer Valentin BalicLi rn 
Schönsee.

— ( D e r  f a h n e n f l ü c h t i g e  M u s k e t i e r  
S L r a s k i e w i c z  a l s  D o p p e l m ö r d e r ,  
R ä u b e r  u n d .  E i n b r e c h e r  v o r  d e m  
K r i e g s g e r i c h t . )  Im  August v. Js. wurden 
die Bewohner der Kreise Strasburg und Lu lm  
durch dreiste Einbruchsdiebstähle, durch einen Raub­
anfall auf offener Straße und zuletzt durch den 
Doppelraubmord zu Althausen in  große Aufregung 
versetzt. Die Nachforschungen der Behörden legten
die Vermutung nahe, daß es sich bei dem Verbrecher 
um den seit dem 23. J u l i  vom 61. In fanterie-R egi­
ment aus Thorn desertierten Musketier Joseph 
-straskiewicz handeln könne, der sich in  den August­
tagen rn der Culmer Gegend umhergetrieben. 
Kgum war seine Beschreibung in den Zeitungen be­
kannt gegeben und für seine Ergreifung eine Be­
lohnung von 500 Mark ausgesetzt, da wurde er auch 

HMnsalza erkannt, verhaftet und in  das 
-urntargefangnrs zu Thorn eingeliefert. Straskie- 
wrcz leugnete anfangs die ihm zur Last gelegten 
Straftaten Indessen wurden in  einer fast drei 
Monate wahrenden Untersuchung so wesentliche Be- 
wersimrtel herbeigeschafft bezw. festgestellt, daß an 

. urcht ."eh r 3U Zweifeln war. 
Schließlich bequemte sich der Deserteur auch am 18 
November zu einem vollen Geständnis. Dabei schob 
er seine schon von Kindheit an zutage getretene 
Neigung zur Verübung von Diebstählen auf eine 
schlechte Erziehung durch fremde Leute, da er seine 
M utte r frühzeitig verloren hat. A ls  Knabe und 
Jüngling stahl er wie ein Rabe. Zum Althausener 
Doppelmord gab er an, daß er in  der Nacht zum 
8. August in  das Haus des Organisten Cyrankowski 
dadurch gelangt ist, daß er m it einem Glasschneider 
eine Fensterscheibe durchschnitten, durch das Loch 
den Fensterflügel geöffnet hat und so einsteigen 
konnte. Da er in  der Wohnstube nichts Passendes 
zum Stehlen vorfand, betrat er über den Flur die

Bett zurückfiel und sich nicht mehr regte. Nun wurde 
auch die Wirtschafterin wach. Sie rie f dem SLras­
kiewicz zu: „W as machst du da?" aD erhielt sie 
auch m it dem Hammer einen Schlags der sie sofort 
tötete. Straskiewicz zündete sich nun Licht an und 
suchte sorgfältig alle zum Mitnehmen wertvolle 
Sachen zusammen. Dabei beging er die Torheit, 
einen Revolver und ein Paar Manschetten des Or­
ganisten Cyrankowski mitzunehmen, welche später 
Lei ihm vorgefunden und zwei wesentliche Beweis­
stücke für seine Täterschaft gewesen sind. Außer dem 
Dopvelmord werden dem Straskiewicz noch mehrere 
Einoruchsdiebstähle und ein Raub auf offener 
Straße zur Last gelegt. Letzteren beging er am 
1. August an dem Rentenempfänger Szpmanski aus 
Abbau Wabcz, den er m it einer Radfahrerpumpe 
hinterrücks niederschlug. Nach Verübung der M ord­
taten zu Althausen am 8. August fuhr Straskiewicz 
m it seinem Rade eine Strecke von 50 Kilometer in 
den Strasöurger Kreis. Dort erbeutete er bei einem 
Einbrüche in  Friedeck 200 Mark und Wertsachen. 
Darauf hatte er noch die Dreistigkeit einen Teil 
des gestohlenen Geldes in der Gastwirtschaft zu ver­
zehren und die anwesenden Leute zu traktieren. 
Nun hie lt er es aber für angezeigt, das Weite zu 
suchen. E r begab sich in  die Provinz Posen, wo ihn 
in Hohensalza sein Geschick ereilte. Wegen seiner 
S traftaten w ird sich Straskiewicz in  dieser Woche 
vor dem hiesigen Kriegsgericht zu veranworten 
haben.

— ( T h o r n  er  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
heutigen Sitzung standen nur llbertrerungen und 
Privatwagen in der Berufungsinstanz zur Verhand­
lung an. Den Vorsitz führte LandgerichLsrat Hoh- 
berg; als Beisitzer fungierten Landrichter Dr. Am- 
dohr und Assessor Pflanz. Die Anklage vertrat 
StaatsanwalL Vennecke. Die Angelegenheit, den 
T r a f t e n v e r k e h . r  a u f  d e r  W e i c h s e l  b e ­
t r e f f e n d ,  die kürzlich vertagt worden ist, wurde 
beute in  der Berufungsinstanz zur Entscheidung ge­
bracht. Die Verhandlung richtete sich gegen den Be­
triebsleiter Bruno Haase aus Schulitz wegen 
Ü b e r t r e t u n g  d e r  P o l i z e i v e r o r d n u n g  
betreffend die Ausübung der Schiffahrt und Flöße­
rei auf der Weichsel vom 7. März 1895. Nach § 36 
Absatz 6 ist das Festlegen von Fahrzeugen, Flößen 
und schwimmenden Gefäßen aller A rt im Strome 
und am Ufer zum Zwecke ihrer dauernden Be­
nutzung nur m it Genehmigung der Stromaufsichts­
behörde gestattet. Diese Genehmigung hatte der 
Angeklagte nicht eingebolt, obwohl er vom Strom­
meister Holtzendorf in  schulitz sowohl persönlich als 
auch indirekt durch den Regimenter Temnitz dazu 
aufgefordert wurde. Es ergingen daher gegen ihn 
strompolizeiliche Strafversügungen, die 30 Mark 
pro T ra ft festsetzten. Eine gleiche Strafe wurde 
pro T ra ft festgesetzt, als er der Aufforderung, dre 
Traften wegzuschaffen, nicht nachkam. Das 
S c h ö f f e n g e r i c h t ,  dessen Entscheidung der An­
geklagte anrief, setzte die Strafe auf 15 Mark pro 
T ra ft herab, erklärte auch die zweite Strafe, sofern 
sie sich auf dieselbe T ra ft bezog, für unzulässig. Die 
zu zahlende Strafe betrug immerhin noch 165 Mark 
event!. 11 Tage Hast. Gegen dieses U rte il war Be­
rufung eingelegt worden. Der als Zeuge geladene 
Vaurat Förster gibt zu, daß bis 1909, als noch kein 
Holzhafen existierte, die Verfügung nicht strenge 
durchgeführt wurde. S it  jenem Zeitpunkt wurde 
auf Jnnehaltung derselben gedrungen, und es ist 
von den Speditionsfirmen die Genehmigung auch 
eingeholt worden. Erst im Frühjahr 1913 blieben 
wie auf Verabredung die Anträge der Firmen aus. 
Der Verteidiger Justizrat Stein sucht nachzuweisen, 
daß die Strafverfügung nicht dem Sinne der P o li- 

entsprechen. Die Traften könnten 
d wie lange sie wollen, sofern der

zeiverordnung 
anlegen, wo und 
Verkehr auf dem Strome nicht behindert würde. 
Sodann glaubt er, daß nicht der Betriebsleiter, 
sondern der Regimenter verantwortlich zu machen 
sei. Der Begriff einer dauernden Benutzung des
Stromes esi so unbestimmt, daß eine Verurteilung 
nicht angängig sei. Die Polizeiverordnung sei 
jahrelang sinngemäß gehandhabt worden, erst nach
dem in  einer Versammlung der Holzhafengesellschaft 
festgestellt wurde, daß die Einnahmen nicht den E r­
wartungen entsprachen, wurde die Schraube fester 
angezogen. Er bitte um Freisprechung. Der 
S t a a t s a n w a l L  beantragt Verwerfung der Be­
rufung. Der Gerichtshof halt eine Verletzung der 
Polizeiverordnung für erwiesen. Dieselbe ist er­
lassen, um den freien Verkehr auf der Weichsel zu 
garantieren und die strombaulichen Anlagen zu 
schützen. Die dauernde Benutzung des Stromes 
hängt nicht ab von der Länge der Zeit, sondern von 
dem Zwecke des Anlegens. Wenn die T ra ft festge­
legt w ird. bis zu der Zeit, wo sich ein Käufer findet, 
so ist gerade in  dieser Unbestimmtheit der Liegefrist 
eine dauernde Benutzung zu erblicken. Ganz außer 
Zweifel ist der Betriebsleiter verantwortlich, da der 
Antrag auf Genehmigung nur vom Bureau aus­
gehen kann. Offenbar kam es dem Angeklagten 
auch nur an, eine richterliche Entscheidung herbei­
zuführen. Der Gerichtshof sieht in  dem Anlegen 
der verschiedenen Traften an e i n e m  Tage auch 
nur e i n e  Handlung: da drei Tage inbetracht'kom­
men, so w ird die Strafe auf 45 M ark eventl. drei 
Tage Haft festgesetzt. — Ganz ähnlich lag die Sache 
gegen den Kaufmann Habermann aus Bromberg. 
Da das Anlegen seiner drei Traften nur an einem 
Tage geschah, so wurde die Strafe von 45 Mark auf 
15 M ark ermäßigt.

— ( U n f a l l  o d e r  V o r s a t z ? )  Der 25 Jahre 
alte jung verheiratete ProviantsamLsarbeiter August 
Menzel, bis vor kurzem Beamteter der Wach- und 
Schließgesellschaft, hatte gestern als M itglied des 
Kriegervereins an der Parade der Garnison und dem 
sich anschließenden Kommers des Vereins te genom­
men und war gegen halb fünf m it ein gen Kamera­
den anscheinend in lustiger Stimmung m jein Heim, 
Waldstraße 78. zurück, wo ihn se ne Frau erwartet 
hatte. Die Kameraden neck en ihn. den ehemal gen 
Ulan. noch damit, daß die Ulanen den schlechtesten 
Parademarsch gemacht hätten, was er anscheinend 
übelnahm, da er in das Nebenzimmer ging, wo zwei 
kleine Mädchen von Nachbarfamilien anwesend wa­
ren. Er verbat sich, ihm zu folgen, und die Freunde 
verabschiedeten sich. Die junge Frau. die eine plötz 
liche Angst überfiel, eilte ihm nach und fand ihn mit 
einem Revolver in der Hand. Die beiden Kinder lie ­
fen hinaus, in der Furcht, er werde seine Frau er- 
sch eßen. Die letztere eilte an seine Seite und suchte 
rhm die Waffe, die er gegen die S.i/rne gerichtet hatte, 

der Hand zu nehmen. Plötzlich krachte ein 
^chug. Menzel sank tot zu Boden. Ein Beweggrund 
zum Selbstmord ist nicht ersichtlich, da der Verstor­
bene m geregelten Verhaltn ssen lebte und nie e.ne 
Äußerung getan hat, die darauf deutete, daß ihm die 
Entlassung von der Gesellschaft nahegegangen wäre:

auch in häuslichen Verhältnissen liegt ein Anlaß 
nicht vor, denn erst gestern noch brachte er seiner 
Frau, die ihrer Entbindung entgegensieht, eine 
Flasche Wein, mit den Worten, so hoch werde er 
iprft gen, wenn e.n Stammhalter geboren würde. Die 
Nachbarn nehmen deshalb an, daß er. etwas ange­
heitert, m it dem Ansetzen des Revolvers nur Scherz 
ge.rieben» der Schuß aber, vielleicht durch das E in­
greifen der jungen Frau, versehentlich losgegan-

— ( G e f u n d e n )  wurden ein leeres Porte­
monnaie, ein Bund kleine Schlüssel, ein Portemon­
naie m it kleinem In h a lt.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
zwei Arrestanten.

Lhocner Zta-ttheaLer.
»Des Kön.gs Befehl." Lustspiel in vier Akten 

von Dr. Karl Toepser.
Die Festvorstellung im SLadttheater zur Feier 

des Geburtstages Sr. Majestät drs Kaisers und 
Königs, die aoends um 8 Uyr begann, ha.le leider 
einen außerordentlich. Mochten Bguch au^w ei.en, 
was Nccht nur m it Rücksicht auf den patrwt>,ck)en An­
laß, sofern auch deswegen zu booauern war. wer! 
eure ganz ausgebe.chnete Aufführung geboten wurde. 
E.n Lustspiel voll Grazie unv Humor rn vornehmsten 
S til und fesserm-em Entwürfe: „Des Königs Be­
fehl" von D .. Karl Toepser wurde gegeben, das 
rn he.Lerer Form einen Uemen Ausschule aus der 
Regierungstcu.gleit Friedrichs des Großen gibt, der 
durch seure perjön lM n Anordnungen rm Lustspiel 
wie er es ja auch oft in der AKrtl.choeit getan Hai, die 
Schicksale der iM  durch Tüchtigkeit bemnnt gewor­
denen D.euer seines Hoses mrd Heeres wie von ei­
ner höheren Warte aus zum Guten zu lenken weiß. 
Vor der Aufführung wurde von Fräulein Emrny 
Krüger em Astge^ cht des Dramaturgen Frecherm 
von BechLolshemi gesprochen, das des großen Kömgs 
Arbeit an Staat und Volk, von der das Lustspiel ein 
paar fröhliche Auge..blicke festgebannt habe, als d.e 
Grundlage alles dessen verhe'rrlMe, worauf unser 
Kaiser jetzt sein segensvolles Herrscheramt aufbauen 
könne, und mit einer Würd.gung d.ejer von Erfolgen 
re.ch gekrönten Regententär'igkett endete. Die lie­
benswürdigen, von einem edlen und vaterlands- 
frohen Gegte bestellen Bilder» rie sich dann auf der 
Bühne abspielten, fanden Lei dem Publtturn begei­
sterten A .klang und erweckten oft Lebhafte Heiterreit. 
Da hatte ein wohl ein kuschen stark nach äußerem 
Glänze strebender Höfling Baron von Wendel sich in 
den Kopf gesetzt, seine beiden Töchter an zwei fran­
zösische Edelleute zu verheiraten, denen große Re ch- 
tümer zuged.chtet werden. Trotz Tränenströmen der 
re.zenden Töchterlein, deren Herzenswünsche eine 
ganz andere Richtung nehmen, sind auch schon feste 
Abmachui.gen mit den beiden verzärtelten Pariser 
Elegants getroffen, und der Ehekontrakt ist aufgesetzt, 
als sich ein unvermutetes Hindernis zur rechnn Zeit 
dazwischensch.ebt: Des Königs Befehl. I n  jugend­
licher Unvorsichtigkeit hat nämlich Leutnant Branden 
unter den Skizzen und militär.schen Zeichnungen, die 
er dem König vorzulegen hat, einen Brief seiner 
Geliebten, He .riette von Wendel, ttegen lassen und 
bekommt dafür, in Anerkennung seiner dienstlichen 
Tüchtigkeit außer seiner Versetzung zur technischen 
Truppe den königlichen Befehl, Henriette zu heircuen. 
Und ebenso wird dem Reitermajor von Lurdeneck, 
der den König einmal aus seinen Feinden herauszu­
hauen hat, aber im Frieden durch jein Temperament 
und daraus entstehende Händel ab und zu un.eb- 
sames Aussehen erregt, vom Könia kurzerhand aus­
gegeben» die andere Tochter des Barons zu heiraten, 
damit er endlich zur Vernunft kommt. Recht neckstch 
sind dann die Szenen, in denen sich die beiden O ffi­
ziere ihrer Aufgaben entledigen, der eine in freudi­
gem Danke, daß ihm sein Weg erleichtert wird, der 
andere in mißbehaglichem Gehorsam und in der Hoff­
nung, sich so unbeliebt zu machen, daß das Haus­
kreuz ihm auch weiterhin erspart bleibt.. Es glückt 
ihm auch rasch, sich bei Henriette, an die er zunächst 
seine Bewerbung richtet, durch seinen Ungestüm eine 
Abfuhr zu holen, bei der anderen Tochter, Julie, fre.- 
lich erlebt er etwas, was er sich nicht hat träumen 
lassen. Er verliebt sich bis über die Ohren in sie und 
ist, da auch sie für Leu.e von seinem Schlag schwärmt 
und ihn seit seiner braven Tat auf dem Schlachtfelde 
still verehrt, so sehr einverstanden m it seines Königs 
Befehl, daß er, allen Mahnungen zum Trotz, die 
französischen Kavaliere vor seine P.stole oder den 
Säbel fordert, um die Ehehindernsse zu beseitigen. D.e 
wenig mannhafte Haltung der französijchen B räu ti­
gams, die, wie man dazu erfährt, lediglich auf eine 
Geldheirat erpicht sind, einpaar kluge Maßnahmen 
des Königs und der Unternehmungsgeist der Lieben­
den führen des Königs Befehle zu einem für alle Be­
teiligten glücklichen Ausgange, und auch der Major, 
dem für neue Händel die Festung zugesichert war, 
darf als je nen Kerkermeister die Braut dahin m it­
nehmen und sie nicht als Gefangener, sondern als 
Kommandant betreten. M it  viel Liebe sind die e n- 
zelnen Personen vom Dichter auch in ihren kleinen 
Zügen geschildert, und es kann wenig Stücke geben, 
die so gut wie dieses Lustspiel für einen solchen An­
laß geeignet wären. Wenn auch Herrn Sommer 
(der König) die äußeren Vorbedingungen fehlen, um 
das Hoheltsvolle und Charakteristische der Erschei­
nung des großen Monarchen zu veranschaulichen, so 
war doch die Darstellung der Rolle hervorragend. D.e 
Akaske war mit großem Geschick gewählt ung die Fei- 
lung der Geste, d e markanten Züge des Wesens, die 
kennzeichnende Sprechweise wurden so sorglich 
durchgeführt, daß die schauspielerische Behandlung der 
Aufgabe als vorbildlich bezeichnet werden kann. Nicht 
ganz einheitlich zeichnete Herr Mariens den Baron 
Wendel; er erschien anfangs ganz als komischer 
Kauz, obwohl er doch ein ganz braver Bürger mit 
nur einzelnen komischen Zügen sein soll. Recht er- 
freulich war die Leistung von Fräulein Trebe 
(Ju lie), die w ir bisher immer nur in Nebenrollen 
das andeuten sahen, wofür sie gestern einen glänzen­
den Beweis gab: daß sie nämlich als naive
Liebhaberin durch gewM.d.es Spiel und natürliche 
Anmut Ausgezeichnetes zu leisten vermag. Recht 
wirksam in Erscheinung und Spiel war Herr Schö­
nem (Lindeneck), auch die übrigen wesentlichen Rol­
len, in denen die Damen J ta l und Deter-Pauli, so­
wie die Herren Schröder, Herrische! und Urban tätig 
waren, zeich eten sich durch seine Charakteristik aus, 
wie denn überhaupt die Aufführuna mit ihrer ge­
diegenen Ausstattung und glänzenden Kostümierung 
zu den am besten vorbereiteten dieser Spielzeit zu 
rechnen ist. Daß das Publikum, in dem man die 
Spitzen der M .litä r- und Zo llverw altung be­
merke, nicht zahlre.cher erschienen war, ist abgesehen 
von den vielen anderen Festlichkeiten, vielleicht noch 
darauf zurückzuführen, daß die letzte Festvorstellung 
„Blücher" nicht allen Erwartungen entsprochen ha­
ben mag. Umsomehr ist nun zu wü. scheu, daß das 
vortreffliche Lustsp el wenigstens als volkstümliche 
Vorstellung und, wenn irgend möglich, auch für die 
Volksschulen zu einem besonders niedrigen Preise

wiederholt wird Dic vorzügliche Ctnstudierung kam» 
dann auch den wünschenswerten Erfolg erwarten. G

Kur ein Streichholz
Eine wahre Geschichte, von A d o l j  T h i e l e .

-----------  ^Rachdiua oerlwteu.)
I n  einem Abteil des O-Zuges Ostende-- 

Brüssel saßen drei Herren. Sie waren ein­
ander fremd und waren Engländer, dies 
konnte man aus ihrer ruhigen, korrekten, dabei 
kühlen Haltung und aus ihrem andauernden 
Schweigen schließen.

Endlich, als einer von ihnen eine Zigarre 
anzündete und das Streichholz aus Versehen 
nicht in den Aschenbecher, sondern auf das 
Polster warf, änderte sich die Szene. E ilig  er- 
griisf der Ungeschickte das glimmende Hölzchen 
und legte es an se.nen richtigen Platz.

„ I  be§ ^our pardon," sagte er und fuhr 
dann im gleichen Id iom  fort: „Solch ein kleines 
Ding kann Unheil anrichten."

„W ell, wenn man nicht darauf achtet," er­
widerte einer der anderen Herren, dem das an­
haltende Schweigen last.g zu sein schien, eben­
falls in englischer Sprache.

„W ie oft liest man nicht von Feuersbrün- 
stcn," fuhr der Erstere fort, „die durch Spielen 
der Kinder m it Streichhölzern anger.chtet 
wurden."

„M an  liest," ergänzte der Zweite, „bei 
weitem nicht soviel davon, wie wirkl.ch passiert.

Ich ersah aus einer Statistik daß in den ver­
einigten Königreichen jährlich einige Hundert 
solcher Brandstiftungen durch Kinder vor­
kommen."

„A h!" machte der Erste.
„Und auf dem Kontinent ist's natürlich 

nicht besser." fuhr der Zweite fort.
Es entstand eine kleine Pause. Der D ritte  

der Herren, ein M ann in mittleren Jahren, 
mit energischen, gleichsam sturmerprobten Zü­
gen, schien auch von der sonst für die Nerven so 
heilkräft.gen K ur des Schweigens einmal ge­
nug zu haben. M i t  einem gewissen Zögern 
sagte er halblaut: „ M ir  hat einmal ein 
Streichholz das Leben gerettet!"

„Das ist ja wunderbar!" äußerte einer der 
Mitr-elstnden, und der andere rief: „W ie ist 
das möglich?"

„Da muß ich zuerst eine ganze Geschichte er­
zählen!" erwiderte der dritte Herr, und als 
ihn die beiden andern baten, dies zu tun, be­
gann er: „Ich b.n im Nebenberuf Luftschiffer, 
kein Flieger, sondern noch einer von der alten 
Garde sozusagen, von denen, die mit den großen 
unlenkbaren Ballons fahren. Wenn w ir auch 
von W ind und Wetter natürlich viel abhängiger 
sind wie die Flieger oder die Luftschiffe, so sind 
w ir doch im ganzen weit weniger Gefahren 
ausgesetzt als die ersteren. Aber bisweilen 
müssen w ir daran glauben.

W ir  waren eines Nachmittags vor einer 
größeren Menschenmenge in London aufgestie­
gen. um ein Stück ins Land hineinzufahren und 
dann zu landen, ein Unternehmen, das w ir  
bereits ein.gemale mit gutem Erfolg durchge­
führt hatten. Die Sache ist ja Lei klarem 
Wetter auch sehr einfach, man öffnet die Lufr« 
klappe und geht dann auf einem geeigneten 
flachen Felde nieder.

Aber das Wetter ist ja, bei uns wenigstens, 
unberechenbar. Auf dem Kontinent kann man 
sich die Sturmwarnungen der Seewarten, die es 
ja  natürlich bei uns auch gibt, zunutze machen, 
aber bei uns kommen oft plötzliche unvorher- 
gsschMe Änderungen.

W ie Sie w.ssen, kommt in Europa der 
W inter vom Ozean her, und während auf dem 
Kontinent die westlichen Länder gewissermaßen 
Vorposten sind, fehlt uns in England dieser 
Schutz.

A ls w ir aufstiegen, war das W etter klar, 
und es wehte ein kräftiger Südwest. Das war 
nicht gerade günstig und w ir, mein Freund 
Drave und ich, beschlossen daher, bald zu 
landen.

Aber kaum hatten w ir uns erhoben, als 
nordöstlich von London, etwa zwischen Cam­
bridge und Colcesten, der W ind nach Westen 
drehte und einer jener unberechenbaren, dicken 
Nebel eintrat, die ja  auch Ihnen gewiß schmerz­
lich bekannt sind.

Dazu kam noch ein starker Regen, der die 
Hülle des Ballons und das Netzwerk völlig 
durchnäßte und sie natürlich bedeutend er­
schwerte. W ir  erhoben uns immer wieder, in­
dem w ir die Sandsäcke entleerten, aber trotzdem 
waren w ir ein Spiel des Windes geworden, 
und dies war umso unheimlicher, als der dicke 
Nebel uns eine Orientierung völlig unmöglich 
machte."

„Eine schreckliche S ituation!" warf einer 
der beiden Re.segefährten ein.

„Allerdings schrecklich." fuhr der Erzähle» 
fort. „ In  solchen Lagen heißt es mit Dreistig­
keit alle Angst zu bannen. Auch auf denjenigen, 
der sonst als ruhig und besonnen, ja. als mutig 
gilt, lauert in solchen Momenten dieses Ge­
spenst. Es versucht, sich des Bewußtseins zu be­
mächtigen, das Denken zu verwirren. W er 
diesem wirklichen Eespcnste unterliegt» der 
verliert die Besinnung. Besonders die Flieger 
sind ihm ausgesetzt und so mancher hat dadurch 
sein Leben verloren. Eine Nachlässigkeit, ein fsl*



Schicksal des Gefährdeten

den?!o-^- ^  Passagier Lei mir gehabt, 
N e r v ö s^  ^ ^ ^ ie n   ̂ neu waren oder der zur 
ob »i^-e >»' Erschrecken n .ig te , wer weiß

l e , i n - ? k V e r d e r b e n  gebracht hätte, 
bcwäkitter^rr^bise ist mein Freund Drave ein 
kattE  L . . ?  äudem e.n Mensch, der sein 
venn in verliert. S o  hielten w ir uns
ieitig a u f te c h t ." 'E ^  gräßlichen Lage gegen-

w i^ ," ,- ! " ^ "  ^  vorstellen, meine Herren 
der !? ^ wir tief unten waren, dicht über
^er Erdoher,lache, trotz a lle- A usw erfen- oo»
umhüllte undurchdringlicher Nebel uns

konnte einen Zusammenstoß 
incm Hauje oder einem Baum e br.nacn. 

c-an?^ bandsäcke waren geleert, und wir be­
reu konn?-^ "'vglich- andere, w as wir entbeh- 
meteorn, " - '? ^ d e r  Gondel zu werfen, die 
>°gar d ?  ^ ^ ' P M r a t e .  unser kleines Gepäck, 

g-n die Dinge, d.e w ir in den Taschen hatten.
av„s, kam das Schrecklichste! D ie
im N e b < u n t ^  ^ i n .  und wir hörten mitten 
wir "  uns ein Brausen und Rauschen.
w n  bcsanden uns -  über dem Meere.  ̂ '
u n d ' ^ Ü . ' E  ? ^ m se ! murmelte Drave. 
Worie bi- 2 °!" D a s waren die einzigen 
wechM^n dieser entsetzlichen Fahrt
breiten ^  meinten w.r damit den

Eols, in den dre Themse ausmündet.
s o l l t e t  schien uns besiegelt! W as
Ballon w-<rd hoffen? Der durchnäßte 
heben kmini! hinabgedrückt. er-
ltan^ch "nten w ir uns nicht mehr. das Ende
w ä h r e n d ' ^  B allon  würde weilersausen. 
v e ° ^ i i  Gondel in s M eer tauchte. Einen
wir un l x  würde es geben, das sagten
den u n s ' n ^ m ^  auszusprechen. w ir wür- 
lanaeo . Netzwerk klammern. Aber w-e 
ten^ ^  ^"iwoder mußte unsere Kraft ermar- 
hätten ^  wirklich ausgehalten
gegangem "  Gallon schließlich unter.
s c h w ä ^ ? ^ " " ^  indessen schwächer und 
dies ^er W ind nahm ab, und

^  beides trug zu unserer Rettung bei. 
i - g ^ ^ c h  erblickten wir. während w ir so
eini^ rauschenden M eere dahinflogen
einige L.chter vor uns.
S ie 'F !u !r M 4?"°" ^  halblaut. ..Haben
^ .D r a v e  verneinte m it der Gebärde des 
icke« er hatte vorhin, a ls  er seine Da­
mit ^  >^ve elektrische Glühlampe
das ^  Unbesonnenheit, denn

-5 . ?  recht leicht.
n a-^7,°- ^  nun eiligst in meinen Taschen
nach meinen Streichhölzern.
V a s a l l  ^  ,"^"Er Schrecken, das Schächtelchen 
und das D as erste Streichholz brach ab. 
tünde^b mich vorsichtiger. D as zweite
D - -  d -I»° « , . A  - - -  b -°n n t-

Diese fünf Sekunden Licht retteten uns. 
r a l - ? ? "  Stelle  des M eeres, wo w ir uns ze- 
auf- ^ ^ te n  sich ein ige Fischerboote
-ul, die ^,,cher waren ihrer Gewohnheit gemäk 

u»d ha,,«»  u>« N -» - « A

„Halloh!" erscholl es von unten.
»Halloh! R ettet uns!" riefen wir zurück

Ballon ^  den fünf Sekunden den
..b lick t, und nun ertönte es: .G ebt

Ballon Luftklappe, und der
F lut ,  3' " ^ r a b .  ^  Gondel schwamm auf ver 
^-^1' °ber an eins der Boote heran D ie  
B o w "  selbst hielten mit aller Kraft
Ballon der ^ s E m e n . während der

war, vt
" 'c h  R - r

d i ^ - n  D>e Fischer waren näml.ch. w ie 
- mei,ten ihres Berufs, gute Geschäftsleute sie

N r . , 7 ^  " 7 . " r » u » d  d , " L -n .wollten, so müßten sie ihre Netze 
fahren lassen; ob w ir sie ersetzen würden.

Auch in uns erwachte der Geschäftssinn, wir 
i den Kosten, und obwohl die Fischer
nhch.eden mit doppelter Kreide schrieben, lo 
ar un,er B allon  doch wertvoller, und w ir er­

warten uns zum Ersatz bereit.
D ie Ballonhülle und die Gondel wurden 

nun von den Booten te ils  eingeladen, te ils  gc- 
und so fuhren w ir an Land. Unsere 

srmutung war richtig gewesen, wir hatten 
^  d "  Themse befunden. Gleich nach 
.Rettung setzte übrigens der W ind stär-

sH^ieg. Nach einer W eile  
dicht d "  Zuhörer: „Da ging der Tod 
nakm >, vorüber!" Und der anders
b e t r a t ?  ^ " ic h h o lz  aus dem Aschenbecher.

^  unb iprach langsam: „Und ein
halt i Hölzchen hat S ie  dem Leben er- 
-""wn! Wunder oder Z ufall?"

M a n n i f l f a l t i a e s .
( D i e  N e t t u n g s m e d a i l l  e )  i st  v o r n  

v e r z o g  v o n  L r o u r r s c h w e i g  s e i n e m  F l u ^ e l u d j n .  
t n m e „  H a n p t n v ' n n  v o n  G r o n e  v e r l i c h e n ,  d e r  
k ü r z l i c h  d r e i  P e r > o r i e n  v o m  T o d e  d e s  E r t r i n k e n s  
r e t t e t e .

( I n  d i e F r e m d e n l e g i o n v e r -  
s c h l e p p t )  ist  d e r  E y r n n o s i c r s t  M u t t e r  a u s  
K n  s t e i n ,  d e r  i n  M ü n c h e n  e i n e m  W e r d e r  in  
d i e  H ä n d e  f i e l  u n d  ü d e r  M a r s e i l l e  n o c h  S a i d a  
g e b r a c h t  m m d e .  J e t z t  ist b e i  d e n  E l t e r n  d e s  
ju n g e n  M a n n e s  i n  K n s s l e i n  eu r  B r i e f  i h r e s  
S o i ) n e s  a u s  S a i d a  e i n g e t r o f f e n ,  m  d e rn  e r  
f l e v e n t l i c h  n m  B e f r e i u n g  a u s  d e r  F r e m d e n ­
l e g i o n  b i t t e t .

s „ D e r  Ü b e r l a n g " )  A u s  P a r t s  kommt die 
Noch ichs. datz schon miede, ein neue ,  T e n z  erfin den 
w o ro e n  ist, der dem n ie ldemiinderten  und vietaescinnätven  
T a n g o  M e t  bemerk be,eir« n soll. Und dieser uene T o n z  
heißt „ M  e t a c h o r  e". E i '  e D a m e  bat ibn erfn n ^ n l ,  
dar F rä u leu r  B a t e n n n e  de S a i n t - P o i n t ,  e ine  Großnichte  
des  denchm-en Dichters L a m a rt in e .  B e  cheiden, w ie  
A n to r e n  nun e in m a l  z„ iein pfleaen,  nennt F r ä u le in  
non S a i n r - P o i n t  d n non ihr erfundrnen  T a r n  den 
„U b ertan j"  und e it lärt  ihn somit fnr die schönte  nnd  
v o l l to m m tn l le  aller b isher  bekannten T a n z a r te n .  S i e  
hat ihn selbst aus e in igen  N a c h m it t a g s ie e s  begeisrenen  
Znsch.mern geze igt ,  aber m a n  kann, so sch-eibt die 
„ N .  G .  C ." ,  bezweife ln ,  ob der „ M e r r a n z "  a llgem ein en  
(LirigilNst rn der G e  ell^chafi finden wird.  w e n n  m a n  
h ä u .  daß er —  nüt nnbekleide en B  inen ge la n  gt werden  
muß. D i e  Metachore i t, so v ersche lt  F i ä n l e i n  S a i n t -  
P o i n t ,  „ge a n tte  P o es ie " .  D ie  junge  D a m e  ist nämlich  
im H a u ptberuf Dichterin u nd  e s  sind ihre Gedichte ge-  
me en, die ihr den N y t h m n s  der Metachore  e ingegeben  
haben. A n  eine bestimmte musikalische W eise  ist der 
T a n z  nicht gebunden. J e d e  e inzelne  F ig u r  d es  T a n z e s  
eni pricht e inem Gedicht leine, Urheber,» .  M a n  m u ß  
also ihre Gedichte kennen, —  u nd d a s  ist vielleicht der  
G ru n d,  a u s  dem die Großnichte L a m a r t in e s  unter die 
Tänzer  f indermnen g eg a n g en  ist. . . .

die gesamte Bevölkerung erhoben. Kap Haitien 
befindet sich in den Händen der Aufständischen.

N e u e s t e  N a c h  r i c h t e , , .
Eingeborenonkämpfe in Britisch-Ostafrika.
L o n d o n ,  28. Januar. Das Reuterschr 

Bureau meldet: Eine Depesche des Gouverneurs 
von Britisch-Ostafrika bestätigt die Meldung 
von einem Gefecht mit Eingeborene» in der 
Nordostecke des Landes. Ein britischer Offizier 
und einige Soldaten wurden verwundet.

Der Streik in London.
L o n d o n ,  28. Januar. Der Streik im 

Baugewerbe weist keine bemerkenswerten 
Änderrungen auf. Allerdings sind bereits 
viele Arbeiter der gestern gemachten Empfeh­
lung des Verbandes gefolgt und haben den 
Streik begonnen, ohne die Entscheidung der 
Gewerkschaften abzuwarten; die heute über die 
Empfehlungen des Verbandes beschließen 
werden. Die Zahl der Kohlenfirme«, die die 
verlangte Lohnerhöhung von 1 Pennq bewillig­
ten, wird auf S bis 18 angegeben. Andere sind 
bereit, dem Beispiel zu folgen.
Ein amerikanischer Personenzng im Hochwasser 

verschwunden.
L o n d o n ,  28. Januar. Nach einem Tele­

gramm aus Sän Franeisco ist der Post- und 
Personenverkehr aus Chicago mit hundert 
Passagieren darin im Distrikt von Santa B ar­
bara» der überschwemmt ist. auf der Santa-Fs- 
Eisenbahn verloren gegangen. M an konnte 
keine Spur von ihm auffinden und hegt die 
schwersten Besorgnisse für das Schicksal der 
Passagiere.

Die Dnllanausbrüche auf Sakuraschina.
T o k i o , 28. Januar. Die Polizei in Kago- 

schima stellte fest, daß bei dem kürzlichen Erd­
beben und den Vulkanausbrüchen in der 
S tadt selbst 33 Personen umgekommen find, 
während 18 Leute von der Insel Sakuraschima 
vermißt werden.

Nachklänge zum südafrikanischen Streik.
K a p s t a d t ,  28. Jan u ar. Die Arbeiter­

führer» über welche die Deportation verhängt 
worden ist, wurden gestern unter starker Be­
wachung von Transvaal nach Natal übergeführt 
und dort abends auf eine» Dampfer gebracht» der 
vor Tagesanbruch nach England abging und 
unterwegs leinen Hafen anlaufen wird. Die 
Deportationsversügung erfolgte unter dem 
Kriegsrecht. Es werden auch Maßregeln getrof­
fen werden, um die Rückkehr der Deportierten 
nach Südafrika zu verhindern. Über die Depor­
tation wird strenges Stillschweigen bewahrt.
vöMg^unbekannt ^ ° ^ a n g  in Südafrika

Die Revolution auf Haiti.
°  k h g t o n . 28. Januar. Das Linien- 

schlsf „South Karolina« erhielt Befehl Euanta- 
^ ^ s e n  und unter Volldampf nach 

Port-au-Prrnce zu gehen, um das Lebe» und 
der Ausländer zu schützen. Das 

Schiff muß abends in Haiti eintreffen.
. P a r t - a u - P r i n c e ,  28. Januar. Präst- 
dent Lreste und seine Gemahlin haben sich 
m- ^ Nachmittag auf den deutschen Kreuzer 

„Vlneta geflüchtet, nachdem in der Stadt ei« 
Nampf ausgebrochen war. Die „Vineta" hat 
Zum SA-tze der deutschen Interessen 88 M ann

Nm chinengewehre gelandet. Der amerika- 
- „M ontana" hat ebenfalls

ein Matrosendetachement an Lan- aesetzt.
N e w  y o r k .  28. Januar. Nach einem 

Telegramm aus Kap Haiti« r dchnt sich die 
Revolution über den ganzen Norden Haitis 
aus. I n  Port-de-Paix und Genaives hat sich

Amtliche Notierungen der Danziger P rodulten- 
Börse.

von, 28. J a nu a r  1914.
AN« Gelielbe. HiUje,, fruchte und Oetfaaten werden außer dem 

notierten Nreise 2 Mk. per Tonne jooenannte Faktorei-Provision 
iisancelnüvig umn Däuser an den Verkäufer vergütet.

Wetter: kalt.
W e i z e n  mw.. per Tonne von 1N00

hochbirni und weiß 777 Gr. 198 Mk. bez.
b„nt 7S1 tttr. r9-L Mk. bez.
rot 6 8 7 - 7 6 9  Mr. 1 6 2 - 1 8 7  Mk. bez.
Ne,,»,lier,,„as.Preis 187' z Mk.
per Februar- März 187'/? Br.,  187 Äd.
per S l P . i l - M a i  194 Mk. bez.

Rogner,  unv.. per Tonne von 1660 5iq. 
ittländ. 650-732 (ttr. 150- 153'^ Mk. bez. 
P'e,i>ilie,,i,u,sr'reis ,  ptr. 
per Januar 153' Mk. bez. 
per Januar-Fei'i'itar 153 Mk bez. 
per Februar-März !53 Mk. bez. 
per März—April 151' , Mk. bez. 
per April -? ai 151' 2—156 Mk bez. 
per Mai—Juni 157' z Mk. bez. 

m e r st e niedr. pe, Tonne um, 1000 Kar.
miänd. aroß 6 1 4 - 6 8 8  Gr. 1 2 7 - 1 4 8  Mk. bez.

F 1 e r matter, - r . r,on 1000 «a,.
in änb. !3 2 — 165 Mk. „e;.

N" b z nike l. senoenz: ruhig.
pieilbenten, 88 " fr. ^eninui. . .  6 .17'„  Mk.dez ,'nkl S .

'-l > ««' e ner IN" K«,r. Wej^e,,. 10.50 M  k»-,

Berliner Vörjenbericht.
28 J a » .  § 27 Jan.F - n b s ;

Oit<»«sich,Ich« Ban kl io ten  . . .  , .
Anilijche V o u f n o i e n  per >t ,N- . .  .
Oenoche N e ic h -a n le i b e  3' ,  " .
DcntilNe Neilns . , ,r ieche . 3 " .  . . .
'llrenirilche K on  olo 3 ' , "  y .  . . .
P ren i jü 'be  K o n i o l s  3 "  r, . ,  ,  . .
Tborner Ä ta b t . ,n !e ,u e  1 „  . .  . .
l y o r n e r  S t a b t o n i e i b e  ,  <"g . , .
i^sierier P la n i 'b r i e i e  ^ . .  . . .
P o ie n e r  P fa n d b r ie f e  3' .  . . .
Neue  Weitprcnizjiche Pjanbi. , tefck 4 .
Weitplensl l'che P fan d b r  iefe 3'  , «   ̂ ^
V etr , ' , e n O i ,c h e ' t l la n i ' t ' r ie i -3 "  ,, , .
-inffif.be S t a a t s r e n i e  4" .... ... ... ... ... ... ... ...
Anifif.be S i a . u s r e n t e  4 " „ vo n  tlMä . 
Sinffiflbe S i a a l s r e n i s  4 ' ,  „ v a n  lb". ,  
I^oirrif.be 'I l landbrie ie  4' , "  „ . . .
rfo lnbmg-Ltrneiika Pntetsichrt Aktien
-lorddeuNche L i o n b - A l t i e n ....................
Oentl 'be P a n t - A k t i e n  . . . . .  
O is laa t - l lo in n la t tb i t -A tt te t tü  . . . . 
- intdbentftt ie  K»ebi tanfta i i -Akt!en  
Ollbank fiu n a n b e t  n, ,b chen,erk.ü-Ak« 
kliigein. O ' l e k t t in l . i l s g e le i l fch a l t .  Aktien
fttt»i,etz t Z t i e d e - A k t i e n ....... ....... ....... ....
LZochnluek Oinnftahl-'Att ien . . .  . 
wichen,'",rger V erg lo erk s - A t t ten  . .  ̂
Aeieltjch.  für etektr. i i ttterneblnen Aktt- . ,  
ÖtUt'en», V e r g w e r l s - A l i i « ' , ,  . .  . .
6 t»n>abütte .Aktien
P h ö n ix  B e r g ln e r i s - A k t i - , ,  .  ,  .   ̂  ̂
')iye«ttft.chl-Alt ,en  ̂ .

^z^.zen lotn  ,n '^tett'uark. . . .
^ M a i .... .... .... .... .... .... .... .... .... ' ' '
" 3 u l i
'  S r p t e . n b e r  ^

'U . .g o -" M m ...........................

" S e p t e m b e r !

85 2 0  
215,80

8 7 .6 0  
78.30
87.60 
77.40

100 —

89 20 
94 »5 
85 50 '7 -  
91 80
90 50 
99 20 
89 50 

,34 20 
115 40 
257 80 
1 9 2 -  
l '4 — 
129 -  
242 25 
'67.50 
222 -  

136 75 
16?80 
185.50 
154 7.5 
240.90 
165.80 
i"2.— 
199 5̂ 
202.75

162 25 
164 50

85 20 
'.'!5 75 

87 40 
77 40 
87.40  
77.30

100.-
89 -  
64 — 
85 20 
76 50

90 30 
99 20 
89 40 

,34 60 
116 40 
253 -  
191.60 
123 50  
127 75 
24. 75 
>6630  
221.90 
136 40 
167.10 
!85 -  
1 5 6 , -  
?40 40 
165 30  
102.— 
1 9 9 -  
2 . 2  25
162 25 
164 25

'D„„rdr»kont^ s ' ' ^"'"d.„bzt„»1,ch5 /̂z' 0. PrivatdlstoniZ^ ,0 ,

D a n  z i g .  28 Iannar iGetretbemarkl.) Zufuhr an. 
iZegetor 1932 inlänbif.he. 434 rnffifche Waggons. Neuiahrwasse» 
inländ. 262 Tonnen, rnif. 46 Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  23 Januar. (Getreibemarki.) Zusny' 
107 inlüttbische. — rnfj. Waggons, extt. 2 Waggon ZUeie und 
— Waggon Linchen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thom
vorn 28. Januar, stich 7 Uhr.

L „ s l  1 e m p e r a t ,1 r : -j- 1 <u,ad Ceis.
W e t t e r :  trocken. W in d : Nordwest.
B a r o m e t e r  it a n d : 768 mn».

Aon, 27. morgens bis 23. morgens höchste Temperaturr  
-1- 2 "irad Celi.. niedrigste -st 1 Grad Celf.

W a ssr r s liü ld c  d er  W r ic h sk l, F n l h e  n n d  z ie h e .
der Tag m Tag^ m

Weichsel T b o r n ...... .. .. .. .. .. .. .. . 28. I.Lo 26. 1,12Zawichost . . . . — _
'Warschau . . . . 28. 1.86 27. 1,88Chwalowice . .  . 2<. 2.55 26. 2.58Zakroczyn . . . . >2. 2.28 11. 2,02

« r ^ h e  bei B.omberg
Netze bei Czaruikau . . . .

15
15

Ä.88
2.41

14.
14.

5,00
2,28

8alem6o!ck!

k r e l s N L L L L L L L l O
Z r ^ s s s i o i ' l ä A - i - .rrusitlTtr

A L « A r v .  ö a o k s s s .

Xgk. frsurs.LrMrsmeS.

E E W n
kssss rlod unssrs proben kcommsn. 

Glatte Seidenstoffe Meter Mk. I.io bis 8.50 
Eeurusterte Seidenst. MeterMk. 1.80 bis 15.— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
veursobisncks grösst. Spor.-LsiüsngosobLtt
8 6 - 6 6 n l t Ä U S  I V I i e k i S i L L O L
LLLTH4 SZV.19, Teiprigsr Ltrasss 43-44 

1 «svban.Ssilisnsrott-iVsdsrvl In tcrekollt j
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Bekanntmachung.
Behufs Vornahm e der W ah l von

7 M itg lie d e rn  fü r den S teuer- 
ausschuß

der Gewerbestenerklasse I I I
und von
11 M itg lie d e rn  fü r den S te u e r­

ausschuß
der Gewerbestenerklasse IV  

sowie einer gleichen A n zah l von  
S te llv e rtre te rn

fü r die W ahlperiode 1914, 1915 und 
1916 habe ich einen T e rm in  , auf

Montag den 2. Fedruar
im  Magistratssitzungssaale anberaumt 
und zwar
fü r die W a h l der M itg lie d e r  
der Gewerbestenerklasse I I I  um  

10 U h r vorm ittag s
und

fü r  die M itg lie d e r  der G ew erbe- 
stenerklasse IV  um 11 U h r v o r­

m ittag s .
W ahlberechtig t sind sämtliche zur 

Z e it der W ah l zur Gewerbesteuer ver­
anlagten G ew erbetreibenden des 
Stadtkreises T h o rn  in  ih re r Klasse.

Nach § 47 des Gewerbestenerge- 
setzes vom 24. J m n  1891 sind w ä h l­
b ar nu r solche männlichen M i t ­
glieder der betreffenden Klasse, welche 
das 2 5 . Lebensjahr vollendet 
haben und sich im  Besitze der 
bürgerlichen Ehrenrechte be­
finden.

V o n  m ehreren In h a b e r n  eines 
Geschäfts ist n u r einer w ählbar 
und zur Ausübung der W ahlbefngnis 
zugelassen. Aktien- und ähnliche Ge­
sellschaften üben letztere durch einen 
von dem geschästsiührenden Vorstände 
zu bezeichnenden B eauftragten aus.

W ä h lb a r  ist von den M itg lie d e rn  
des geschäftssührenden Vorstandes n u r 
eines.

M ind e rjä h rige  und F rauen können 
die W ahlbefngnis durch B e v o ll­
mächtigte ausüben lassen, w ä h lb a r  
sind letztere nicht.

In d e m  ich die M itg lie d e r der v o r­
genannten Steuerklassen zur regen 
W ahlbete iligung einlade, mache ich
diese daraufanfm erksam , daß 
im  F a lle  die W a h l der M itg lie d e r  
und S te llv e r tre te r sür d en S tencr-  
ausschnß seitens einer S te u e r-  
gesellschaft ve rw e ig ert oder nicht 
ordnungsm äßig  bew irkt w ird  
oder die G e w ä h lten  die o rd ­
nungsm äßige M itw irk u n g  v e r­
w e ig ern , die dem S teuerans - 
schnffe zustehenden Befugnisse 
fü r  das betreffende S te u e r ja h r  
auf mich übergehen.

T h o rn  den 16 J a n u a r 1914.
Der Vorsitzende

der Steuerausschüsse der Gewerbe- 
steuerklassen I I I  und IV  fü r den S ta d t­

kreis T h o rn .
I .  V  : L t s c k v v Ü r .

Bekanntmachung.
M it  dem heutigen Tage übergeben 

w ir die von uns eingerichtete
Feuermeldeeinrichtnng

der öffentlichen Benutzung.
Vom Ausbruch eines Feuers kann 

unsere Feuerwache nunmehr neben 
der mündlichen oder telephonischen 
Benachrichtigung durch Fernsprecher 
244 dadurch in Kenntnis gesetzt 
werden, daß der nächst der Brand- 
stelle gelegene Feuermelder in der 
Weise belätigt wird, daß die auf der 
Vorderseite des Melders angebrachte 
Glasscheibe eingeschlagen und auf 
den hinter ihr liegenden Knopf so­
lange gedrückt wird, bis ein Läute­
werk ertönt.

W er den Melder betatigt, ist ver­
pflichtet, an ihm die Feuerwehr zu 
erwarten.

J e  de m i ß b r ä u c h l i c h e  B e ­
n u t z u n g  d e r  E i n r i c h t u n g  
w i r d  s t r e n g  b e s t r a f t .

Thorn den 19. Ju li 19!3.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die auf dem Fußartillerie-Schieß- 

platz entstehenden Spiengstücke aus 
Geschossen, welche 1914 in ungefähr 

93 422 kx Blei,
118 465 „ Hartblei 

(darunter etwa 39 200 kx in 3 mm 
Schrot)

27 139 Kupfer,
53 064 „  Messing,

5 910 „ Zink,
34 668 „ Flußeisen,

140 298 „ Gußeisen,
1 8 3 0  919 „  S ta h l,

837 837 „ Stahleisen 
bestehen, sollen auf ein Jahr ver­
kauft werden; Bietungstermin ist 
aus Montag den 16. Februar d. Is .,  
11 Uhr vormittags, im Geschäfts­
zimmer der unterzeichneten Kom­
mandantur angesetzt.

Die Verkanssbedingungen können 
gegen Einsendung von 1,50 Mk. in 
Briefmarken oder mittels Postan­
weisung von hier bezogen werden, 

Angebote sind schriftlich einzureichen. 
Komm andantur

des F ttßartille rie  - Schießplatzes 
Thorn .

WMemgra
und Matratzen billigst und dauerhaft bet 
Ledrrtts , T a p e z ie re r.S ti obandstr.1 I.Hof.

Geübte Schneiderin
wünscht Bosch. in und außer dein Hause. 
Z u  «rsr. in der Geschäfts,!. der „Presse'.

Donnerstag den 29. Januar 14,
vormittags 11 Uhr,

werde ich in  T h o rn  3, M e llie n s tr. 62,
Hos:
t SoM mit roleni WM

öffentlich versteigern.

___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

llö n ig l. 
prell sj.

Massen-
iottene.

Zu der am 18. und 14. F e b ru a r 1914 
stattfindenden Ziehung der 2. Klaffe 230. 
Lotterie sind

8 Lose
1 1 1 1

1 2 4
5 80 -̂0 20 14

zu h den.
D o r »  O r ' o v v K 1LL«

köuigl. prellst. Lo tterie -E innehm er, 
T h o rn . Fernsprecher 57.

KmWmKe M e r-
Revisionen, Nachtragen, Ordnen, 
Neueinrichtungen von Büchern, P rü ­
fung von Bank-Kontokorrenten, 
sowie die einschlägigen Korrespon­
denzen üoernimmt gewissenhaft und 
diskret für T h o rn  und die ganze 

P ro v in z

M M M  L rs u s s ,
MWt. » Ä  li. l.

Vorzügliche Referenzen.

Wut ab
vor der vorzüglichen Wirkung der

Steckenpserd-
Larbol-Teerfchwefrl-Zeile

v o n K o i's rn irL n n  <L R adeoen l, 
welche die beste Seife gegen H antun- 
re in ig ke rte n  u. HantanSfchiäge. wie 
M itesser. P icke l. P uste ln , F in n e n , 
H au trö te . B lntchen ist.

ä Stück 50 P f zu haben bei:
I .  M . Wvuülsvk NsLbk., karr! wvbsr, 

Hvkvr-LSrogerlv, Lckott Lsetr; 
Hckolk M s ^v r ;

in B rie se n : Apotheker v s v tü ;  
in S chön jee: M io  N o tts e r  und 

_____________ L. L rÄ Z s r.

Biolin-llnterricht
wünscht junger Mann in den Abendstunden. 
N ur gute Lehrer wollen ihre Angebote 
an die Geschäftsstelle der „Presse" unter 
V .  17. einreichen.

Gründ!. Klavierunterricht
erteilt A a s  tsib 
_______________ Mellienstr. 78, pt.

W»e W W
emps. billigst 8 o I , v 1 I t v . - ,  Schillerstr. 18.

Fernruf 298.

Gebildeter Herr
sucht für vorm. Besch. Anerb. u. N r. 757 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2—3 Automobil-
Mechaniker,

nur solche, welche selbständig und an 
saubere, zuverlässige Arbeit gewöhnt sind, 

wollen sich melden.

Id .  668i<M, Mechaniker.
Thorn.

SWÜWskllkll
sucht 8  L ivW ana, P odgorz  b. Thorn.

gegen Kostgeld stellt ein

« lW iil vrrl killau,
Thorn-Mocker.

Für ein größeres Getrridege- 
fchäft in einer Mittelstadt wird 
per sofort ein

M rling
mit der Berechtigung zum einjähr.- 
freiw. Dienst g e s u c h t .

Schriftl. Bewerbungen unter 
(  V . an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

An

Schreiber
(Anfänger) kann sofort eintreten bei

Ziisiizrlit vr. 81sm M
K o l lm a iw ,

Altuädt. M arkt 20.

R M - t s c h e r ,
guter Pferdepsteger, gesucht

Seglerstraße 3.

V ttttv r is  - p s rk ,
Viermaliges Gesamt - Ensemble - Gastspiel

des

l  M l t W W  M m W k»,
W .lt r u f ! Aeberall Tagesgespräch!

Die 28 Tegernseer.
Unter persönlicher Leitung des volkstümlichen Direktors J os es  

Re t t e n be c k  aus Bad Neichenhall.
— Impresario: C a r l  M i t t e r m a y r .  —

Mittwoch den 28. Januar 1914, abends 8V4 Uhr: 
D as interessanteste d er Jetztzeit!

E i n m a l i g e  Aufführung des großen Sensationsschauspiels:

Am der Art geschlagen.
(D a s  Schicksal eines sangen D a e fk a p la n )

in 4 Akten von I .  W e i n o l d .
Donnerstag den 29. Januar 1914, abends 8 Vi Uhr:

Almenransch M  Edettoeiß
Oberbayerisches Charaktergemälde mit Gesang und Tanz 
in fünf Bildern von H. v . S ch m id  u. H. Neue r t .

Freitag den 30. Januar 1914, abends 8V1 Uhr:
— Hochinteressant!

Die Komödie eines freidenkenden Landlehrers.

„ D e r  L e h r e r  v o «  E e e s p itz "
in 4 Akten von Chr .  F l ü g g e n .

Sonnabend den 31. Januar 1914, abends 8V4 Uhr:

Letzter Abend.
—— . preisgekröntes Volksstück. ---- - - -

Das trotzige Dirndl.
(Die Zrvidernmrzen) in fünf Bildern wit Gesang und Tanz 

von H. v. Schmi d .
L E  Die Original-Schuhplattler und Zithervirtuosen treten 
jeden Abend aus.

in den Zigarrengeschäfteu kUiiekmrmn 
^ ) 0 l u r l  l l l l l s  LaUskl-Artushof, und kl. 4. 8elr1ell,

Breite- und Elisabeth s.

Preise der Plätze:
Loge 2 Mk., Sperrsitz 2 Mk.. 1. Platz 1.50 Mk.,

2. Platz 1 Mk., Entree 50 Pf. inklusive Steuer.
I m  Vorverkauf sind die B ille tts  zu ermäßigten Preisen zu haben.

S lU  M W k
g e s u c h t .  Zu erfragen 
_________Turmstraße 12 3, M

Laiisbmsche
gesucht.

L s lu r tv L  Z vL M r, Bau- u. Kunstglaserei, 
____________Lrückenstraße.____________

Zungen Hausdiener
sucht O ttL '» gewerbsmäßiger
Stellenoelmittler, Thorn. Strobaudstr. l3.

Arbeitsbursche
stellt sofort ein

S v t tZ S rL o i ',  Coppernikusstr.41.
Zum möglichst baldigen A n tr itt w ird 

von hiesigem großem Kontor eine tüchtige, 
zuverlässige

K u W l t e n i l
gesucht, die eine saubere Handschrift haben 
muß und flott rechnen kann.

Angebote m it Zeugnisabschriften sind 
unter IL - K .  9  au die Geschäftsstelle 
der „Presse zu richten.

Eine gewandte

im Baufach erfahren, w ird zum 1. A p ril 
d. Is . ,  möglicherweiie auch früher, ge­
sucht. Angebote m it Gehctttscmsprüchen 
unter V .  S?. an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Z!
per sofort eventl. Anfang Februar ge 
sucht Beding. Handelsschule, Kenntnis 
der Ad;er-Schretbmaschine und steno- 
graphiekundig.

Gefl. Angebote unter HU. UU. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

WUlkI.
fü r die Nachmittage zum 7 jährigen 
Knaben w ird verlangt

T h o rn . Blückenstraße 8. 1. Etage

Eine zMMßgt Wttmll
w ird sofort für dauernd gejucht

Schitterstraße 12.

Köchinncil und Mädchen 
fü r alles,

die kochen können, Mit guten Zeugnissen, 
empfiehlt L s u rs  M ro vL ko vs llL . ge­
werbsmäßige Stellenoermtttlerm, Thorn, 
Coppernikusstraße ^4.Skdkiiii. AMiiaeiiiiWeii
-um 1. Februar verlangt

Schuhmacherstraße 3, Laden.

iL r is lia  Kiuderfränlem 1. Klasse, nach 
V t W k  Moskau. Kinderfräulein 2. Kt. 
nach Wlozlawek, sowie Köchin, Stuben-, 
Meinmädchen, Landmädchen u Knechte. 
K m t l f M ü  Köchin für Offtzieishaus.

sowie Allein- und Kinder­
mädchen.

gew erbsm äßige S te lle n v e rm itt le r in , 
T h o rn . Bäckerstr. 29 Tel. 382.

nicht unter 17 Jahren, g e s u c h t .  
Dampfrväjcherei A r r x  N v p V v ,

Bachestraße 5j7^_________

Klavierspielerin.
Junges F rä u le in  zu weiteren A us­

bildung sofort gesucht. Angebote erb. 
Kapellmstr. L r « K „ » .  Schützenhaus, 

Thorn^________

E in  ordentl. Aufwartemädchen
von sofort gesucht

B reitestraße 3, Tapisserie-Geschäft.

Z»iM  lM d. A I « ! «
gesucht. Meld. zwi chen 10 u. 12 Uhr 
vormittags.
N v ivLa rS r-LL kso . Altstadt. M a rk t 27
/Aauberes Aufwartemädchen, nicht unter 
V  17 Jahren, ges. Talstr 42. 3, l.

A ll l  tl. VWSllltkt»

Geld-Varlehn
ohne Bürgen. Ratenrückz., gibt schnellstens 
Seibstgeber A s L i 'v n « ,  B e r lin ,  Schön- 
hauser Allee 136. (Rückp.)

Geld zu w n t.M lW U W
auf Schuldschein. Ratenrückzahtung und 
auf Wechsel. (B in Selbstgeb.) D lriLß , 
R e n tie r. B e r lin  S ckw erins tr. 1.

tlailtkil gklliliit,
K t. GrimöstLLck. dicht bei Thorn, 

20—30 M arg., sofort zu kaufen gesucht.
Angebote unter 1 .  «x. an die 

Geschäftsstelle der ^Presse- erbeten.
Wachsamer, mittelgroßer

Hofhund
zu kaufen gej. Äng m. Preisang. u.

X .  an die Gefchäftsst. d e r.Presse".

Zu lausen gesucht
massives W ohn haus  für eme Familie 
m it Gartenland, 5 - 1 0  Morgen groß. 

Angebote unter N .  18. 1VY an die
Geschäftsstelle der „Presse". _______
""E ck gepolsterter, guteryaltenerKindcrstnhl
sofort zu kaufen geiucht.

W o. sagt die Gefchäftsst der „Presse".

Nach

Amerika
mit üen großen 
Voppelfchrauben- 

Schnell- unü Salon- 
Postöampfern ües

! Norddeutschen 
Llopd

Negetmäßige 
Verbrnüungen 

nach allen 
übrigen Weltteilen

Nähere Auskunft, 
Zahrkarten und drucksachen 

durch

Norddeutscher
Llopdöremen
und felnr vertretunern 

T l- o rn : ^6vN^.»^»erg
Breitestraße 26. 

V ro m b e rg : P .  G erbrecht, 
Elifabethstraße 49. 

B e r l in  N W . 4 0 :
F . M o n ta n u s ,

Jnvalidenstraße 9 3 ^

Alte Schuhe
werden eingekauft zu h hen Preisen

S trobaudstr. 4. im Laden.

gut verzinslich, mit mittleren Wo'mungen, 
leicht vermietbar, in  sehr guter Lage der 
Bromverger Vorstadt, preiswert zu ver­
kaufen.

Angebote unter „Gut 9" an die Ge- 
schäftsstette der „Presse".______________

K ra n kh e itsh a lb e r ein

H au s
mit guter Verzinsung in der Altstadt zu 
verkaufen. Meldungen unter K .. SL 5 4  
an die Geschäftsstelle der „P iesse"____

G»! klliitltkne Lliöttikiiitilsitiiiig
für Kolonialwaren, ein Grammophon m it 
7 Platten, 2 Wags'chaleu zu verkaufen.

Augebote unter 8s'. I v t t v  an die Ge- 
schästsstelle der ..Presse".________ __

llüiziiOllsltikr zu gerkiliiftil
sämtliche Sachen von 2 Sruben u. Küche, 
F ischerei, Steilestraße 4 ko n is lA V s k l.

m it S p iege tw and  "illig  zu verkailfen. 
SLt « « e i L  d « . ,  Elisabethstraße.

in Fäffern, offeriert

»LZkkovskr, Thorn,
Mellienstr. 61, Fernruf. 1029.

M s l i i i i i i i i i t z r s i l l l l k

»leines teer. Zuu. los. z. miet. gesucht. 
Angeb. u. V .  1 7 1  an die Geschäfts- 

stelle der „Presse".

M ovt. Vorderzlm. m it jep. Eing von 
sofort zu vermieten Gerechteslr. 29.
fre u n d lich  möbticrtes Zimmer, auch m it

Pension, sofort oder später zu verm. 
Wiihelmstr. l i .  2, r., beim Stadtbahnhof.

Möbt. okr M IM .  Ziininkr
zu vermieten Talstraße 43, part.. r.

Hcrrichastliche

Neustadt. M arkt 20, 1. Etage. 5 Zimmer. 
Bad und Zubehör, vollständig renoviert, 
2. Etage, 2 Zimmer, auch zu Bureau­
zwecken geeignet, per bald oder 1. A p ril 
zu vermieten. Zu  erfragen

Llisabethstratze (4.

3 Zimmerwohuung m it Zubehör v. sof. 
zu vermieten. P a u liu e rs tr . 2.

ö«  MK KUk
sofort zu vermieten

StLobarrdstraße 24.
Versetzungshalber n l eine

g. i4ii»MMowm
vom 1. 4. zu verm. Mellleustraße >01.

A . ««!!«»«,
Mauerstraße 52

W egM W eiieN S M iil
zu kau en geiucht.

1. 8 e d rM M 8 k i, Stellmachermeister, 
Graudenzerstr. 23.

8-WlUMlMV.
m it V alton. Loggia und reichlichem Z u ­
behör. vom 1. 4. 14 zu vermieten. 
Schone Lage, gleich am Stadtpark.

Daselbst sind Pserdestätte zu haben. 
Näheres bei
______ Neanmrm, Schmiedebergstr. 3» 1.

Wohnung.
2 Zim mer und Küche, 16 Mk. monatlich, 
zu vermieten Coppermkusstr. 41.

U kM m «
jir U§ kilt. Msjkuk
Sonntag de« I.Februar 1914,

abends 7^2 Uhr. . .
im kleinen Saale des V ik to ria p irk k -

Kaisers.
Geburtstagsfeier,

bestehend aus:

Konzert, Theater ^
(„D ie Chescheuen", LnstsPttb

und Tanz.
M h e a lc r  Tharu.

Donnerstag den 29. Januar,
Die Kino-Königin»

Operette von 6 ilb e rt.
Zreitag den 5V- Zanuar,

wogen Vorbereitungen g e s c h i o s I   ̂^
Sonnabend den 31. Ianuar,

abends 8 Uhr, 
bei ermäßigten Preisen:

Der Kaufmann von 
Venedig,

Lustspiel von W illia m  Üttalrespeare.
Sonntag den 1. Zedruar,

3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preisen:

Der Zigeunerbaron.
Operette von 3oliann

t l

Erstes
Gastspiel des Geigen-Königs

> - s jo s  U ig o >
Freitag den 30. Januar:

für Fräiilkii! Vlllh LieKlsr.

Osdarkl klou
bis nachts 3 Uhr

geöffnet. ^

Sltlhsetlbrötk.
Zu der am 31. d. MtS. staitfindende»

M v O K U W W  
»erbiiiiseii M  Aiiz

ladet freundlichst ein
der Gastwirt V ä s M :

1 ^ 0 8 6
zm W o h Ifn Iir iS -G e lö io l.e r ie  zu Zweck«» 

der deutschen Schutzgebiete, Ziehung 
am 19. und 21. Febi uar d. Is . ,  HanPl 
gewinn 75 000 M ., ä 3.30 M .. 

zur 25. B e rt iu e r  P serde lo lte rie , 
hung am 20. und 21. A p ril d. N "  
Hauptgewinn im Werte von 10 000

zur C obrrrger G e ld lo tte rie , Ziehung o A  
12 bis 16. M a i d. Is . ,  Hauptgewinn 
100 000 M ., ä 3 M . 

sind zu haben bei
V ttI» lib l1 0 H V 8 kL ,

? ö n i g l. L  0 l r e r 1 e . G t n II e h m 6
Tbaru. 5littkariueutrr 1.

bar.A lU  U M ,  U M Ä
mit strebsaniem Herrn. Anonym zwen 
los. Angebote unter V8». an o» 
Geschäftsstelle der „Presse" erdetem

1 Gummiradreisen
am Sonnabend Llbeud aus dem W6S 
vom Hauptbahnhof bis Bruschkrug

verloren.
Gegen Belohnung abzugeben im

B la u re r-M m tsh a u s . Neust. M a r^ .

grau, m it Leine und Halsband, aus ^  
Namen „ L a d a "  hörend, e n t l a u s ^ ' '  
Wiederb inger erhält hohe Belohnung-

Thorn-Mocker, Lindenstr.^
Koralleukette gesunde». ,

B rü c ke n s tta ß e lV ^ I^Abzuholen

Lugircher Ualenoer.^
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krscher Land- und Hanssrenud



Thor«. Donnerstag den 2y. Januar M 4. 32. Zahrg.

Die prelle
<Awette§ V ? a D

Der llracht'sche Brach.
preußisch-bayerische G ew itter hat sich

ein ^ur und wieder
>io G rollen und sieht von fern her über 
^  -v.rge ein  W etterleuchten aufblitzen Den

m uru-«m D -l!°  ist dumit » E I ,  „ich, 
d-ent S ie  wünschen, der Blitz schlüge ein: sie 
wünschen, es wäre Nacht oder — die Bayern  
amen. Ein fortschrittliches Berliner B la tt be- 

a i m ^ . ^ u t r .  nachdem der Fall wirklich end- 
r°l n^n? ?  ist- die Taktlosigkeit, von Gene­
set» M  ^  verlangen, er solle noch einmal
>t!»; von der „Kurasch" dementieren. Es 
I wieder die alte Geschichte. Auch der junge

hatte dreimal in Er- 
kanni seine Reichstreu- be-
wollls genügt immer noch nicht. Man
wollte unter allen Umständen ein Caudinisches
von o ttl .p ich ten . Zum Glück mehren sich 
t e l l n ^  Letten die Zu'chriften von Kriegs- 
scke» 8" .^vch von preußischen und bayeri- 
^oinn» Krachts aus der Schlacht von
war  ̂ klar hervorgeht, wie die Lage
kann m ^"r General wohl gemeint haben 
Nnn° b r r>t noch heute Ehrenmitglied des 
^ r n v e r e - n s  in seiner Heimat und noch heute 
r ? ^  Ä-E Bayern, die jene Episode des mörde- 
w n ?  - Mitgemacht haben, ihm Recht. Es

Lr wirklich so: die Bayern bekamen von neuem 
-,Kura,ch . als die Preußen heranrückten. Ein 
^eiinehmer der Schlacht, der bayerisch- Regie- 

^vlrektor von Conrad, auch Kompagnie- 
lit-,, Loigny, hat seinerzeit für eine Fest- 
sitzung der 76er die Schlacht geschildert, und wie- 
°krdolt letzt die Schilderung in einem Layeri- 
Ichen B latt W ir dürfen wirklich sagen, daß die 
^ l e g e n h e i t  erledigt ist, und es wäre nicht 

gewesen, daß das Münchener 
sE?bblatt ,n seinem Kaiser-Geburtstagsartikel 
letzt noch einmal darauf zurückkommt. Ebenso- 

^  bayerische Ministerpräsident und 
er Reichskanzler sich wegen der „friedlichen 

^ ^ u n g  antslegraphierten. E s ist doch wohl 
^  ^  ^'eser Krachtsche Krach garnicht 

° ° " ° n i  General ausgegangen ist. sondern von 
ganz anderen Elementen. D ie Behauptung, daß 

und schlechteste Presse der 
erscheint, scheint also nicht ganz 

unberechtigt. Auch diese Feststellung ist immer-

datz dort eine Verschwörung gegen Venizelos 
entdeckt wurde. Einige bulgarische Studenten 
befaßten sich mit dem P lane, Venizelos Lei sei­
ner Ankunft zu ermorden. D ie  russische Regierung 
teilte der griechischen Regierung mit, daß es der 
Petersburger Polizei gelungen sei, die Verschwö­
rer zu verhaften. Zn Petersburg werden bei der 
Ankunft Venizelos ganz besondere Sicherhsits- 
vorkehrungen getroffen.

vom  Balkan.
§ D'e bulgarischen W ahlen sind auf den 
«- März festgesetzt worden.

Verschwörung gegen Venizelos. D ie Athe- 
tter Zeitung „Kronos" meldet aus Petersburg,

Masken.
Von F r i e d r i c h  Hu t h .

D ie Masken, die wrr heut, namentlich zur 
Zert des K arnevals, unwillkürlich m it dem Ve- 
gnss des Mummenschanzes verknüpfen und ab- 
Ivlut a ls  einen Gegenstand des Gelächters be­
frachten, dienten ursprünglich einem sehr ern- 
sten Zwecke. I n  Egypten, Vorderasien und A lt- 
aalren wurden die Gesichter der Toten m it 
TTZvbkvn bedeckt, um dauerndes Leben vorzu­
täuschen. Schliemann fand goldene Masken in  
den Schachtgräbern zu Mikenä. D ann aber 
hatten die Masken auch religiösen Zwecken zu 
drenen, nur müssen w ir uns erinnern, daß die 
religiösen Feste der A lten, namentlich in  Grie­
chenland, Feste ausgelassener Lust waren und 
jonnt schon eine gewisse Ähnlichkeit mit unserem 
Karneval besaßen. Der übermütige K arnevals- 
rrubechhat ja auch einen sehr ernsten Hinter- 

ursprünglich bildete der K arneval (Ab- 
^ E d  vom Fleische) in I ta lie n  den B eginn  
e ner M agrgen  Fastenzeit. M an suchte sich für 

von Entbehrungen durch voraus- 
§ ^ v d e  Lustbarkeiten schadlos zu halten. — Zn 
A  die Masken namentlich
rüa» « Bacchussesten, die durch herrliche Auf- 

gefeiert wurden, ver- 
^avan-V Land w ie in  Japan  -  die
M o 5 °  sind gleichfalls große Künstler der 
Ürkvi-iin-, die Darstellungen religiösen
Weise 7 "  derselben charakteristischen
^ e  ro » ^ n  ^ ^ ' " ^ d e n .  E in  Verstoß gegen 
H e r o ^ O E e l l e  Darstellung eines Gottes oder 
ttP rq k eit^ » s^ -^ ?  Mindesten a ls  große P ietä t-  
Theate! Auf dem griechischen
Zwecke bre Maske noch einem technischen
waren sän . . f r e c h e n :  diese Amphitheater

n ^undoftnungen so gestaltet, daß sie schall-

P r o v i n z i a l n a M r i c l u e n .
i. Eulmsee, 26. Januar. (Verschiedenes.) Das 

Händler SiLkowsk'.sche Ehepaar feierte gestern in 
großer Rüstigkeit das Fest der goldenen Hochzeit. 
Es wurde ihm ein kaiserliches Gnadengeschenk von 
50 Mark zuteil. — Der Mililäranwärterverein fei­
erte am Sonnabend Kaisersgeburtstag im deutschen 
Vereinshause durch Festessen, Konzert und Tanz. 
Der Vorsitzer, Cerichtssekretär Maaß, hielt die Fest­
rede und brachte das Kaiserhoch aus. — Hier hat sich 
eine Ortsgruppe des Bundes der Handwerker gebil­
det. Zum Obmann wurde Baugewerksme ster Holl- 
mer, zum Schriftführer Tischlermeister Müller und 
zum Beisitzer Schuhmacherme ŝter Israel gewählt.

Rehden, 25. JLnuar. (Der Begräbnis- und 
Sterbelassenverein Rehden) hielt heute die General­
versammlung ab. Der Kassierer, Bauunternehmer 
Eilgenast, erstattete den Rechenschaftsbericht, wonach 
das Vereinsvermögen 922 Mark beträgt. Auf An­
regung des Kassierers wurde eine Sammlung zu­
gunsten der durch die Sturmflut auf der Ostsee 
Heimgesuchten veranstaltet, welche 6 Mark einbrachte. 
An die Versammlung schloß sich ein gemütliches Bei­
sammensein im Vereinsloial Thoms zur Feier des 
Geburtstages Seiner Majestät des Kaisers.

StrasSurg, 21. Januar. (Der Kre'staq) nahm 
mit großer Mehrheit die Vorlage öetr. die Beteili­
gung des Kre.ses an der elektrischen übertandzentrale 
in Groddeck an und bewilligte eine Million Mark 
für die Kosten der Leitungen im Kreise. Der Antrag 
der Stadt Strasburg, die Gemeinden, die an dem 
Werke nicht interessiert seien, also hauptsächlich die 
Städte mit eigenen Werken, von den zu erwartenden 
Kosten (erhöhte Kreissteuern) freizulassen, wurde 
abgelehnt; ebenso wurde der weitere Antrag der 
Stadt, eine bestimmte, um die Städte gelagerte Jn- 
teressenzone zu bilden, welche die Städte allein mit 
Kraft versorgen könnten, abgelehnt. Die weiteren 
Vorlagen, Festsetzung der Gehaltssätze für den neu zu 
wählenden Kreisbaumester (Grundgehalt 3600 Mark, 
Höchstgehalt 6600 Mark) und Bewilligung einer Bei­
hilfe für einen Vahnhofsbau in Langenbrück, wurden 
angenommen.

Konitz, 23. Januar. (Vom Zug überfahren und 
getötet) wurre heute Nachmittaa der Sohn des Müh- 
lenbesitzers Dietrich ausVruchmühle bei Firchau. Der 
junge Mann befand sich auf dem Bahnkörper zwischen 
den Stationen Buchholz und Firchau, als ihn sein 
Gesch ck ereilte.

Marienburg, 25. Januar. (Der Konkurs der 
Marienburger Privatbank) ist noch nicht zu Ende. 
Die Gläubiger haben noch etwas zu erwarten. Die 
Konkursverwaltung besitzt noch 170 000 Mark Bar­
geld, und außerdem schwebt in Berlin ein Prozeß 
über 150 000 Mk., der zu einer Einigung führen dürste. 
Wenn also auch nicht die 150 000 Mark in die Kon­
kursmasse fließen, so werden sich doch die 170 000 
Mark um einen beträchtlichen Teil vergrößern. Im  
ganzen kommt für die Verteilung des Restbestandes

verstärkend wirkten. Außerdem war die Maske 
sehr drastisch, auf die Fernwirkung berechnet, 
und ganz geeignet, der Darstellung des über­
menschlichen zu dienen. B ald  wurde die Maske 
sogar zu einem bloßen Dekorationsstück, ja schon 
im römischen Kaiserreiche war die einfache 
Theatermaske zu einem einfachen dekorativen 
Elem ent geworden. I n  Pom peji fand man sie 
a ls  Glied ornam entaler Skulpturen oder M ale­
reien in den Häusern reicher Römer, ja sogar 
auf jenen reich dekorierten Trinkschalen der 
Römer finden w ir sie, welche m it plastischen Or­
namenten so üppig geschmückt sind, daß man 
kaum aus ihnen zu trinken vermag.

Vor der Z eit der Postkutsche, deren E in ­
führung einen gar gew altigen Kulturfortschritt 
bedeutete, wurden Herren und Damen, die zu 
Pferde oder in  Karossen m it schlecht schließen­
den ^ r e n  Listen, meist so sehr von der Sonne  
und dem Staub  der Landstraße belästigt, daß 
>re es vorzogen, Masken zu tragen. W ir finden  
das sehr merkwürdig, und doch kehrt in  unserer 
Zeit des AuLomobilismus die Maske in  ande- 
rer Form zurück, übrigens hatte die Reise- 
m aste für gewisse Leute noch einen besonderen 
Vorzug; fluchtige Kassierer, Entführer, S tra-  
o Z au b er usw., die sich natürlich m it Vorliebe 
r -^ ^ se m a s k e n  bedienten, konnten nicht so 
ercht erkannt, nicht so leicht gefaßt, bezw. durch 

dre Eerrchte nrcht leicht überführt werden.
kchutzmasken waren schon im 14. Jahrhun­

dert gebräuchlich; sie wurden von vornehmen 
T-arnen vielfach auch auf der Straße zum Schutze 
oes ^ernts getragen, hatten also gleichsam den 
modernen Schleier zu vertreten. B e i der schlech­
ten Beschaffenheit der Straßen zu jener Zeit 

Asphalt- und W iener Kopfpflaster kannte 
man natürlich noch nicht —  wäre ein dünnes, 
durchbrochenes Gewebe auch wenig geeignet ge- 
wesen, die Gesichter der Schönen gegen Staub  
und Schmutz zu schützen. I m  O rient endlich 
tragen dce Frauen maskenartige Verschleierun- 
gen, die nur die Augen und die K innpartie

ein Schuldkapital von etwa 6 Millionen Mark in 
Betracht. Bisher haben die Gläubiger 3 mal 8 
gleich 24 Prozent ihrer Forderungen erhalten.

ELLmg, 24. Januar. (Verschiedenes.) Die Stadt 
verordi.eren bewilligten gestern in geheimer Sitzung 
1000 Mark zur Ausschmückung des Schwurgerichts 
saales im neuen Lanoger.chtsgebüude. D.e Einwei 
hung des Ger.chtsneubaues rmtd am 1. April oder 
am 1. Mm erfolgen. — Der Schlosserlehrling Karl 
Eyding ist seit mehreren Tagen spurlos verschwunden. 
Er hat emen Br.ef an seinen Bruder hinterlassen, in 
dem er mitteilt, daß er Selbstmord begehen werde. — 
Die Verhandlungen zwischen den Ärzten und Kran­
kenkassen, an denen auch Regierungspräsident Förster 
teilnahm, haben sich nunmehr endgilrig zerschlagen. Die 
Forderungen scheuerten hauptsächlich daran, daß die 
ehemaligen KrankenkassenärzLe verlangten, die neu- 
hinzugezogenen Ärz ê müßten ausgekauft werden.

Zoppm, 23. Januar. (Die Uneinigkeit unter den 
Stadtverordneten) trat schon in der ersten Sitzung 
im neuen Jahre heute kraß zu Tage bei der Wahl 
dds Bureaus, die sich wegen der großen Zersplitte­
rung sehr schwierig gestaltete. Regierungsrat Dr. 
Weber hatte im Dezember vorigen Jahres den Vor­
sitz niedergelegt. Er wurde heute unter 6 Kandida­
ten wiedergewählt, nahm die Wahl aber nicht an. 
Bei der weiteren Wahl erhielten SanitätsraL Dr. 
Wagner und Rechtsanwalt Dr. Salomon die gleiche 
Stimmenzahl; das Los mußte enifcheiden und machte 
Dr. Salomon zum StadtverordneLenvorsteher. Die 
übrigen Wahlen verzögerten sich gleichfalls unter- 
großer Zersplitterung, sodaß in der dreistündigen 
Sitzung wen.g positive Arbeit geleistet wurde.

Karthaus, 23. Januar. (Mit einer Schußwunde 
in der Brust) wurde der 17jährige Zimmerlehrling 
Ernst Koschnicki im Philosophengang, neben einer 
Bank im Schnee liegend, aufgefunden. Als Vorüber­
gehende den K. aufhoben, erwachte er aus der Betäu­
bung und erklärte, daß das neben ihm liegende Te- 
sching Leim Hantieren versehentlich losgegangen sei. 
Der junge Mann wurde in das Krankenhaus ge­
schafft. Hier konnte das Geschoß bald entfernt 
werden.

Königsberg, 25. Januar. (Spionageaffäre.) 
Nachdem der zuletzt hier ansässige Kaufmann Richter 
vor kurzem vom Reichsgericht wegen Spionage und 
Landesverrats zu Zuchthausstrafe verurteilt ist. wird 
ein M e  ter junger Mann, der Kaufmann Helis, der 
in Prostken beheimatet und gleichfalls unter dein 
Verdacht der Spionage und des Landesverrats im 
Untersuchungsgefängnis in Königsberg untergebracht 
ist, demnächst zum Zweck der Aburteilung nach Leip­
zig transportiert werden. Diese beiden Fälle sollen 
indes mit den Verhaftungen des Provinzialbureau- 
assistenten Nosenfeld und des Wachtmeisters Dobinski, 
die vor Weihnachten unter dem gleichen Verdacht er­
folgten, nicht in Verbindung stehen.

Schneidemühl, 25. Januar. (Seinen Verletzungen 
erlegen) ist der Hilfsschaffner Hoest, der vor ecmger 
Zeit in der NäK von Dirschau vom Zuge gefallen 
und an beiden Beinen schwer verletzt worden war.

Unrnhstadt, 25. Januar. (An Blutvergiftung) ist 
in Tepperbuden die 35jährige EigenLümerftau Fech- 
ner gestorben. Sie hatte auf der rechnen Wange em 
Pickel, das durch ein farbiges Kopftuch aufgerieben 
wurde, wodurch die Blutvergiftung eintrat.

EchNmrzencm, 25. Januar. (Vollständig verkohlt 
als Leiche aufgefunden) wurde das vierjährige Kind 
des Arbeiters Crzenski in Tifchdorf. Die Eltern 
waren zur Arbeit gegangen und hatten in der Woh­
nung chre drei Kinder allein gelassen. Als das äl­
teste achtjährige Kind den Eltern das Frühstück trug, 
kam das vierjährige Kind dem Ofen zu nahe, sodaß

freilassen, um das Frauenantlitz vor dem A n­
blick der M änner zu schützen. M an wird stcy 
Vorstellen können, m it welcher Angst und Er­
wartung die jungen Ehemänner der Dem as- 
kierung nach der Hochzeit entgegensehen.

D ie Gestalt der Maske hängt, w ie ich schon 
andeutete, von den besonderen Zwecken ab. D ie  
antiken Masken bedeckten nicht w ie die moder­
nen nur das Gesicht, sondern verhüllten w ie  
eine Art Helm den ganzen Kopf; sie waren auch 
mit Ohren, Haar und B art versehen und be­
saßen die a ls  Kopfputz der Frauen dienenden 
Schmuckgegenstände. D ie ersten griechischen 
Masken waren sehr simpel; sie bestanden aus 
Baum rinden. Später fertigte man Masken 
aus Leder, die m it irgend einem Gewebe ge­
füttert wurden und schließlich ging man zu 
Masken aus festeren Stoffen, w ie Holz und 
Elfenbein, über. D ie szenischen Masken gingen  
vom griechischen Theater aus die italienische 
Komödienbühne über und bürgerten sich im 17. 
Jahrhundert in  ganz Europa ein. Schließlich 
wurden sie durch Puder, Schminke, Perrücken 
und künstliche B ärte verdrängt, welche bekannt­
lich das Gesicht des Schauspielers derart zu ver­
ändern vermögen, daß jede Anwendung der 
Maske überflüssig wird. D ie Griechen unter­
scheiden tragische, komische, orchestrische und 
Satyrm asken. D ie tragischen Masken hatten  
den Schauspielern bei heroischen Stücken ein  
imposantes oder auch schreckhaftes Aussehen zu 
verleihen; die komischen Masken bestanden in 
lächerlich verzerrten Menschengestchtern und 
dienten dazu, gewisse Personen oder gewisse B e ­
rufsklassen lächerlich zu machen, während die 
orchestrischen Masken regelmäßige Züge trugen  
und für die Tänzer bestimmt waren. Diese 
waren auch nicht mit tonverstärkenden w eiten  
M undöffnungen versehen, denn die Tänzer 
hatten, w ie auf unseren Bühnen, nichts zu 
sprechen. D ie Satyrm asken, welche in  Possen 
und Schwänken verwendet wurden, hatten kaum 
noch etw as Menschliches an sich; je närrischer

seine Kleider Feuer fingen. Es wurde später auf 
dem Bett, wohin es sich wohl vor Schmerz gelegt 
hatte, verbrannt aufgefunden. Wunderbarerweise ist 
das jüngste zweijährige Kind, das in der Wiege lag. 
nicht verbrannt. Es hatte nyr an den Händen 
kleine Brandwunden.

Die Uaisergeburtstagsseier in Chorn.
Nachmittags 4 Uhr fand am Dienstag unter 

gleich starker Beteiligung wie in den Vorjahren ein 
Festessen im Prunksaal des Artusfes statt. Es 
waren vier Längstafeln aufgestellt, ferner mehrere 
kleinere Tafeln auf dem Orchesterpodium, eine Ouer- 
Lafel an der gegenüberliegendenAZandseite und einige 
Tische im Nebenzimmer; an der Ehrentafel, an der 
Fensterseite, hatten Se. Exzellenz der Gouverneur 
General der Infanterie v. Schack, die Herren Land- 
gerichtspräsident Oberjustizrat Hahn, Oberbürger­
meister Dr. Hasse, Landrat Dr. Kleemann und die 
übrigen Spitzen und hervorragenden Vertreter der 
M ilitär- und Zivilbehörden des Stadt- und Land­
kreises Platz genommen, die in ihren glänzenden 
militärischen und Ständeuniformen ein schönes Bild 
boten. Das Menü, zu 4,50 Mark das Gedeck, be­
stehend aus Geflügelcremesuppe, Rinderpökelzunge 
mit Gemüse und Meerrettigtunke, Lachs mit Austern- 
tunke, junge Hamburger Gans, eingelegte Früchte, 
gebrannte Haselnutzbomöe, Käsestangen, fand An­
erkennung; während der Tafel konzertierte in einer 
Loge eine gemischte Kapelle unter Leitung des 
Herrn Obermusikmeisters Böhm. Nach dem ersten 
Gange erhob sich Exzellenz v o n  Schack, um das 
Kaiserhoch in folgenden Worten auszubringen:

Meine Herren! Kaisers Geburtstag Heute - -  und 
möchte ich hinzufügen - -  auch ein Friedenstag heute 
nach den aufregenden inneren Kämpfen der letzten 
Wochen, überall wehende Fahnen, festgeschmückte 
Menschen, Orgelton und Glockenklang und in den 
Herzen Glück- und Segenswünsche für unsern ge­
liebten Kaiser. Nur wenige im Vergleich zur 
großen Masse stehen auch heute zur Seite, oas starke, 
im deutschen Wesen Lief begründete monarchische 
Gefühl schlägt überall durch. Ein bedeutsames Jahr 
war es für unseren kaiserlichen Herrn, das mit dem 
gestrigen Tage zu Ende gegangen ist. Zunächst als 
Familienvater; die einzige Tochter hat er vermählt 
und aus dem Hause gegeben und durch diesen Bund 
die Versöhnung zweier der ältesten Fürstenhäuser, 
der Hohenzollern und der Welsen, herbeigeführt. 
Möge dieser Bund ein Seaen sein für das junge 
Paar, wie für das deutsche Reich und unser engeres 
preußisches Vaterland. Aber auch weiter bedeut­
sam für den Kaiser und Herrscher. Ich gedenke da 
all der Jubelfeiern, die wir in diesem Jahre be­
gehen durften. Zunächst des Rebierungsiulnläums 
unseres Kaisers, an dem Se. Majestät und mit ihm 
sein Volk auf eine 25jährige friedliche, segens-, 
aber auch arbeitsreiche Regierungszeit zurückblicken 
konnten. Welch einen ungeahnten Aufschwung hat 
unser deutsches Vaterland in diesen 25 Jahren ge- 
rwmmen. I n  Handel, Industrie, Landwirtschaft, 
Verkehr, Kunst, Wissenschaft, kurz auf allen Ge­
bieten, welch einen Riesenaufschwung! Wer könnte 
jetzt noch von einem armen Deutschland sprechen, 
wo wir mit den reichsten Ländern der Erde rivali­
sieren können. Wo befindet sich die soziale Gesetz­
gebung auf einer Höhe, wie bei uns, in welchem 
anderen Lande werden auch nur annähernd solche 
Summen für die Alten, die Kranken, die Invaliden  
ausgegeben? Der Dank ist Sr. Majestät zum 16. 
Juni auch reichlich aus allen Gauen des Vater­
landes gezollt worden und wird seinem landes-

und grotesker die Fratzen waren, umso mehr 
wurden sie vom Volke bejubelt, und die M as- 
kenverfertiger waren überaus eifrig, sich in  die­
ser Hinsicht zu überbieten. Einen Rest dieser 
Satyrm asken finden w ir noch in  den Fratzen 
an manchen m ittelalterlichen Gebäuden; aber 
auch die moderne Architektur verwendet sie mit 
Vorliebe zur Verzierung von Konsolen, Schluß­
steinen von Fensterbögen usw. Heute versteht 
man unter der „Maske" des Schauspielers die 
Gesamtheit seiner charakteristischen Verkleidung, 
d. h. nicht nur diejenige seines Gesichts, sondern 
die seines ganzen Körpers.

D ie modernen Masken, die zur Faschingszeit 
eine so große R olle spielen, sind sehr w ohlfeile 
Handelsartikel geworden; sie werden größten­
te ils  aus Pappe, Papiermache und Gaze ge­
fertigt. D ie Pappmasken werden vielfach auch 
m it Tuch oder Seide bekleidet. D ie P ap ier­
masken entstehen durch Pressen und Prägen  
aus ganz ordinärem Papierbrei, welchem irgend 
ein B indem ittel zugesetzt wird. D as Bem alen  
der Gesichter erfolgt in  derselben schablonen­
haften Weise, wre das M alen  von Puppen- 
köpfen, die aus demselben S toffe erzeugt wer­
den. Nichtsdestoweniger kommen manche recht 
hübsche Charaktermasken zustande, und die F a ­
brikanten, welche für den Export arbeiten, 
müssen auch eine gewisse Erfahrung besitzen, 
denn die Ansprüche der Völker sind außer­
ordentlich verschieden. Jedes Volk hat seine 
besonderen Schwänke und Possenreißer, die zur 
Belustigung der M enge durch die Maske darge­
stellt werden sollen; und w as uns komisch und 
lächerlich erscheint —  z. B . ein Gesicht m it schief- 
gestellten Schlitzaugen —  wird kaum auf einen 
Japaner oder Chinesen komisch wirken. Schon 
eine B erliner Posse und ein Kölner Karuevals- 
schwank sehen sich wenig ähnlich; um wie v ie l 
mehr müssen sich die Possenreißer der Völker 
unterscheiden, welche einen völlig verschiedenen 
Nationalcharakter besitzen!



väterlichen Herzen zu hoher Freude gereicht haben. 
And weiter gedenke ich der erhebenden Feiern zur 
Erinnerung der großen Tage des Jahres 1813, des 
10. März und des 18. Oktober, der zahlreichen 
Schlachtentage der Befreiungskriege. Sie gaben 
dem Jahre 1913 das Gepräge, hoch gingen in  ihm 
die Wogen patriotischer Begeisterung allerorts, in  
allen Ständen, sie haben vor allem auch Wieder­
hat! gefunden in  den Herzen unserer Jugend und 
werden, so Gott w ill, noch lange in  ihnen nach­
klingen, sie dadurch davor bewahrend, oen Feinden 
von Thron und Vaterland in die Hände zu fallen. 
W er nicht bei diesen Erinnerungsfeiern rst es im 
vergangenen Jahre geblieben, auch eine große Tat 
hat es zu verzeichnen, ich meine die auf Befrhl des 
Kaisers zur Vorlage gebrachte und von den Ver­
tretern des Volkes m it großer Stimmenmehrheit 
bewilligte große Heeresverstärkung, die uns zurück­
geführt hat zur Errungenschaft der Freiheitskriege, 
der allgemeinen Wehrpflicht. Nicht nur' seinem 
inneren Gefüge, auch seiner Stärke nach steht unser 
Heer nun wieder an erster Stelle da, bereit und be­
fähigt, die Grenzen des Reiches gegen Alle zu 
schützen, die es wagen sollten, uns anzugreifen. Dem 
Kaiser gebührt hierfür der Dank des ganzen Vater­
landes. Unter allgemeiner Zustimmung sind da­
mals die großen M itte l für diese Heeresverstärkung 
bew illig t worden, wohl eingedenk der Opfer, die vor 
100 Jahren unsere Väter dem Vaterlande darge­
bracht. Nun wollen w ir aber auch dahin streben, 
daß das Jahr 1914 nicht verdirbt, was 1913 gut 
gemacht; freudig und gern opferten die Väter, drum 
jetzt kein Klagen über die Wehrsteuer, kein Feilschen 
um den Betrag. Ich las neulich in  der Zeitung, 
daß in unserer Provinz, in  einem Nachbarkreise, 
minder begüterte Leute bei der Steuerkommission 
angefragt hätten, was sie denn zur Wehrsteuer zu 
zahlen hätten, und als ihnen geantwortet wurde 
„nichts", da seien sie empört gewesen und hätten es 
als ih r Recht gefordert, auch beisteuern zu dürfen. 
F re iw illig  haben sie dann gegeben, ja ein Volks- 
schullehrer, und die pflegen doch nicht im Überfluß 
zu leben, habe 50 Mark gezahlt. Ich meine, das 
ist der Geist, in  dem man 1813 gab, der auch unsere 
Fürsten, an der Spitze unseren Kaiser, beseelte, als 
sie sich fre iw illig  der Steuer unterwarfen, in  dem 
alle dies Opfer bringen sollten. Aber, wie man den 
Tag nicht vor dem Abend loben soll, so sollte auch 
das Lebensjahr nicht zu Ende gehn, ohne daß dunkle 
Wolken seinen Horizont verfinsterten. Nicht der 
äußere Friede wurde bedroht, der blieb gwahrt, zu 
scharf und wuchtig war das deutsche Schwert, aber 
der innere Friede wurde gestört, und aus einer U r­
sache, die für unser großes deutsches Reich doch 
wahrlich als eine recht unwichtige, minderwertige 
bezeichnet werden muß. Noch haben sich die Stürme 
dieses Kampfes kaum gelegt und eine solche Fülle 
von G ift und Haß haben sie zwischen den Parteien 
gezeitigt, daß jeder deutsche P a trio t nur m it dem 
tiefsten Bedauern auf diese Tage zurückblicken kann, 
während alle Feinde des Vaterlandes, die inneren 
wie die äußeren, nur m it Befriedigung und Scha­
denfreude auf sie zurückschauen. Wo blieb da der 
noch im Frühjahr hochgehaltene Grundsatz: Das 
Vaterland über die Parte i? Die Wogen der Lei­
denschaft brandeten gegen den Thron, gegen seine 
festeste Stütze, die Armee, sie arbeiteten an einem 
Zerstörungswerk, und der Strand, gegen den sie sich 
wälzten, hieß doch schließlich: Deutschland. Wohl 
verlaufen sich solche Sturm fluten wieder, aber wie 
lange dauert es, bis die Schäden wieder ausge­
bessert sind, die sie in  blindwütigem Stürmen ver­
ursacht haben! Das waren schlimme Tage für das 
Vaterland, aber noch vie l schlimmer war die E r­
kenntnis, die dem ganzen deutschen Volke dabei 
kommen mutzte, daß das Bollwerk, das im Westen 
man errichtet glaubte, das von 43 Jahren m it 
Strömen deutschen Blutes erkauft worden, auf fa l­
schem Fundament aufgebaut worden, daß 40jährige 
Arbeit fast umsonst getan, da man nicht verhindert, 
daß antinationale W ühlarbeit und eine hetzerische 
antideutsche Presse den Bau unterwühlt hatten, daß 
Elsaß Lothringen in  seiner Gesamtheit weit davon 
entfernt ist, deutsch zu fühlen und deutsch zu denken. 
Ja, der äußere Friede blieb gewahrt, am inneren 
Frieden, an innerer Erstarkung da fehlte es. Die 
Partei, die den Kamvf gegen alles Bestehende auf 
ihre Fuhnen geschrieben, sie gewinnt noch immer 
mehr und mehr Anhänger, wenn es auch nur M i t ­
läufer sein mögen, und die anderen Parteien, die 
doch als staatserhaltend wirken sollten, sie be­
kämpfen sich untereinander, statt sich gegen diese 
stets wachsende Gefahr zusammenzuschließen, ja, sie 
scheuen sich zumteil nicht, m it den Umstürzlern zu 
paktieren, wenn sie hoffen, dadurch Früchte in  ihre 
Parteischeuern lesen zu können. Und an unsern 
Grenzen im Osten, im Westen, im Norden, da sehen 
w ir  zahlreiche deutsche Untertanen, die die Seg­
nungen unseres geordneten Staatswesens voll ge­
nießen, und wo wären diese wohl größer wie bei 
uns, die w ir m it unserem starken Arm schützen, ihre 
Blicke über die Grenzen richten, m it unseren äuße­
ren Feinden unter einer Decke arbeiten. Aus dem 
allen ergibt sich, welche Wünsche w ir unserem ge­
liebten Kaiser zu seinem heutigen Geburtstage dar­
bringen können: die Erhaltung eines ehrenvollen 
Friedens nach außen, gestützt auf die von ihm ver­
stärkte Armee, die von ihm geschaffene Flotte; 
Friede auch im Inneren, herbeigeführt durch ein 
verständnisvolleres Zusammenarbeiten aller staats- 
erhaltenden Parteien nur im Hinblick auf das Wohl 
des Vaterlandes, und an unseren Grenzen eine feste 
Hand, die bricht, was sich nicht biegen w ill. Unsere 
Grenzen, besonders im Westen, sind erobert, und der 
Eroberte, so ist es seit Urzeiten gewesen, gehorcht 
nur der Faust, der Zuckerhand — der lacht er! Und 
?o bitte ich Sie, meine Herren, Ih re  Gläser zu er­
greifen und diesen Wünschen für unsern kaiserlichen 
Herrn Ausdruck zu geben, indem Sie m it m ir rufen: 

Majestät, unser Kaiser, König und Herr Hurra! 
^n  das Hurra stimmte die Tafelgesellschaft m it 

Begeisterung ein. Gegen 7 Uhr war das Festmahl 
beendet.

Die Illu m in a tio n  in  der Stadt war abeu 
etwas reicher als im Vorjahre. Neben den öffe' 
lichen Gebäuden. Rathaus, Post, Gasanstalt, Gi 
vernement, Krershaus, traten hervor der „Thon 
Hos , dre Handlung von Dammann u. Kordes d 
Geschäftshaus von C. V. Dietrich, dessen Erleu 
Lung bei den hohen Scheiben sehr zur Geltung ka 
Cafe Kaiserkrone, Cafe Nowak, Cafe Jmperial d 
Blumengeschäft von Hayde und andere.

Im  Stadttheater fand eine Festvorstellung stc 
über die an anderer Stelle besonders berichtet w i 

I n  den Restaurants und Cafes, die meist m 
besetzt waren, herrschte sichtlich eine gehobene, s 
Liche Stimmung, sodaß man wohl sagen dar*, l 
in Thorn Kaisersgeburtstag als Volksfest gefei 
worden ist.

Im  Landkreise Thorn
ist der Geburtstag des Kaisers ebenfalls festlich 
E ig e n  worden. I n  den meisten Gemeinden fan! 
Festgottesdienste start, an denen in  erster Linie 
Kriegervereine teilnahmen, und in  den Schu 
wurden besondere Festakte veranstaltet. P o d g o

hatte zur Feier des Tages reichen Flaggenschmuck 
angelegt. Abends erstrahlte jedes Haus im  Kerzen- 
scheine. Die Schaufenster waren vielfach prachtvoll 
dekoriert. Schon am Vorabend fand in  der gewerb­
lichen Fortbildungsschule eine Feier statt, an wel­
cher viele Handwerksmeister und sämtliche Lehrer 
der Fortbildungsschule teilnahmen. Rektor Loehrke 
sprach in  seiner Festrede über die fürsorgliche Tä tig ­
keit der Hohenzollernfürsten für das deutsche Hand­
werk und brachte auf das hohe Geburtstagskind ein 
begeistertes Hoch aus. I n  den Podgorzer Restau­
rants feierten am Dienstag Abend die Kompagnien 
von verschiedenen Regimentern den Geburtstag 
ihres obersten Kriegsherrn. Der FloLLenverein 
hatte im Restaurant Wunsch eine Festsitzung veran­
staltet. Nach dem Geschäftlichen hielt Lehrer Latzki 
einen Festvortrag über: „D ie deutsche Seemacht einst 
und jetzt." Daran schloß sich ein gemütlicher Fest- 
kommers, der bis in  die frühen Morgenstunden 
währte. I n  C u l m s e e  wurde die Feier Montag 
Abend durch einen vom Kriegerverein veranstalte­
ten Zapfenstreich eingeleitet. Sämtliche öffentlichen 
Gebäude hatten Flaggenschmuck angelegt. Die 
Schaufenster zahlreicher Kaufleute und Gewerbe­
treibenden zeigten prachtvolle Dekorationen. Diens­
tag Vorm ittag um 11 Uhr traten die M itg lieder 
des Kriegeroereins auf dem Marktplatze an und 
marschierten nach der evangelischen Kirche, wo ein 
Festgottesdienst abgehalten wurde. Verschönt wurde 
derselbe durch Gesänge des Kircbenchors. Nach der 
kirchlichen Feier fand auf dem Markte Parade statt, 
bei welcher der Vorsitzer, Bürgermeister Hartwich, 
eine Ansprache hielt, die m it einem Kaiserboch 
endete. Nach einem Parademarsch folgte ein Um­
zug des Kriegervereins durch die Stadt. Am Nach­
m ittag fand im Hotel „Deutscher Hof" unter zahl­
reicher Beteiligung aus Stadt und Land ein Fest­
essen statt. Bürgermeister Hartwich brachte das 
Kaiserhoch aus. Abends wurde vom Kriegerverein 
im deutschen Vereinshause eine Festvorstellung ver­
anstaltet. Der Saal war von M itgliedern und 
zahlreichen Gästen dicht besetzt. Eingeleitet wurde 
die Veranstaltung durch einen szenischen Prolog. 
Der Vorsitzer, Bürgermeister Hartwich. gab hierauf 
in  der Festansprache der Liebe und Verehrung zu 
unserm Kaiser Ausdruck und brachte auf denselben 
ein dreifaches Hoch aus. Hierauf wurden ein 
lustiges Terzett und eine militärisches Gesangsduett 
aufgeführt. E in Einakter „E in  Husarenstreich" und 
sechs lebende B ilder beschlossen die reiche Fülle des 
Gebotenen.

Aus der Provinz.
I n  S chön see wurden die Kaiserseiern 

am Montag Abend in der gewerblichen F o rtb il­
dungsschule eröffnet. Am Dienstag fanden im 
Laufe des Vorm ittags die Feiern in den anderen 
Schulen statt. Der Kriegerverein hielt Festaypell 
m it Kirchgang ab. Abends war im Gesellschafts­
hause Festessen, an dem eine größere Anzabl B ü r­
ger teilnahmen. Die Festansprache hielt Schulrat 
Giese. Die Bürgerschaft hatte zum größten T e il 
ihre m it Flaggen geschmückten Häuser reich illu m i­
niert. — I n  Sckw etz fanden anläßlich des Ge­
burtstages des Kaisers in sämtlichen Schulen die 
üblichen Festakte und in  den Kirchen Festgottes- 
dienste statt. I n  W ild ts  Hotel und in  der Loge 
blieb die Beteiligung am Festessen gegen die V or­
jahre nicht zurück, und auch der veranstaltete B ü r­
gerkommers erfreute sich zahlreichsten Besuchs. Alle 
öffentlichen Gebäude und viele Privathäuser trugen 
Flaggenschmuck.

Bezirksversammlung des Bundes 
der Landwirte.

Im  Artushof Zu Thorn fand Montag Abend 
eine zahlreich besuchte Versammlung des Bundes 
der Landwirte statt, in  welcher, nach Erledigung 
verschiedener geschäftlicher Angelegenheiten und 
W ahl des Gutsbesitzers Krüger-Altthorn zum stell­
vertretenden Vezirksvorsitzer, Herr Dozent Nascher- 
V erlin  einen längeren Vortrag über unser Zoll- 
schutz- und Handelsvertragswesen hielt. Er führte 
dabei etwa folgendes aus: Die bestehenden Han­
delsverträge laufen 1917 ab, und schon beginnt der 
Kampf der freihändlerischen Parteien um den Ab­
bau unserer Schutzzölle. Den- Freihändlern dient 
die vor kurzem erfolgte Herabsetzung der amerikani­
schen Zölle zum Ausgangspunkt ihres Verstoßes. 
Sie verschweigen aber, daß insbesondere solche Zölle 
ermäßigt worden sind, die nur dazu geführt haben, 
die Trusts und Privatmonopole heranzuzüchten, m it 
H ilfe deren kleine Gruppen von großkapitalistischen 
Industriellen das ganze Volk auszubeuten vermoch­
ten. Diesen sollte durch die erleichterte E infuhr 
fremder Waren das Handwerk gelegt oder doch er­
schwert werden, überhaupt kann für eine Verm in­
derung des Zollschutzes Deutschland m it den Ver­
einigten Staaten nicht in  Parallele gezogen wer­
den, denn letztere sind auch heute noch ein Land des

hinausgeht. Für die allmähliche E infüh­
rung des Freihandels in  Deutschland, namentlich 
für Getreide und Fleisch, w ird ferner das Beispiel 
Englands angeführt. Aber was für England an­
gängig ist, paßt nicht für uns. England kann sich 
die Lebensmittel aus seinen Kolonien zuführen 
lassen und diese Zufuhr kraft seiner überlegenen 
Flotte sichern. Das kann Deutschland nicht. W ir 
müssen die Ernährung unseres Volkes, zumal für 
Kriegszeiten, durch die heimische Landwirtschaft 
sicher stellen. Im  übrigen sind die LebensmitLel- 
preise in  England nicht einmal niedriger als in  
Deutschland. Nach den Feststellungen von drei Dele­
gierten der englischen Gewerkschaften ergab sich zum 
Beispiel Gleichheit der englischen und deutschen 
Preise bei Butter, Käse, B ro t und Ochsenfleisch. 
B illig e r war sogar Deutschland in  Eiern und Milch 
um 30 Prozent, in  Reis und Kartoffeln um 50 P ro ­
zent. Auch die Steuern sind in  Deutschland niedri­
ger als in  England, wo der Steuerzahler gegenüber 
dem in Deutschland um zwei D ritte l mehr belastet 
ist. M an stellt endlich immer Dänemark als Muster­
beispiel für die angeblickten Segnungen des F re i­
handels hin. Aber trotz seines gewaltigen Exports 
an Milch und Butter sind die Güterpreise daselbst 
seit dem Jahre 1885 dauernd gesunken, was au? 
eine Verminderung des Ertrags oer Güter schließen 
läßt. I n  der Tat" sind nach den Berechnungen des 
Dänen Sejer-Oestenhold die Einnahmen der däni­
schen Bauern in der Zeit von 1884 bis 1904 um 
mindstens 150 Mark pro Fam ilie  zurückgegangen, 
während das gesamte Volksvermögen in  der Ze it 
von 1872 bis 1909 einen Verlust von rund 1 M il-  

Mark ausweist. Während in  Deutschland 
Nlh der Genuß von M argarine pro Kopf und Jahr 
aui 3 Kilogramm Leläuft, beträgt er in  Dänemark 

dagegen behält der Deutsche 400 Liter 
Milch pro Kopf und Jahr für den eigenen Bedarf 
zurück, der Dane nur 80 Liter. Im  weiteren w ird 
seitens frerhandlerrscher Kreise behauptet, daß 
unsere heutige Wirtschaftspolitik der Fertigwaren-

Jndustrie Enttäuschungen gebracht Habe, und daß 
nur die Schwerindustrie eine Ausfuhrsteigerung zu 
verzeichnen habe. Demgegenüber ist festzustellen, 
daß von 1890 bis 1912 die Ausfuhr von Fertig- 
fabrikaten von 2,1 auf 5,8 M illia rden  Mark ge­
stiegen ist, so im  einzelnen z. B. die von Maschinen 
von 67 auf 630 M illionen Mark, die von Baum- 
wollwaren von 168 auf 421 M illionen  Mark und 
die von Eisenwaren von 102 auf 581 M illionen Mk. 
Die Gesamtausfuhr Deutschlands aber weist seit 
1900 eine Vermehrung von 94 Prozent, die Eng­
lands von 69 Prozent und die der Vereinigten 
Staaten von nur 58 Prozent auf, sodaß Deutschland 
jetzt die zweite Stelle im Welthandel einnimmt. 
Unter solchen Verhältnissen kann doch wirklich nicht 
von einer Schädigung unseres Wirtschaftslebens 
durch die Agrarschutzzölle die Rede sein, und der 
englische Generalkonsul in  Düsseldorf schrieb kürzlich 
an seine Regierung, daß der wirtschaftliche Fort­
schritt Deutschlands unter dessen Schutzzollvolitik 
geradezu als wunderbar bezeichnet werden müsse. 
Für die W ohlfahrt eines Volkes kommt jedoch der 
Außenhandel allein nicht inbetracht, und die natio­
nalliberale „Magdeburgische Zeitung" schreibt 
treffend, daß die Sicherheit, Aufnahmefähigkeit, 
Entwicklung und Stetigkeit des innern Marktes in 
weiterem Umfange erst die Grundbedingungen für 
die Aufrechthaltung und Weiterentwicklung des 
auswärtigen Handels schafft. I n  der Entwicklung 
und Festigung des innern Marktes liege die sicherste 
Gewähr für eine andauernde, von den Wechselfällen 
der internationalen wirtschaftlichen Verhältnisse 
unabhängige Entwicklung und Gesundung des deut­
schen Wirtschaitskörpers Die Freihändler über­
sehen ferner ganz, daß die einzelnen Menschen wie 
die einzelnen Völker m it ganz verschiedenen Kräften 
für den Kampf im Wirtschaftsleben ausgerüstet 
sind. Dementsprechend muß jedes Volk seine in län ­
dische Produktion vor der ausländischen Produktion 
schützen, denn das schwächere Volk läuft stets Ge­
fahr, durch die Konkurrenz des stärkeren Ausland, 
namentlich wenn diesem auch noch reichlichere finan­
zielle M itte l zur Verfügung stehen, geschädigt zu 
weiden. Der Freihandel würde überhaupt nur dann 
einen S inn  haben, wenn er in  der ganzen W elt 
eingeführt wäre, wenn alle Staaten des Erdballs 
allen Waren zollfreien Eingang gewährten. Von 
freihändlerischer Seite w ird es freilich immer so 
dargestellt, als wenn es dem Lohnarbeiter dann 
am besten ginge, wenn alle Lebensmittel so b illig  
als möglich ins Land kämen, gleichgiltig, ob da­
durch eine leöens- und kaufkräftige Landwirtschaft 
zugrunde gerichtet w ird oder nicht. Freilich müßte 
hierbei gleichzeitig darauf hingewiesen werden, daß 
dann auch die übrigen Lebensbedürfnisse, Kleider, 
Schuhe usw. ebenfalls billiger werden müßten; aber 
gewöhnlich w ird es verschwiegen, daß gerade die 
Erzeugnisse unserer Industrie am höchsten durch 
Zölle geschützt sind. Ferner hütet man sich auf srei- 
händlerischer Seite zu erwähnen, daß unsere A r­
beiter gerade aus dem billigen Osten nach dem 
teuren Westen abwandern, wo sie bei den hohen 
Löhnen trotz der gesteigerten Lebensmittelpreise 
eine bessere Lebenshaltung als daheim führen kön­
nen. Das haben auch einige sozialdemokratische 
Führer erkannt und der alte M arx sagte einmal: 
„B illiges  B rot schlägt in  billigen Lohn um und 
macht den Arbeiter nicht glücklich." Es kann über­
haupt keine einseitigere und kurzsichtigere Jnter- 
essenpolitik als die Konsumentenpolitik geben. Denn 
diese beachtet und bewertet nichts anderes, als das 
eigene, rein materielle Interesse, sich so b illig  wie 
möglich zu ernähren. Nun sind aber die meisten 
Konsumenten von Nahrungsmitteln selbst zugleich 
Produzenten, und zwar von solchen Waren, für 
deren Absatz sie auf die Kaufkraft der Nahrungs- 
mittelproduzenten angewiesen sind. W ird  die Kauf- 
kraft der letzteren geschwächt, so muß der Schaden 
auch denjenigen Konsumenten fühlbar werden, die 
nur darauf bedacht sind, ihre Bedürfnisse so b illig  
wie möglich zu befriedigen. Schließlich ist noch zu 
bemerken, daß das deutsche Reich bei Aufhebung der 
Nahrungsmittelzölle einen jährlichen Einnahme­
ausfall von 250 M illionen  Mark erleiden würde. 
Auf die Frage aber, woher das Reich die Deckung 
für diesen gewaltigen Verlust nehmen soll, bleiben 
die Freihändler die Antw ort schuldig. Aus alledem 
geht hervor, daß der Freihandel für Deutschland 
kein erstrebenswertes Z ie l sein kann. A ls  Haupt­
forderung für die neuen Handelsverträge muß v ie l­
mehr vor allem gelten, daß an unserem bewährten 
Schutzzollsystem nicht gerüttelt w ird. Daß die 
Schutzzölle nicht nur dem Großgrundbesitzer, sondern 
auch dem kleinen Bauern zugute kommen, haben j 
verschiedene amtliche Untersuchungen bewiesen; i 
denn man kann nach dem Ergebnis derselben wohl 
m it Recht behaupten, daß die meisten kleinbäuer­
lichen Wirtschaften in  der Lage sind, Getreide zu 
verkaufen, und daß diejenigen, welche solches zu­
kaufen müssen, nur die Ausnahme bilden. Und 
ebenso kommen die Schutzzölle auf Getreide und 
Vieh dem Industriearbeiter zugute. Denn w ird 
dem Landw irt durch Aufhebung der Zölle die Mög­
lichkeit entzogen, seine Produkte m it einem ange­
messenen Gewinn abzusetzen, so w ird einerseits seine 
Kaufkraft geschwächt, der Bedarf an einer großen 
Anzahl industrieller Produkte geht zurück, die Ge­
legenheiten zur industriellen Arbeit vermindert sich. 
In fo lge  dessen w ird auch die Nachfrage nach A r­
beitskräften geringer, die Arbeitslöhne in der I n ­
dustrie sinken. Andererseits w ird durch die niedri­
gen Vieh- und Eetreidepreise nach Aufhebung der 
Schutzzölle manche bäuerliche Existenz vernichtet und 
der frühere selbständige Besitzer w ird, ebenso wie 
mancher Landarbeiter gezwungen werden, in  der 
Industrie nach Arbeit zu suchen. So w ird das An­
gebot von Arbeitern in der Industrie immer größer, 
und wiederum müssen die Löhne sinken. M an kann 
daher wohl sagen, daß Arbeitsgelegenheit und A r­
beitslöhne fallen und steigen zugleich m it den 
Schutzzöllen auf landwirtschaftliche Produkte. End­
lich aber würde eine Herabsetzung der Getreidezölle 
auch den Wert des Vauernlandes zum Sinken brin ­
gen. Denn es ist klar, daß, wenn ich meine P ro­
dukte zu einem niedrigeren Preis absetzen muß, ich 
auch für das Produktionsmittel, den Grund und 
Boden, einen^ entsprechend geringeren Preis beim 
Verkauf erhalten werde. Unsere Gegner operieren 
immer m it dem lückenlosen Z o llta r if und behaup­
ten, die Durchführung des lückenlosen agrarischen 
Z o llta rifs  müsse die Lebensmittelteuerung ins Un­
erträgliche steigern. Aber die Erhöhung der Lebens­
mittelpreise ist garnicht auf die Schutzzölle, sondern 
vielmehr auf die Steigerung sämtlicher P ro­
duktionskosten und der Gewinne des Zwischenhan­
dels und der Zwischengewerbe zurückzuführen. Die 
Lücken befinden sich zunächst noch hinsichtlich des Ge­
müsebaus, denn etwa 93 Prozent von Gartenpro- 
dukten gehen heute noch zollfrei bei uns ein und 
bringen die Gärtner um den Lohn, namentlich für 
die schwere Arbeit in  den Frühbeeten Die in Aus­
sicht genommenen äußerst mäßigen Zölle auf Ge­
müse würden aber nicht dem Konsumenten zur Last 
fallen, sondern in  der Hauptsache dem ausländischen

Produzenten, der, um sein Gemüse nicht dem Ver­
derben preiszugeben, gezwungen wäre, dasselbe 
b illiger als jetzt zu verkaufen. Sodann aber be­
dürfen w ir eines Schutzes für unser Molkereiwesen 
durch einen Zoll auf Milch und Rahm, damit es 
vor allem dem Auslande nicht mehr möglich ist, 
durch Einführung kondensierten Rahms, der dies­
seits der Grenze leicht zu Butter zu verarbeiten ist, 
den Vutterzoll zu umgehen und durch die infolge 
der Zollfre iheit des Reiches geschaffenen billigen 
Preise unser deutsches Molkereiwesen zu schädigen. 
Mögen also die neuen Handelsverträge gestaltet 
werden, wie sie wollen, das muß unsere Hauptforde­
rung sein: Keine Preisgabe der deutschen Land­
wirtschaft. Denn das Gedeihen der deutschen Land­
wirtschaft ist gleich m it dem Eeheihen unseres deut­
schen Vaterlandes.

Der dem Vortragenden am Schlüsse gespendete 
allseitige lebhafte Beifa ll zeigte, daß er sich bei sei­
nen Ausführungen in  Übereinstimmung m it den 
Zuhörern befand, deren Dank der Vorsitzer, Herr 
Rittmeister F i s c h e r -  Lindenhof, noch besonders in 
warmen Worten zum Ausdruck brachte.
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Für die Monate

Februar «. MSrz
kostet

mit dem illustrierten Sonntagsblatt „Dls 
Wett im B ild " und dem „Ostmarkischen 
Land- und Hausfreund" durch die Post 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorstädten frei ins Haus 1,50 Mk. und 
in den Ausgabestellen 1,20 Mk.

Bestellungen
werden entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- und 
Landbriefträgern, sowie den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle, Thorn, 
Katharinenstraße 4,

^okalnlulirNiitt'n.
Zur Erinnerung. 29. Januar. 1912 f  Herzog 

von Fife, Schwager des englischen Königs. 1906 
1- D r. K a rl Rothe, hessischer Staatsminister. 1897 
f  F. M a rtin i, Erfinder des Martinigewehres. 1887 
"  P rinz Dr. August W ilhelm  von Preußen, Sohn 
der deutschen Kaiserpaares. 1876 -f Franz Deak, 
hervorragender ungarischer Staatsmann. 1864 Ver­
legung des Hauptquartiers der Preußen und Öster­
reicher von Hamburg nach Bordesholm. 1860 f  
Ernst Moritz Arndt, deutscher P a trio t. 1851 Be­
setzung Hamburgs durch die Österreicher. 1850 *  
Großherzoginwitwe M arie  von Mecklenburg-Schwe­
rin . 1826 * Louis Favre, Erbauer des Gotthard- 
tunnels. 1814 Kampf Blüchers m it Napoleon bei 
Brienne. 1784 * Daniel Auber, berühmter franzö­
sischer Opernkomponist. 1763 * I .  G. Seume, be­
kannter deutscher Schriftsteller. 1499 * Katherina 
von Bora, die G attin  M a rtin  Luthers.

Thorn, 28. Januar 1914.
— ( P e t i t i o n e n  a n  da ^ A b g e o r d n e t e n ­

h a u s .) Beim preußischen Abgeordnetenhaus ist eine 
Petition des Gemeindeverordne en Dr. Boenhe.m- 
Ohra eingegangen, in der um die E i n g e m e i n ­
d u n g  des Ortes Ohra nach Danz.g gebeten wird. — 
Der Ausbau der Eisenbahnstrecke M a r i e n b u r g -  
A l l e n s t e i n  als Vollbahn uürd in einer Petition 
des Magistrats zu A l l e n  st e i n  erbeten.

— (T  H ö r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
ersten Sitzung, in der zuerst Assessor Sülflow, dann 
Assessor Wollenberg den Vorsitz führte, Hütte sich der 
Maurergeselle Einch Dzwonrowskr aus Thorn we­
gen D l e b s t a h l s  zu verantworten. Am 3. De­
zember drängte er sich dem Tischler W., der ein neues 
Rad im Werte von 140 Mark bei sich hatte, m it dem 
Anerbieten auf, das Rad zu führen. W. lehnte meh- 
reremale ab. Schießlich ging W. in einen Laden, um 
etwas einzukaufen. Diesen Moment benutzte der An­
geklagte, um sich aufs Rad zu schwangen und nach 
Eulm zu fahren. Hier verkaufte er das Rad für 25 
Aiark. Der Angeklagte ist geständig behauptet aber, 
daß ihm das Rad anvertraut worden sei. Dies w ird 
durch die Beweisaufnahme ebensowenig erwiesen, wie 
die Behauptung, er sei stark angetrunken gewesen. Da 
der Angeklagte vielfach vorbestraft worden ist, so 
wird er zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt. — Wegen 
Vergehens gegen das F l e i j c h b e s c h a u g e j e t z  
waren angeklagt der Fleischermeister Ju lian B., sein 
Sohn A rtu r B., beide aus Renjchkau und der Schlos­
ser Adolf H. aus K l. Lansen. Nach seinem Geständ­
nis hat H. auf Ersuchen des B. einen Stempel ange­
fertigt, wie ihn die Fleischbeschauer zum Stempeln 
des untersuchten Fleisches benutzen. Er habe sich da­
bei nichts gedacht und auch, um einen etwaigen 
Mißbrauch zu verhüten, absichtlich zwei Buchstaben 
fortgelassen. Nichtsdestoweniger sollen die beiden 
Erstangeklagten die von ihnen geschlachteten Tiere 
damit gestempelt und in den Verkehr gebracht habeH 
um die Fle.jchbesschauergebühr zu sparen, u. a. auch 
eine Kuh, die schon vor dem Abstechen verendet war. 
Das Geschäft ging solange, bis sich H. m it se.rrer 
Frau, einer Stiefschwester des Zweitangeklagten ent­
zweite. Durch die Zänkereien gelangte das Treiben 
der beiden B. in die Öffentlichkeit. Die geladenen 
Zeugen haben ihre Kenntnis nur vom Hörensagen» 
Die Angeklagten bestreten die Tat, und sämtliche 
Verwandte machen von ihrem Zeugnisverweigerungs* 
recht Gebrauch. I n  Verbindung m it der glaubwür­
digen Aussage des H. erscheint dies dem Anklagever­
treter als Schuldbeweis genügend. E r beantragt für 
die beiden V. je zwei Wochen für H. eine Woche Ge­
fängnis. Der Gerichtshof hält jedoch die Beweis­
mittel nicht für ausreichend, um eine Verurteilung 
darauf zu begründen. Es erfolgt daher Freispre­
chung. — Wegen Ü b e r t r e t u n g  der sittenpolizer- 
lichen Vorschriften wurde die Sittendirne Anna 
Stroinski zu 6 Wochen Hast und Überweisung an das 
Arbeitshaus verurteilt. Die gleiche Strafe wurwr 
gegen den Former Paul Späth wegen V e t t e l n S  
verhängt, der wegen Bettelns und Landstreichens 
-w a  5o Mar vmbejnaft ist.



27. Januar. (Die 
verein Crab'!m^ ^  Aal,ers beginn der Kri«vr-- 
einslokale du?^ L'" Sonntag im V ie rM e n  Ver-

s r -  L - L

schen und " 1 chen vom Kriegerverein Eramr- 
° in X lk n u ,. L u l k a u  vom Kriegerver-
kau von v ^ ^ E g e n d  und schließlich in Rensch-  
ist für e,n ^ ^ ^ 5 "  Kriegerverein statt. Überall 
Sorge getmgkn^wordem' ""^haltendes Programm

L D t z  L ? ; L  T K / K 1S 8
beutel sie bei wohtgefülltem EelL-
Austernps^/^chaWt leisten tonnen. Der wirtliche 
HoSaem b  ̂ ^ r  Cmn und Verständnis für den 
Austern "obn^V^r Feinschmecker, ^  schlürft seine 
ordentlisd k?.niede Zutat, nur so kommt der auster- 
Auster Ceschmack zu seinem Rechte. Die
ment Ünd n N  'm tropfbarflüssigen Eie-
t'Wn' Mon? E'Senart ,oll man berücksich-
°in stim?Lkmd'n es °Ler, nicht mehr am besten ist 
Enqlnnd n i ^ l i s  oder em guter Champagner. In  
trunken >>A.^-Ellach Porter und Ale dazu ge- 
zu voll' ^^les Getränk ist bei uns den meisten 

A u ' s t ^ / " " - ^ ^  Naturwisssnichafilichrs von 
zu lockeran lerchtsertigen Lebenswandel,
weise sef n ,.? ^ "  die Auster nicht. Zum Be- 
tollen i>°s tragische Ende jenes liedes-
dem schö̂ en ^ N h U r : ^ ' ^ " -  °-n  dem es tu

Ein Hering liebt' «ine Auster 
Auf tiefem Meeresgrund:
And all sein Dichten und Trachten 

Die Auster ??" ihrem Mund.
zudriiiMm roov> i>l>eb kalt. und als der Anbeter 

mgmch wurde. z,a kam es zur Katastrophe:
S-e schloß rn Wut die SäMen -  

Armer bo.m guillotiniert,
los aenmckl' «,? i>at die Liebe schon manchen kopf- 
°Nglifch?n^M^ ? ^  gissten Austern gelten de 
Bei uns in man Nattvcs nennt.
länder lons„ m N ^  w wen hauptsächlich Hol- 
No«ds-eaullr^"^r' ""ier, welch letzteren man die 
scher von Vornehmlich die Fi-
eiNentttm. ^ r e  ben den Austernfang. Die
wilde wäb^>n>°Ä"dvr Auster ist eine sogenann'-e 
her tzlenin^^^d v e Holsteiner auf besonders von 
und VZ n ^ n i^ le g t e n  Austernbanken mit Kunst 
wird D -  Lmök,?^lagen^ als Haustier gezüchtet
auch dadurck^im m ^  7 steht zu den andern >,^^^?"Vch rm Geaenlaü dob

Manniasaltigrs.
b e in / » ^ r ^ >  M a r i a - L a a c h  
tan Der Kaiser einpfinq Mon-
ÄesanI A "t von Maria-L.'ch
A kem A^'»°ilen mi, seinem Sekretär ?. 
n,,s' ^ 7 7  ^ r  Abt übeneich.e dem Kaiser das 
eine "p '°d iiz  e,te Lal a, um.
(Das vm, ^  Arbeit der christlichen Kunst, 
s v ä i r n i i . n ^ '" ^ e in e  Äi euzfahne, in der 
des öeÄ s" b>e kaiserliche Hauptfnhne
Qiierlniiko.^' sa«ge Lanze mit einrm
vu>n,»"k^' bem eine rotseidene oder
se t^dem '^i'^ »iedeihinq. Sie trug
!e ti..° ^  Konstantins d. Er. über Ma-
dg' ^  . ^ 2  v. Chr.) an ihrem oberen Ende
f r . udi ?- Der  Kaiser w ar 
^  'd.g überrascht von dem p.ächtigen K.mst- 
we.r und von der Schnelligkeit, mit der es 

konnt. V " " ' "  3«hr ferügstestellt werden 
dei Rm  ^ '^ ^ r  drückte der Kaiser
dm üder m,s''E ^bwunderung und Befriedigung

ist F a r m b e s i t z e r . )  
°r besitzt ,n Deulschjüdwestos.ika die Forme

° ' I  d°um  h°»pPchüch 
e , Ä ' '^ '  Oetneben wird. Der Kaiser int.r- 
u. d Farmen anberordeiitlich
und studiert e,»gehend die Berichte seiner Ber-
° ° Ä » ?  S"l°b!chN>U-U

ous Ungarn stamme,ide KnnstqelUkibieNn 
Fi°r.a....e Grnbitz verletz,e am Svnula! 
S tn .'k ."' eü'em.Pensionat in der Münchener 
ltnd .^ 'U Berlin den »ngarischen Musik- 
I Uüe neu Boranyl durch einen Revolverschnn 

Selbstmord. Der Beweg- 
v^..^?,rr Tat ist »och nicht aufgeklärt, doch 
vermutet man Eifersucht.

(M  0  rd  und  S e l b s t m  0  r d ) Ein Fa- 
Mlllenorama spielte sich Montag Nachmittag 
" W e , ste.. see bei Berlin ab. Dort wohnte 
n ll? ^ ? ." "^ L ^ e is tra ß e  94 der 35 Jahre 
ue Tischler Hermann Schmalle mit feiner 

M«u ,,„d zwei Kindern, einem Mädchen von 
fahren und einem Sähnche» von 11 Mo- 

kei.-."'«  Hütte schon seit Iahress,ist
d - , '^ r^ c h E M N ii.  Das nvtwendigsle s,ir 
ta », »siinlerhatt erwarb die Frau. Mau- 
li» .vv'nittag war Frau Schwalle nach Ber- 
» n ^ " ' u  Arbeit abzuliefern. Als sie 
, ..ch'Nltlags iiurückkehrle, fand sie die Woh- 
wuraob^sshsollen. Als die Wohnung geöffnet 
Mn»I'. ^ "b  man den Mann und den elf 
hatte n^ auf. Der Mann
— D das Kind mit Gas vergiftet,
sich vüv - ^ '2 "  erinnert an ei» anderes, das 
S c h , im Grnuewald abhielte. 
4 l̂,,! huiik dainats in» Grunewaid seinen 
hai?e "?bu Lohn mit Ly ot vergi.tct, 
Leben .1» bei, Mut, selbst seinen,
"bsichtigt 'haue^ "lache», wie er erst be-

cheneralkusprkteur v. Heeringen, TeneralstabSchef v. Moltke, Ecneralinsprkt«nr v. Kluck, 
wurden aus Anlaß des Geburtstages des Kaisers zu Generalobersten befördert. 

Rangerhöhungen bei hohe« M ilitä rs .
Wie alljährlich sind auch diesmal bei der Ee- der Ecneralstabschef der Armee von Moltke und

burtstagsfeicr d s Kaisers verschiedene Rang­
erhöhungen erfolgt. D ie Beförderungen waren 
diesmal nicht so zahlreich, was ja bei den außer­
gewöhnlich umfangreichen Beförderungen aus 
Anlaß der letztjährigen Heeresvermehrung er­
klärlich ist. Es sind diesmal der Eeneralinspek- 
teur der 2. Armee-Jn'pektion von Heeringcn.

der GeneralinspeAeur der 8. Armee-Inspektion 
von Kluck zu Eeneral-Obersten befördert. Auch 
ihren bisherigen Dienstgrad als Generale der 
In fanterie , den sie über sieben Jahre inne hat­
ten, erreichten die drei General an demselben 
Tage.

(F  a b r i  k b 1 a » d.) I n  N i e s e r n  b e i  
P f o r z h e i m  brannte die Papierfabrik von 
Bohiienbei ger L  Co. nieder. Der Schaden 
beträgt über eine M illu ,,,. I n  dem Betriebe 
sind 130 A rb r i'e r  beschäftigt. E r dürste vor 
Ab lau f von 6 bis 7 M onalen kaum wieder 
aufgenommen werd.». I »  de> selben Ge­
meinde ist in der Nacht 00m Sonntag zum 
M ontag  ein Z'egelwerk der M o rzhe iim r 
F irm a  Sochnle L  Lntzetberger bis auf die 
Grundmauern niedergebrannt. Der Schade» 
dürste 80— 160 000 M ark  betragen. I n  beiden 
Fällen w ird  Brandstiftung ve,mutet.

( E i n e  h e r v o r r a g e n d e  a i p i n i s t i -  
sche L e i s t u n g )  vollbrachten zwei Engländer, 
denen znm erstenmale im W in te r der schwierige 
Ausstieg anf die Jung fran  geglückt ist. Die 
T ou r wurde auf Schneeschuhen in Begleitung 
eines Führers ansgeiührt. A u f- und Abstieg 
wurden an einem Tage bewerkstelligt.

( D e r  z w e i t g r ö ß t e  d e u t s c h e  
T u n n e l )  ist der jetzt vollendete zwischen 
Schlächtern und Fliedei» im Regierungsbezirk 
Kassel. E r  ist 3600 M eter lang und steht 
dem längsten deutschen Tunnel bei Kochen« an 
der Mosel um nur 650 M eter nach.

lZ  a h l n n g s e 1 n st e l I u n g e i n e r  
f r a n z ö  s i schen B a  n k.) D ie in S üd- 
frankreich bekannte Bank Andy Condy in 
B o r d e a u x  hat ihre Zahlungen eingestellt. 
Die Passiven belaufen sich anf mehrere M i l ­
lionen Franks. D ie Berlusttragelideii sind 
meist kleine Leute nnd Landbewohner.

( V i e r  P e r s o n e n  v o n  e i n e m  
f r a n z ö s i s c h e n  U n t e r o f f i z i e r  ge-  
t ö t e  t.) I n  der N  icht zum 23 d. M ts . hat 
ein Umeiosfizier von den T ira ille u rs  in  M  o- 
g a d  0 r dinch Gewehrschüsse vier Personen 
gelötet, eine sünste verletzt und dann sich selbst 
getötet.

( O p f e r  d e r  S c h n e e s t n r m e . )  I n  
der Umgegend von P e t e r s b u r g  und K ron­
stadt werden zahlreiche E inwohner vermißt, 
die während der letzten Schneestürme erfroren 
sind. Am  Fre itag wurden von Soldaten, die 
von Hunden begleitet waren, nicht weniger 
als 38 Erfrorene akifoefnnden.

( P o l i z e i  i m  K a m p f  m i t  e i n e m  
R ä u b e r . )  I n  dem entlegenen T i f l i s e r  
S tad tte il N a c h a l o w k a  umstellte die Polizei 
ei» Hans, in dem sich der berüchtigle Nünber 
Im e re li Schall« verborgen hatte, während 
eme Sapeu,-Kom pagnie die benachbarten 
Straßen besetzte. Der Räuber lief anf de» 
Hos hinaus und gab mehrere Schüsse ab. 
Nachdem er seine Patronen verschossen hatte, 
iprang er über einen Zaun in eine anliegende 
Straße, wo er durch verschiedene ihm nachge­
sandte Kugeln gelötet wurde. B e i dem Fener- 
gesecht wurden 7 Polizeibeamte, 2 Schutzleute, 
eine F rau  n»d ein K ind verwundet. In d e m  
Hause des Räubers wurden zwei fertige B om ­
be» gefunden.

( E i n e  g e f ä h r l i c h e  K i n o a n f n a h m e . )  
Der Deutsche F , jtz Schindler, M itg lied  einer 
von P au l Nainey veranstalteten kmemato 
graphlin,g,i Expedition, ist am Sonnabend, 
wahrend er i „  N airob i (Oslafrika) einen Lö ­
wen aufzunehmen versuchte, von der Bestie

und Dienstag den dabei 
erlittenen Verletzungen erlegen.
o i , . « ^ ^ ^ o r d  e i n e s  M ö r d e r s . )  
E ^ l i " ü e r  w ird  gemeldet: Der M örder 
des französischen Generalkonsuls in  Tanger 
Cher,a»d>er de Vatdröme wurde am Dienstag 
M oraen in seiner Z  lle erhängt aufgefunden.

(D  i e E  r r  i ch 1 u „  g e i n e s  den t j c hen  
H a u s e s  a u f  d e r  A u s s t e l l u n g  i »  
« a n  F r a n z i s k o  b e s c h l o s s e n . )  Wi e 
eer-deut  che,, Z  ntialstelle snr die W e ltaus­
stellung von S au  Franz sko aus S „ n  F  an- 
zisko gekabelt w ird , ig „ „ „  doch die E r ­
richtung eines deutschen Hauses, nnd zwar 
voraussichtlich in  F orm  eines deutsch-ameri-

— „Nein, ich freu' mich, daß die Dame angekündigt 
hat: „ E i n z i g e r  Liederabend".

(N ic h t e i n s a m. )  „Schmeckt Ihnen denn der 
Sekt so ganz alleine?^ „Ich eß ja Austern dazu!"

( Z w e i  P a n t o f f e l h e l d e n . )  Frau (die 
dem vermeintlichen Gatten nachts die Haustür ge­
öffnet nnd ihn gleich ordentlich durchgeprügelt hat, 
plötzlich erschreckt): „Mein Gott, Sie sind ja gar­
nicht mein Mann — Sie sind ja der Herr vom 
z w e i t e n  S t ockwer k ! "  Er: „O weh, da krieg' 
ich jetzt d i e g a n z e P o r t i o n o b e n n o c h m a l " '

B e rlin e r V iehm arkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  28 Januar l9 I3 .
Zum Aerkmlf standen: 405 Binder, barmuer 232 Bullen, 

57 Ochsen, 1l5 Kühe und Färsen, I86 l Kälber, 937 Schafe, 
16 585 Schweine.

kam chen Gebäudes, durch das dentsch-ameri- 
kanische Hilfskomitee in S än  Franzisko be­
schlossen worden.

( E i n e  B a n d e  v o n  A u t o m o b i l -  
d i e b e n )  ist in N e w y o r k  verhaftet. M an  
schätzt den W ert der Autos, die im letzten 
Jahre gestohlen wurden, anf über 7 M il l .  
M ark. Die Bande arbeitete die gestohlenen 
Gefährte um »nd verlauste sie dann.

<E i n s ü h r n ii g d e s  e l e k t r i s c h e n  
B e t r i e b e s  b e i  d e r  E i s e n b a h n  i n  
C h i k a g o . »  „D a ily  Chromkie" meldet aus 
Chikago: Die 40 Eiienbahnen, die in die
S la d t einlausen, haben sich znjainmengeta», 
um genossenschastlich in dem Personen- nnd 
Güterveikehr in der S tadt und in den I n -  
dustriebezirken der Umgebung den elektrischen 
Beir.eb einzuführen. Nach den neuen A r ­
rangements soll keine Dainpfinaschine näher 
als 10 M eilen an Chikago herankommen.

( E i n  w e i ß e r  T i g e r . )  Die natur- 
geschichtiiche Schansammtnng in Kalkutta ist 
jüngst um ein äußerst merkwürdiges Stück 
bereichert worden, nämlich einen schneeweiß n 
Tiger, höchstwahrscheinlich einen A lb ino . Das 
T ie r ist von eingeborenen Jägern in Assaw 
erlegt w orden; es w ar vor kurzer Ze it angen- 
scheinlich bei einem Kampfe » lit einem Büffe l 
bereits schwer verwundei worden, und so war 
es besonders leicht zu erlege».

( D i e U e b e r s c h r e i t u n g  d e r  G r e n z e  
S c h l e s w i g s  a m 1. F e b r u a r  1 8 6 4 .) Der 
letzte Januar des Jahres 1864 fiel auf einen 
Sonntag. I n  den Straßen Kiels, wo Prinz 
Friedrich Karl von Preußen als Kommandierender 
des 1. Armeekorps der Armee für Schleswig- 
Holstein, wie der offizielle T itel der preußischen 
Truppen lautete, sein Hauptquartier genommen 
hatte, flüsterten sich abends die Offiziere wichtige 
Nachrichten zu, die kurz vorher eingetroffen 
waren. General de Meza, der dänische Ober­
befehlshaber, hatte auf die Aufforderung Wrangels, 
des Höchstkommandierenden der Verbündeten, 
Schleswig zu räumen, widrigenfalls es gewaltsam 
besetzt werden würde, trotzig geantwortet: er stehe 
bereit, das mit den Waffen zu verhindern. Es war 
ein offenes Geheimnis, daß die Ueberschreitung der 
Grenze unmittelbar bevorstand. Nur die Stunde 
wußte niemand. M an beschloß deshalb, das 
weitere in dem unoffiziellen Hauptquartier für 
dienstfreie Stunden, nämlich bei „Schön-Hannchen" 
— einer Restaurationsmutter, die angeblich schon 
das fünfzigjährige Jubiläum ihrer Heiratsfähigkeit 
hätte feiern können —  bei einem guten Trunk 
und lustigem Gesang abzuwarten. I n  späterer 
Abendstunde fanden „ch dort auch die Adjutanten 
ein. Von Mund zu Mund ging nun die w ill­
kommene Kunde, der Generalmarsch dürfte vielleicht 
noch für die Nacht, jedenfalls für die Frühe des 
folgenden Tages erwartet werden. Der größte 
Teil der Gesellschaft suchte dann die Quartiere 
auf, der andere aber beschloß, im Kreise Gleich­
gesinnter bis zu dem bedeutungsvollen Augenblick 
auszuharren. Endlich — es war genau 5 Uhr 
morgens am 1. Februar — wirbelten und 
schmetterten die Trommeln und Signalhörner 
den Generalmarsch durch die Straßen Kiels. Fast 
zu derselben M inute rasselte der Generalmarsch 
auch durch die Straßen der alten Feste Rends­
burg. Niemand ahnte, was geschehen sollte, der 
Feldmarschall war Tags vorher eingetroffen und 
man dachte, es sollte eine Revue stattfinden. Aber 
da hieß es plötzlich: „Ueber die E iderl" . . . .

n§o.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

K ä t b e r :
rr) DoppeUeuder feinster Mast . . . . 9 5 -1 0 2 136-146
t>) feinste Mast (Vallmast-Mast) . . . 6 4 -6 7 107-112
v) mittlere Mast-- und beste Saugkälber 5 8 -6 3 9 7 -1 0 5
M  geringere Mast- und gute Saugkälber 5 0 -5 5 8 3 -9 6
e) geringe S au g kä lb er .......................... 3 7 -4 5 6 7 -8 2

S c h a f e :
Staltmastschafe:

rH Masllümmer u. jüngere Masthammel
b) ältere Masthammel, geringere Mast­

lämmer und gut genährte junge 
Schafe...............................................

«) "mfzig genährte Hammel und Schafe 
(Merzsch.se)..........................................

6. Weidemastschafe:
a) M a illäm m er..........................................
b) geringere Lämmer und Schafe . . —

S  ch w e i n e :
ch Fettschmeme über 3 Ztr. Lebeudgew.
1>) vollsleischige d. jeiuereu Rassen u. deren 

Kreuzungen von 249—390 Pfd. 
Lebendgewicht..................................... 3 0 -5 1 6 2 -6 4

v) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
Lebendgewicht..................................... 4 9 -5 0 S 1 -6 3

ä) vollsleischige Schweine von 160—200 
Pfund Ledendgewlcht.......................... 4 8 -5 0 6 0 -6 2

e) fleuch,ge «vchweme unter 160 Pfd 
Lebendgewicht..................................... 4 6 -4 8 5 8 -6 6

k) S auen . . . . . . . . . - 4 8 — 60
Marktverlauf: Vom Rinde, auftrieb blieb viel unverkauft.

— Kälber: langsam. — Schafe: waren nicht auszuverkaufen.
— Schweine: ruhig.

Humoristisches.
( E i n  O p f e r  s e i n e s  B e r u f e s . )  „Euer 

Polizeihund wird ja so dick zum Platzen?" „Ja, 
schauen S', a jeder möcht st Halt gern mit ihm auat 
stehn."

( P r o m p t e  A n t w o r t . )  Neulich sang ein 
berühmter Tenor bei einem Kommerzienral zu einer 
Soiree drei Lieder. Nach großem Beifall sagte der 
Kommerzienrat zu dem Sänger: „Bitte, geben Sie 
doch noch etwas zu." Worauf der Künstler lächelnd 
antwortete. „Nach Ihnen, Herr KommerzienraU"

( I m  K o n z e r t . )  „Die Sängerin scheint Ihnen 
sehr zu gefallen, weil Sie so befriedigt aussehen!"

B r o m b e r g .  27. Januar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Pfd. hall. wiegend, brand- 
u.ld bezugsrei. 188 Mk.. bunter und roter. da. l30 Pfd. 164 
Mark, blausf'itzige Qual. do. l"8 Pfd. 169 Mk.. da. 124 Pfd. 145 
Mark. do. l !8  Pfd. 137 Mk.. geringere Qual unter Notiz. — 
Roggen unv., „lind. 123 Pfd. hall. wiegend, gnt, gesund, 161 
Mark, do. 120 Pfd. 149 Mk., do 117 Pfd 141 Mk., do. 
112 Pfd. 137 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Müllereizwecken 130— 135 M t.. Brauware 136-148  Mk., 
feinste über Notiz. — Erbsen: Futterware 150— 170 Mk., 
Kochware 180-202  Mk. — Hafer' 123-144 Mk.. guter zum 
Konsum 145 156 Mk.. mit Geruch 10 9 -12 6  Mk. — Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  27. Januar. Zucke» bericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8.L0 -9 .00 . Nachprodukte 75 Grad 
ohne rvack 7,00 — 7,15. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I  

Kristallzucker I  mit »sack — . 
19,l2'/2- Gem. M e lis lm it

ohne Fast 19,12- 2-19.37' krif 
Gem. Raff.n.ide mit Sack 18.87',I—
Sack 18. 7 ' .z— 18,62'2. Stmunnng: ruhig.

H a m b u r g ,  27. Januar. Nüböl stetig, verzollt 67' 
Leinöl ruhig, loko 52, per Mai-August 53. Wetter- 
d wölkt.

H a m b u r g ,  27. Januar. Kaffee good aoerage Santos 
per März 51 G d . per Mal Z1?.z Gd., per Sept. 53 Gd., 
per Dez. 53' 2 Gd. Stetig.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g .  28. Januar.

Name
der Beobach- 
tttttgsstation

Z "
-I Wetter

ß -

W
t--r

G
- 'S

Witterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 766.5 S W Nebel — meist bewölkt
Hau, bürg :6..,i W S W v̂ 'dcckt 0l 2,4 Nied.i.Sch.*)
Swinemüllde 764,1 W S W Schnee 02 0,4 meist bewölkt
Neufahnvnffer »62.1 W bedeckt 92 0.4 meist bewölkt
Meinet .69.6 NO Dunst — 1 2,4 nachts Ried.
Hamiover 768 2 W bedeckt 01 — meist bewölkt
Berlin »66,5 S W wa.kig 02 0.4 meist bewölkt
Dresden 768,3 W N W bedeckt 02 2.4 Nied. i. Sch.
Breslau . 766.9 W R W bedeckt 01 2.4 nachm. Nied.
Bromberg 764,9 W bedeckt 02 — meist bewölkt
Dauzig —
Metz 770.8 W wolkenl. - 1 12,4 vorn». Nied.
Frankfurt. M 779,7 S W Dunst 0! 12,4 vorn». Nied.
Kar sruhe 77t,6 S W bedeckt 01 6.4 vorn». Nied.
München 7/1,3 S W Nebel — l 0.4 zieml. heiter
Paris 769 3 S S O bedeckt — — Nied. i. Sch.
Vli,singen 768.2 S S W Nebel 01 9.4 nachts Nied.
Kopenhagen 762.9 W N W Dunst 01 2.4 meist bewölkt
Stoc-Holm 757,2 S S W wolkig - 4 — zieml. heiter
Haparanda 748.7 S W wolkig - 2 4 6.4 nachm. Nied.
Archangel 753,2 heiter - 2 3 2.4 nachts Nied.
Petersburg 751,7 N W Schnee — 11 — nachts Nied.
Warschau 763,4 W bedeckt — — ;iem!. heiter
Wien 769.' W N W bedeckt - 6 — oorw heiter
Rom /64,1 O bedeckt 06 6.4 Wetterleucht.
Krawall 767,8 W N W bedeckt - 3 0.4 meist bewölkt
Lemberg 765.5 W S W Schnee - 2 — zieml. heiter
Hermannstadt 772,5 S S O halb i ed. —22 — vorw. heiler
Belgrad Z63.3 SO oedeckt -1 1 — zieml. heiter
Biarritz 772,5 S S 0 bedeckt 07 — vorn». Nied.
Nizza — — — — — meist bewölkt

*1 Niederschlag in Schauer,».

26 e t t e r a n s a  g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 29. Januars 
vielfach wolkig, leichter Frost.

Januar: Sonnenaufgang 7.50 Uhr,
Sonnenuntergang 4.37 Uhr.
Mondaltsgang 9.96 Uhr,
Monduntergang 8.22 Uhr.

Magen-«. DarrrrteiSenöe 
verspüren Linderung

Wenn sie nur leicht verdauliche 
Nahrungsmittel genießen und 
tzum Beispiel regelmäßig morgens 

und abends
Raffeler Hafer-Rakao
trinken, der bei Magen- und 
Darmstörungen vorzügl i che  
Dienste leistet, sehr nahrhaft und 
Dabei leicht verdaulich ist. (Dur 
in blauen KartonS für 1 Mark!)



' HMMLMKchMg.
Zu  der sur

§onnabe8> den 7. Februar.
4  U h r  « a tl» » it t« g S ,

im MagistratssitzilNgssaal stcntsiifdeu- 
den

Sitzung
drs G e m e in d e w a is e n ra ts  werden 
die Dam en, die als Ehrenpflegerinnen 
tätig, und solche, die dieses A nu zu 
ndelnehnrerr geneigt sind, sowie die 
Herren W aisematsmiiglieder hiermit 
ergrbensi eingeladen.

Thorrr den 23. Januar 1914.
Ter Gemeiudk-Waisrnrat.

ZreiiviÜP Asktisii.
Freit«g dcn 30. Janii„r 1914,

vormittags 10 Uhr,
«-erde ich hier. Fischerstraße Z7, einen 
Nachlast. bestehend aus:

1 Sofa, Sofatrsch, Spiegel, 
Spiegelspind, Bei tikow, Kleider- 
spiud, Bcttgestett mit Matratze, 
Betten, Stühle, Waschtisch, 
Küchenspind, Kleider, Bilder, 
Gardinenstangen, Wanduhr, 
Pörtiörcn, Küchengeräte und 
andere verschiedene Gegen­
stände

meijlbjetend versteigern.' F rlsärL ed  R ro p p ,
A k t i o n a t v r.

W M M  M !  « W  U M  W - .S
k'srosprsollsr 879. <-°

M r  3 I - i M  ? s p itz t -  ? !rm  v « m  2 8 .— W .  - ja in ia r  1 8 1 4 : ^ v r  3 !

Lsrnieii!
b'ilm

mit le x t  nrrck

— in 2 -

LÜ886 W ck
nie ist ein äer- 

arti§er LiirsÄlNir»»- 
ik'ilm rur VortülliuvA 
Felrommen. 2

K k M s t
T u ä la v e r -  D ra m a  k !

kräoli1i§6s 
kkercke - Material.

Lpielseit oa. 30 5̂ir».

Vstörliebö
k r l m I M

^r^reikerläes Drama, 
an« äem Deben 

^eZrikleu in 3 Eliten.

N e u ! ^ e s t s u f f ü t n 'u n g  f ü r  I b o r n  e r w o r b e n ! N e u !

W»MÜ.
öiö derülimte 
kilm-ölr», 

iu üor llLWlwIIe.

1301) I» r» K . 1 3 0 0  A Leter' Ir rn A .

L s r ZM LsLeN L^
Din Lensatiovsärama, ivelolle8 teilvveiLe in ckem IVellLirlvUS 
L a r n n m  aufgenommen vurcls. ^eu^8er«d sxannenä, u. a .: 

Leiitauten über äem Döwenkäkig.
Irr Mssem kttsr dat sieb ManSa ^rsam ann seUist S d srtrE vrr.

U§u§

in Verbindung mit

S leM M Ie .
W W M reiben

für Dame» und Herren.
Beginn: Anfang

Februar.
Anmeldungen bei

V W m W r  L r L l l s » ,

Altstädt. Markt 18,
neben Holel 3 Kronen.

äsr

Zellisle iieZissevr.

^ n s i e l l t e n  a u «  ä e r  ^ v r m a n c l l e .  ? a t l ! 6 - 4 o n r  n a l  V o r  K a r o ,
Herrliekes >«LturbiIä, m it äer» neuestsn üroi^oisLeii. Unmoreüke.

Oss U rs s ls r Ist §ut sskslmt. — j — 1Z§Uok L vu stls r-L o u L srt.
kreise 6er k lä tre : Reservierter klsi-r 60 kk., 1. klotü 30 kf., 2. k lo tr  25 kk., k iuäe r 15 I>k.

B e s o h i u n g e n ,

R e p a r a t u r e n ,
sowie Neuanfertigung von Schuhwaren 
jeglicher Art in billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung. Speziat. Dauer» 
sah eir. Schiller,-rraste 19.

9 ^ 4  ^ s 4 '§ D H  M d  k
§i<5 ŝ oâ sii' vrs4 u?sttir- §1s §I^rs in, -Lninieil'

(  A  E s . ,
A k is s S e N is t r . .  A c ^ e  K r s i t e s t r . ,

—  D r s  rrockt, oc>^4tcrnAsnsn rvlr.

^ H h -  ' W H  O- 9 S H § s t O H V ' S K O - M O 1 G  d  U O c h  K O  M .

Ein neues und nn altes

P!8!Ä-Essll
stehen billigjt zum Verkauf bei 

8eS>i»r t»;. Tapezierer. Strobandstr. 11.

^  j i s k ^  ^
t?us^U8 A E s

D l r s r  r»

Wer einen 
Grammophon hat,

erhalt 1 Serie von 10 Platten, in ele­
gantem Album sortiert: Märsche. Tänze 
Gesänge. Humor, Sols re., auch aus 
Wunsch nach dem Kataloge, hierzu 200 
gute Nadeln, alles zusammen für 11,75 
Mark. wo sonst 2 Mk. für di Platte be» 
zahlt werden. Vers der Gelegenheitskäufe 
nur p. Nachnahme. Bei Bestellung bitte zu 
vermerken, ob deutsche oder polnische 
Serien. K . Spezialge­
schäft für M usikw erke, Posen, Wasser­
straße 10.

z »  » l i 'k i i i i s t i l

Altershalber ist ein

S rm W L
gut gebaut, in Verkehrsstraße, MiLtel- 
pun t der Stadt, mit ea. 40 m Weichie!- 
sront, aus kaufähig. billig zu verkaufen. 
Dieses Objekt gewinnt nach Ausbau der 
Uferbahn mindesten 50 o  ̂ an Wert. ist 
für Geichäfts» sowie für Prioatinteressen- 
ten sehr günstig. Anzahlung klein, 
Hypolhekenlage fest.

Gest Meldungen an

O s v a r  L S b a ,  T ljg r it  3.

Mein

Lmdenftraße 54,
AI LtarLvl,

Waldstraße 43"

4» 3tr. prima

öliit-W ille«
hat billig abzugeben

rM L L trvb m a im jllv .,
in G o st g a u.

ff. Sänger,

zu haben Brückenstr. 18. 1.

billig abzugeben.

OmM;'. Graiiiltiljkrstr. 123.
Telephon 2 3 5 . _________

A n  größeres Lehm 
und Kieslager

an der Kleinbahn Thorn—Leibitsch steht 
zur Ausbeutung.

Wo. sagt die Geschäftsst. der „Presse".

Mmmlistn,
vorzüglich kochend, offeriert billigst

N  H V r S N in i^ N r .

Wege« W«gs M l 
z» »eiWe»:

Nußbaum-Sosagarnitnr. Panneelbrett, 
Bauernlischchen u.Portidrenstangen.Maria- 
goni-Schlassofa. Bettaestelle mit Matratzen. 
Stühle, Blumentische, Ständer u. Bade» 
wanne

Junkerhos, pt., Mcmerstr. 2.

chtiö ii. W i i i l i l k t i i ._
A uf 2 vollständige Lalldtvi^iawl.erl 

mit neuen massiven Gebäuden und 
wertvollem Inventa i, Sesamtgröße 
ca. 120 Morgen im Gesamtwerte von 
ca. 85 000 Mark werden zur 
1. S te lle

A M  M .
oder zur 2. Stelle 10 090 Mk., ab­
schließend dann mit 20 000 Mk., zu 
o*/» o/o Zinsen per sofort oder später 
gesucht. Feuerversicherung ca. 40 000 
Mark. Angebote sind zu richten an 

die

W tiiW  Wtlbiiilk G.m. b.H.
zu T tro rn , Seg e.str. 22. 

dl. 6 W ir üdermhtnen auch die 
Dermiitelung weitster Hypothesen- 
darlehnen und wollen sich Geldgeber 
dieserhalb an uns wenden. Die 
Vermittelung für Geldgeber erfolgt 
diskret und kostenlos.

zu 0 Prozent zu zedieren gesucht hinter 
51000 Mark Bankgeld auf em Haus- 
grundstück an der Brombergerstraße im 
Werte von 100 000 Mark.

Angebote unter D .  8 8  an die Ge- 
schättsstelle der „Presse". _____

Küche. Mädchenstnbe, Bad, Gartenland. 
Gas und elektr. Licht, mit Pserdestatt u. 
Burschengelaß, Melllenstraße 109, sofort 
zu vermieten.

H e im le t»  L ü t tw a n n ,
G. m. b. H.. Mellienstr. 129. 1.

L 2 G V
gesucht aus 2. Stelle für ein Grundstück 
in Nähe der Stadt. W  rt 12 000 Mark. 
hinter 3669-Mark. Angeb. u. O . 1 0 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

3 «  Mark
hinter 22 090 Mk. Bankengeld von sofort 
gesucht. Angebote unter W .  Als. an die 
Geschäftsstelle der .Presse"._________

7 » «  « m k
zur 1. Stelle auf ein ländliches Grund 
stück nahe Thorns von sofort oder 1. Aprtl 
gesucht. Angebote unter N r. 3 9 1 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

2SV0 Mark.
1. Hypothek, per gleich gesucht. Zu er­
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

M l i i i i i i W t s i M

5 — 6 -

Ninintr-Wmg
mit Zubehör, in der Nähe des S n  dt- 
bahnhoss, zum 1. April 1914 gesucht. 
Gest. Angebote an

Gutsdtsitzkr K u r ! .  Ik litz n b k ik li
(Medaillen bei Loptau. O kpr.

Mövl. Zimmer mit elektr. Beleucht, zu 
v nuteten Araberstrabe 8. 2.

G ut m öbl. P a r l.-V o rd e rz m r, sep. 
Eing. v. >. 2. 14 z. mn. Gerechtellr. 33.

Gut mövlierlcs Zimmer
zu verniieten________ Lreiteitrabe 39, 3

A lö k l .  V I N L i v i  8 ^ v « l» n .
mit elektr. Diekt xrei^ivert ru ver­
mieten. evtl. Ltsll ^lellieustras«« 89.

Wß Mark
zur 2 . Stelle hinter Bankgeld sof-rt 
gesucht. A b olnt sicher. Anuebole unter 
L .. t t .a n  die Geschäftsstelle der „Presse" 

i erbeten.

Gt. möbi Vorderz z. vm. Bäckerstr .̂6, p<

M S S s
(Einzelwohnunq), 9 Zimmer, mit Stall 
und Garten, zu vermieten.

Mettienstrake 103.Freundliche
3-ZmM-Wchmg
mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. April (auch früher) zu vermieten

Sedanstr. 5»,
in der Nähe des Bayernoenkmals.

2-3immerwghnrmg
mit Enlc e und Gas au s beste einge­
richtet, vom 1. 4 zu vermieten

Th.-M oeker, Bornstr. 6, N ro L v V 8 k i.

Culmerstraße 7, 
per 1. 1. 1914 zu vermieten.

2 r-ziimkrmnii»ge»
sofort zu M l mieten.

Q i p i n s l r l ,  Schulstraße 16.

zum Kontor geeignet, zu ver­
mieten

Brettestraße S, 1.
Eine freundliche

K O sIlN H
von 4 Zimmern. Küche, Mädchenstube. 
Bodenkammer und Keller von sofort oder 

zum 1. April d. Is .  zu vermieten.

L . I s i i i b r i i n i s l j ' ^  V M M l t i .
Katharinenstraße 4.

ZlIIII!ltMSslII!II!ls
mit sämtl. Zubehör von sofort zu ver­
mieten.

>4. K0«1l«>.^. Graudenzerstr. 80 84.

Friedrichsteaße 8 :
Hochherrschastliche

8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Brüurberqerllrane 50.

mit Badeeinrichtung nebst allem Zubehör 
mit Pserdesttill für 2 Pferde mit auch 
ohne Stall vom 1. 4., sowie Pserdestall 
für 3 Pferde von sofort oder 1. 4 .  zu 
vermieten Melllenstraße 64.

Ein möbl. Vorderzimmer,
auch als Kontor geeignet, zu vermieten 

_______Blückens! rane 27. 1 Treppe^

Parterre-Wohnung,
3 Z . u. Z ..450M ., o 1.4.Z o. Gerberstr. ,8.

W s lM W ,
behör zum 1. April 19!4 u. iieine Woh­
nung. 1 Stube. Kammer und Küche, um­
ständehalber sofort zu vermieten.

ZLLvIK«, Coppetmkusstraße 24.

M f M  r
Weite Gebiete unseres Vaterlandes sind durch Sturmfluten schwer 

troffen.
An dem größten Teile der Ostseeküste Preußens sind durch Bruch  ̂

Dünen, Deiche und sonstigen Schntzanlagen eine große Anzahl von Ortschai e 
unter Wasser gesetzt und an Hans, Land, Vieh und Vorräten schwere Sch  ̂
digttngen verursacht. Hilfe — und zwar baldige und ausgiebige H i^  ^  
tut dringend not, um viele unschuldig ins Unglück geratene Mitbürger ^  
Not und wirtschaftlichem Verfall zu bewahren. Neben der vom Staate wl 
den beteiligten Kommnnalverbänden zn erwartenden Hilfe ist ein kraftv^ 
Eingreifen der freien Liebestätigkeit dringend erforderlich. Unser Volk, ^  
schon bei so mancher Notlage Hilfsbereitschaft und Opferwilligkeit gezeigt ^ ,  
wird mit warmem Herzen und offener Hand auch für diese unsere notleidew 
den Brüder eintreten. ^

W ir bitten demgemäß alle hilfsbereiten Krallen und Männer imft^ 
Vaterlandes, überall Sammlungen zu veranstalten und alle Spenden, 
die kleinsten, entweder durch Vermittelung der zn errichtenden Provinz^ 
komitees oder direkt hierher abzuführen. Ueber die eingehenden Gaben wir 
demnächst öffentlich quittiert werden.

D a s  B u reau  des Komitees befindet sich B e rlin  ^  
Alsenstrasze LD.

Der Protektor:
IV ild e lm

Kronprinz des Deutschen Reiches und von Preußen.

Das Präsidium:
von V a l ln i t r r  vori L rö tr liv r  k 'r v ik e r r  von 8 p i t r e m b ^

Minister des Innern. Wirklicher Geheimer Rat. Kabinettsrat Ih re r Majestätder
Kaiserin.

D m il K ä lb er^  S e lln e iä e r  R .  voir Loeb
Kommerzienrat. Geheimer Oberregienmgsrat und vor- Kommerzienrad 

tragender Rat im Ministerium des Innern. Schatzmeister« 
Mitglied der ständigen Kommission.

Zahlstellen:
Die NeichrSanl-Hanpi-, Rcichsbaiik- und Rcichsba»? Nebenstellen, die kön>§ 
lich prenfzifche Seehandlnng. Bauk für Handel und Industrie, Berliner Hw'! 
delsgesellscllaft, S. Bleichröder, Kommerz, und Diskontobank, Delbru^ 
Schütter L  C o, Delltsche Bank, Diskonto-Gesellschaft, Dresdner Bank, G^org

6L Co„ von der Heydt L  Co., Jacqnier L  Securius, F- 
Krause L  Co., Mendelssohn L  Co., Mitteldeutsche Kreditbank, Nationalbau 
für Deutschland, A. Schanffhailsenscher Bankverein, Gebrüder Schickler, sww 

die sämtlichen Depositenkassen vorstehender Banken.

-
verbnudc» mit griindlicher Anstandslehre.

VegiN: IljW M kg deil 28. ZalllM. abellds 8 M
Anmeldungen werden noch entgegengenommen Maueustr. 52» pt.» 1.

» 4 . V o s p p S ,  Tanzlehrer^'

M '
r̂s>

W ?
sr«>

täglich frisch,
empfiehlt 4̂

Thorner Brotfabrik, K
G. m. H . H

Verkaufsstellen in sämtlichen Stadtteilen.

empfiehlt billigst

M!>. M»,n 12 O s l i k r  8 e I i ! W ,  F--»ipi-«--Lb

M M L L 'Ä S L ' r . ' l ' . I
KeMMlWe

KZiiiiiiitrwiihiüiiiz
Vilhelmstratze 7

mit Balkon. Zentratdeiz. u reich!. Zubehör 
von sofort oder später zu vermieten. Zu 
erfragen daselbst beim Portier oder bei 

Ä iv r i-n rL iin , Schmiedebergstr. 3. 1.

Wmimr-BÄiiW
mit Ballon und Logia und sämtlichem 
Zubehör und

S-MiNr-MUiim
mit auch ohne Bao vom 1. 4. 1914 zu 
vermieten. Näheres bei

K v n m r r n n ,  Schmiedebergstr. 3, 1.

5 . .  « , 2 - z
5 Zimmer nebst Zubehör, renoviert, von 
sofort zu v e r m i e t e n . _______

Möbliertes Simmer
von sofort zu verm. Gerstenstr. 8. 2, r

3 Zimmer, Entree. Küche nebst Zubehör, 
vom 1. 4. 14 ab zu vermieten

_______ L  n d e M r a ß e  8 .

A m .  mödl. A ß ; i t iM s I i i i i i» l> .
Elle Neustadt. Markt und Gerechtestraße.

2 gut möbl. Zimmer
mit Balk., Aussicht nach d. Weichsel, ver- 
setzungshalb. sof. z. veim Bankstr. 6, 3.

2-, 3- II. 4-DlI!IklMhlI»IUll
sind von sogleich zu vermieten

Ti»rmsLrake 12, 1 T r .

z ljüi Müi. zmMr.
Z1. E t , per 1. n. M ts. oder später zu ver­

mieten L«Lrrr»L <L

lkssitt Lckii
baldigst zu vermieten.

L .  k .  L v M e d v v e r »
Gerberstraße 23.

HochparL -Wohnung«
3 Zimmer und Kabinett mit Zubehu^ 
von sogleich oder 1. 4. zu vermieten, o 
erf agen Neustadt. M a rk t  25.

3 - Z i m m e r w o h n u n g ,  p t  '
in der Bäckerstraße 47 und eine 2-ZW^ 
merwohnung zu vermieten. Zu erfr. " 

Bankstr.

h m s c h S s l M i i S '
Neustädt. Markt 20, 1. Etage. ^  

5 Zimmer, Badestuve und reichUW 
Zubehör, 2. Etage

L Zimmer. ...
auch als Bureauräume geeignet, per ou . 
oder 1. 4. zu vermieten. Zn erfrage» ^

» u g o  k r ö n " » '
_________________ Elisabethstr 1 1 -___ _

z 3 -M in e r iM U i« .
und ein Pferdestall von sofort oder 1«
zu vermieten________ Leibitscherstr.^o ^
MersetzmrgshalbeL ist die 1. Ei.» 
v  Zimmer. 1 Alkoven. Küche. 
itube u. Zubehör, per glei od. sp^ 
zu vermieten. LüusrS Lok«6rl> -

2 ll. Wohnungen
sofoit billig zu vermieten l l .
______________  Culmer Chauffee ^

-O  uuä ^ubeb., lü r 950
Lu verm., evtl. Remi86 uvä Lkail 
1 - 6  kkerlle. KeNien8t'- 8 ^

Schuistr. irr. Z Zimmer,
Bad. reichlicher Zubehör, renoviert, " 
sofort zu vermieten.

Tulmerstratze 18
ist der L a d e n  nebst angrenZ 
Stube vom 1. 4. 14 zu vermieten.

ende*
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Die llaisergeburtrtagsseier in 
Berlin.

K a i^ s ^ I ^ . E e L m t s t a g e s  Seiner Majestät des 
Möwe»- ^  Honigs wurde m  der Reichshauptstadr 
Lodden ^rch das große Wecken eingeleitet, welches 
gade uni,^^^E "ten  der 2. Earde-Jnfanterie-Bri- 
zu Fuk „„^5  ̂. Hoborstsu des 2. Garde-Regiments 
Trames-- W »hrt wurde. Um 8 Uhr setzten die 
großen M i^ r  in n ren  Schloßhoj mit dem 
Cbowr ^ " b e l ein worauf das Mustktorps den 
der Edi-°'n" Herren, den mächtigen Könw
an Kaiser erschien währenddem
Wer P o r N ^ n  v?r dem Sternsaal. das
Zeitig > Pose hlnausgchr. Eleich-
8 ° n e r -N ^ .^ ?  Trompeterkorps des 2 . Earde-Dm-
„Di-s von der Schloßluppel herad
C h o r ä l e d e n  Gott gemacht" und andere 
letzt- ?  dre vier Wrndrichtunaen. Die Reveille 
and Nf ife? M ^uderschritt in Marsch Trommler 
das ^  rührten das Spiel, die Kapelle ließ 
a-iw - -  »Hreut Euch des Lebens" ertönen SorELHMNMLs«
° » K - K t .  "L-Gs-ir̂ xs? «r
^   ̂ A ^ ß e  Menschenmengen folgten de

NL W W Z W M - -
Zur Cour i ^ > - » u m  Gottesdienst un 
der SLuir-i-- ^^«Lenen. Nach dem Schlu
hellen ruckte auch d:e Schuljugend 1
G l ü c k w ü n ^ ^ " D e r  Kaiser nahm zuerst d 
um 8^/ ^  Kuiserltchen Familie entgegen
Uhr e m u t ^ ^  F^miliensrühsÄck. und um 9Z 
und x>,,^^>,der Kaiser die Gratulation der Dame 
tiers im ?r-r^ ^ugerrn Hofes und des Hauptquai 
der Nni-ie^ ^ r  Dpeistsaal, und daraus diejsnlc 
im Dfei?-^r^!!- ^  Königinnen - Zimmer, foch 
den und d̂ r .rn Berlin ständig anweser
tzetrois-nm ^ ŝ^aqe in der Rsichshauptstadt odr 
lich °n ^"iF^nzen  und Prinzessinnen des Könic 
h°fm aZ L m r''r- fürstlichen Gäste. Im  Obei 
sten Rr,.^.- f^len andauernd die wundervol 
!av-n- „ ein. In  der Schlot
Botschnit-V stch zum Festgsttesdienft d

anderen Chefs der in Der» 
Adels die Mitglieder des hohe
vollmackti»i-^!?^E°uzler die stimmfühvenden Bl 
Ad mi?^! ß! >, Bundesrat, die Generalität un 
d-n? 5.- ^-dre Ritter des Schwarzen Adler-Oi 
Sdaatssekr-t»r-E'!.^ inaktiven Staatsminister,d 
beid-r Präsidien des Reichstages un
Heimen R Ä ^ v ^ - ^ t a a e s .  d'e Wirtlichen G
der Leibreaim-»^-?"^. t- Klaffe, die Kommandeui 
Eadtverordn-r^?^» Oberbürgermeister un 
C h a r lo i t ^ ^ ° ° '^ ^ r  von Berlin. Potsdam un 
Altar H°Merstlichkeit stand ai
Psalm 2 a ^  Uhr als der Domchor mit dei

"" M k «
M eck len b u rg -S ch w erin , der Großherzog 1 
^ ? S a M - ^ b L « » in  Prinzessin J o ^ n n  °E e  
E in  M e n , der Großherzog von Oldenburg P i 
^ Heinrich von Preußen, der Kronprinz i

Endlich gefunden.
Roman von H e d d a  v o n  Schr

( l4. Fortsetzung.»
Und darf ich deinem Dienst m 
Uns bist du meinem Arm err 
So wird mein Herz voll Jub,
Und meiner Freude nich.s >

^ . M i r . z a  S
Salon ähnelte fast ki 

»es -Nobel dem andern. Die zu ihr« 
^ e r n t e t e ,  sehr hübsche, neue A 

funge Frau durch manche orig 
2  chmackvolle Stück, welches sie aus 
^ .^ m itgeb rach t, vervollständigt. d> 
glich daher einem reizenden Durchsin 
^ r e d o c h  eine g r if fe  Übereinstim- 
6arben und Formen nicht fehlte.
^  Facherarrangements an den Wüni 

°°u dem dunklen, satten R- 
k s e ^ ^ ^ ^ b v o l l  ab. geschmackvoll al
-L " 57"°""" R°«

- c h - I -
guarelle. Landschaften aus der Schi 

sicht n von Nizza und der Nordsee stc 
Stanekion auf zierlichen Phantasietis
jeniae "^rall. nur eins fehl
h i e / w a m  ehesten vcrm
Gatten Mit"-- ^  von
kait verm ^  r demahe nervösen
Licht und w was an Ewald
w°?°ck7L S ^ w ° r  - -  °m

ihres ^  ' b armen Toten. 
s7 n ,.^nncs. den sie doch ein 
w andet bezaubernd unter den 

", >0 heiß zu lieben gemeint
Pliis-bi-n^ dah sie schön i ^uchfessel von fremdartiger F.

Die prelle.
Drittes Blatt.)

Griechenland Prinzessin August W ilhelm von 
Preußen. Prinz Ferdinand von Rumänien P rin ­
zessin Friedrich Leopold von Preußen, Prinz J o ­
hann Georg von Sachsen Prinzessin Friedrich W il­
helm von Preußen, Herzog Albrecht von Württem­
berg die Herzogin von Sachsen-Loburg und Gotha, 
Prinz Heinrich von Preußen die Herzogin zu Schles­
wig-Holstein, Prinz E itel Friedrich von Preußen 
Prmzessin Friedrich Carl von Hessen, Prinz Fried­
rich Christian von Sachsen Herzogin Johann  
Albrecht zu Mecklenburg, Prinz Adalbert von 
Preußen Prinzessin Albert zu Schleswigr-Holstein- 
SondevLurg-Glimsburg, Prinz August Wilhelm  
von Preußen Prinzessin Adolf zu Schaumburg- 
Lippe, Prinz Karl von Rumänien Prinzessin Ka­
roline Mathilde zu Schleswig-Holstein-Sonder- 
burg-Glücksburg. E s schlössen sich an die Herzöge 
von Sachsen-Coburg und Gotha, Sachsen-Alten­
burg und Braunschweig, die Prinzen Oskar. Fried­
rich Wilhelm, die drei Söhne des Prinzen Friedrich 
Leopold, der Herzog zu Schleswig-Holstein, die 
Fürsten von Hohenzoller-n, Waldeck, Reuß und 
Lchaumburg-Lippe, die Prinzen Friedrich Wilhelm  
und Friedrich Carl von Hessen, Herzog Johann  
Albrecht zu Mecklenburg, Landgraf Chlodwig von 
Hessen-Philippsthal. der Erbprinz von Hohen- 
zollern und die Prinzen Albert zu Holstein-Glücks­
burg, Wolrad zu Schaumburg-Llppe, Adolf zu 
Tchaninburg-Lippe und Stephan zu Schaumburg- 
Lippe. Die Majestäten und die Fürstlichkeiten nah­
inen vor dem Altar Platz, hinter ihnen die Palast­
damen, die Hofstaaisdannn und die Damen der 
Höfe. Der Gesang der Gemeinde „Lobe den Herren" 
und die Liturgie leiteten den feierlichen Gottes­
dienst ein. Während der Liturgie trug der Domchor 
oen schönen Satz „Wirf Dein Anliegen auf den 
Herrn" vor. Die Predigt hielt Schloßpjarrer, Ober- 
Hofprebiger Ö. Dryander. Im  Verlaus seines Vor- 
trages kam der Geistliche auf das Labarum Kon­
stantins des Großen ßu sprechen, jene Reichsfahne 
des römischen Kaisertums, die, kreuzähnlich, aus 
Lanzenschaft und Querholz bestehend, auf ihrem 
Fahnentuch Christi Namen trägt. Die Nachbildung 
dieses Sym öolum s, die am M ontag, wie gemeldet, 
der Abt von Maria-Laach überreichte, hat in der 
Kapelle, neben dem Betpull, Aufstellung gefunden. 
Den Gottesdienst schloß der Gesang des Domchors 
mit Posaunenbegleitung „Gott ist gewaltig, viel­
gestaltig", dem das Niederländische Dankgebet 
folgte. „W ilhelmus von Nassauen" bliesen die 
Trompeter, während der Hof sich im Zuge von der 
Kapelle nach dem Weißen S a a l hinüber beweg-ie, 
wo die Schloßgarde-Kompagnie mit altertümlichem 
Griff präsentierte. Der Kaiser geleitete zunächst den 
König von Sachsen durch den Weißen Saal. Dann 
traten die Majestäten vor die Stufen des Thrones, 
die Vundesjürsten (nnt Ausnahme des Kön gs von 
Sachsen) und die Prinzen traten zur Rechten, die 
fürstlichen Damen und die Prinzessinnen zur Linlen 
des Thronbaldachins; die Musik setzte ein, die Sa- 
lutbattecie vom 1. Garde-Feld-Artillerie-Regiment 
feuerte im Lustgarten die 101 Schuß, die GraLuLa- 
tions-Defiliereour nahm ihren Ansang. Der Ein- 
führer des diplomatischen Corps, Vize-Ober- 
Zeremon'enmeister v. Räder, schritt voran, Ober- 
kämmerer Fürst zu Solm s-Varuth und Ober-Hof­
marschall Frhr. v. Reischach leiteten das Defilleren. 
Der Kaiser reichte dem Reichskanzler die Hand und 
wechselte freundliche Worte mit den Botschaftern 
von Österreich-Ungarn, Spanien, Frankreich, Eng­
land, Japan, Rußland, Ita lien , der Türkei und von 
Amerika. Im  Verlauf der Cour nahm der Kaiser 
die Glückwünsche der Präsidien des Reichstages und 
beider Häuser des Landtages entgegen. Nach der 
Cour nahm der Kaiser die Glückwünsche des 
Ttaatsministeriums entgegen. Um 12l^ Uhr ging 
der Kaiser zu Fuß nach dem Zeughaus h'nüber, be­
gleitet von dem Kronprinzen und den Prinzen 
Eitel Friedrich, Adalbert, August Wilhelm und

Oskar, sowie den Herren des Hauptquartiers. Das 
Publikum begrüßte den Kaiser mit lauten Hoch­
rufen. An der SchloßLerraffe standen 2000 Jungen  
von den Jugendverein-gungen, denen der Kaiser 
einen Guten Morgen zurief. An der Schloßbcücke 
waren die 120 Pfleglinge des Ahlbecker Kinder­
heims aufgestellt, in chren blauen Kitteln. S ie  
schwenkten schwarz-weiß-rote Fähnchen und riefen 
Hurra. Der Kaiser re'chte den begleitenden Schwe­
stern und auch einzelnen Kindern die Hand und 
freute sich sehr über die Lustigkeit der Kleinen. Vor 
dem Zeughaus erwies eine Ehrenkompanie vom 
Alexander-Regiment die militärischen Honneurs. 
Im  Lichthof wurde Seine Majestät von den Offi­
zieren der Garnison mit dreifachem Hurra empfan­
gen; die Musik spielte die Nationalhymne. Der 
Kaiser nahm militärische Meldungen entgegen. 
Dann nahm der Kaiser den Vorbeimarsch der 
Ehrenkompagnie und der SalutbatLerie ab, woraus 
er unter erneuten Hochrufen des Publikums und 
der Kinder nach 1 Uhr nach dem Schlosse zurück­
kehrte. Um 1Z4 Uhr war Familienfrühstück Lei Den 
Majestäten, für die Kinder der Majestäten im 
kleinen Speisesaal, und gleichzeitig Frühstück für 
die fremden Fürstlichkeiten im Pfeilersaal der 
Königskammern. Im  Gardes du Korpsjaal war 
Marfchallrafel. Abends fand Familientafel für alle 
Fürstlrchkeiten Lei Ihren Majestäten im Ritter­
saal, und Marschalllafel für die Gefolge in der 
Bildergalerie statt.

Abends war die Stadt prächtig illuminiert. B e­
sonders wirkungsvoll war die Beleuchtung in der 
Friedrichstraße und im Zentrum, wo der Eindruck 
der glänzenden Schaufenstetdekorationen durch die 
Lichleffekte noch gehoben wurde, und Unter den 
Linden, wo die dort liegenden Prachtgebäude und 
die fremden Botschaften besoners durch die von 
ihnen gewählte einheitliche Kerzenbeleuchtung auf­
fielen. Das Wetter hatte stch gegen Abend etwas 
aufgeklärt. I n  den Straßen herrschte noch lange 
nach Einbruch der Dunkelheit ein ungeheurer Ver­
kehr. Abends um 8 Uhr war auf Allerhöchsten Be­
fehl im Königlichen Opernhaus Galavorstellung. 
Gegeben wurde der erste Akt von Meyerbeers neu 
einstudierter Oper „Die Africkanerin", unter musi­
kalischer Leitung des General-Musikdirektors Blech. 
Den Vasco de Gama sang Herr Jadlouker, die 
In es  Frau Andrejewa v. Skilondz und die Selika 
Frau Hafgren-Waag. Die Szenerie und die A us­
stattung waren alänzend. A ls Einlertung wurde 
Meyerbeers Fackeltanz gespielt. D as Haus war von 
der Hofgesellschaft gefüllt. I n  den Logen, auch rn 
denen, dre sonst dem Hof reserviert sind, sah man 
die Botschafter mit ihren Gemahlinnen, die M in i­
ster, die Ritter des Schwarzen Adler-Ordens und 
die Herren und Damen des hohen Adels. Im  ersten 
Rang war das diplomatische Korps plaziert, tn 
einer Loge bemerkte man auch den Ministerpräsi­
denten Venizelos. Im  ersten und zweiten Rang war 
eine besondere große Anzahl von Damen der Hof­
gesellschaft vertreten. Vom Generalintendanten 
Grafen Hülsen-Haeseler geführt, erschienen die M a­
jestäten in der Großen Loge. Kaiser und Kaiserin 
verneigten sich dreimal vor der Gesellschaft. Der 
Kaiser trug den roten Galarock der Garde ou Corps, 
der König von Sachsen Ulanenuniform, die Kai­
serin eine Llaßrosafarbene Robe, die Königin der 
Hellenen eine weiße Robe. Der Kaiser nahm rechrs 
neben der K aiserin. Platz, links von Ihren M aje­
stäten saß der Kömg von Sachsen, die Kronprin­
zessin und die Großherzogin von Mecklenburg- 
Schwerin, rechts vom Kaiser die Königin der Hel­
lenen, die Großherzogin von Baden und die Groß- 
herzogin von Sachsen. Der Kronprinz, die Großher­
zige und d'e anderen Fürstlichkeiten saßen in den 
Hinteren Reihen, die jüngeren Prinzen in den seil- 
llchni A usbauen der großen Hofloge. Es waren 
gegen sechzig Fürstlichkeiten versammelt. Nach der 
Vorstellung h olten die Majestäten in dem zu einem

Eartensaa lumgewandelten Foyer Cercle. Das 
Haus war mit Rosengirlandsn und Teppichen ge­
schmückt.

Von unserem Berliner Mitarbeiter erhalten wir 
über den Festtag folgendes Stimmungsbild: Der 
„richtiggehende" Berliner ist meist gar kein Ber­
liner, sondern gehört zu irgend einer „Kolonie":er 
ist im Bayernverein oder im lippischen Berein usw. 
Sein  großer Tag ist der 27. Januar, denn dann 
kommt bisweilen der eigentliche Landesherr öder 
irgend ein heimischer Prinz nach Berlin, und man 
kann mit der Vereinssahne in die Bahnhofshalle, 
ihn zu empfangen. Ist es ein »offizieller" Empfang, 
mit Ehrenkompagnie und Tsching-Ara, dann wirkt 
die Hymne oder der Präsentier,narsch mi. unge­
heurem kriegerischem Getöse unter dem Glasdach. 
Man ist sofort in „gehobener" Stimmung, und dre 
läßt einen dann nicht mehr los. Draußen vor dem 
Bahnhof aber stehen Tausende, Unter den Linden 
stehen Zehntausenoe. E s ist einfach unglaublich, 
wieviel Zeit das „arbeitsame" Berlin an solchen 
Tagen hat, um überall „zuzugucken". Znm größten 
Teil ist die Post daran schuld. An Kaisers Geburts­
tag gibt es nur eine einzige Briefbestellung am frü­
hen Morgen und damit dasta. Infolgedessen sind tn 
den Vertandgeschäften abends nicht mehr „Bestel­
lungen zu efsektuieren" und in den Kontoren Hai 
man nachmittags keine Briefe mehr zu diktieren: 
der Chef schickt das halbe Personal nach Hause, will 
sagen: auf die Straße. Die Börse fällt aus, die 
Banken schließen, in den Redaktionen liegen für 
die nächste Morgenausgabe nur Telegramme vor, 
keine Korrespondenzen. „Frühmorgens, wenn die 
Hähne kräh n" — in Berlin tun sie es im Kar- 
tojfelkeller — geht das „Wecken" los, nämlich das 
militärische. Unter Führung eines Brlgadeadjutan- 
ten zieht die Kapelle die Linden entlang, ganz lang­
sam im Bummetschritt, und „freut sich des Lebens , 
immer wieder von vorne. Schon da ist halb Ber­
lin  auf dem Pflaster. D iesm al war auch der König 
von Sachsen mitten unter der Menge und zog fröh­
lich mit seinem Sohne an der Hand mit. Natürlich 
in Zivil, „immer feste in s  Jedrange". Dann kommt 
der eigentliche Festaktus Unter den Linden, zunächst 
die Auffahrt der Gratulanten, darunter der D iplo­
maten in den altertümlichen Galakarosssn mit ge­
pudertem Kutscher auf dem Bock und zwei Leib- 
jägern auf dem Koffertritt an den Halteriemen, der 
übrigen Herrschaften in Equipagen un üAutos; nur 
der Feldmarschall Graf v. Haeseler nimmt die älteste 
und rumpligste Pferdedroschke, deren er habhaft 
werden kann, und rlemmt fein altes Faktotum von 
Diener neben den Kutscher auf den Bock. Um M it­
tag werden einige Hundert Bevorzugte, die von der 
PoliMihauptmannschaft Nr. 1 genau gesiebt sind, 
auf dem Platz neben dem Zeughause des seltenen 
Anblicks teilhaftig, den Kaiser zu Fuß mit den 
Prinzen und der ganzen militärischen Su ite  daher­
kommen zu sehen. Weitere Tausende stehen drüben 
vor der Kommandantur und vor dem Kronprinzen- 
palais. W eit hinten, vom „Alten Fritz" an, stellen 
sich dann die Zehntausende und sehen nach der 
Paroleausgabe den Parademarsch vor dem Kaiser, 
hören vom Lustgarten her den dumpfen Donner des 
Salutschüsse. Unter ihnen sieht man auffallend viel 
langbärtige Offiziere, sodaß der Ausländer an fol- 
Tagsn einen ganz falschen Begriff vom Durch- 
schnirtstyp des deutschen Offiziers bekommt. E s 
sind zumeist Herren von der Landwehr I I  oder 
a. D., diese aber mit dem Recht auf Uniform ver­
abschiedet, und von diesem Recht machen sie unbe­
dingt an diesem einzigen age iin Jahr Gebrauch. 
Auch anosrswo wimmelt es von Uniformen, und 
zwar — bis zum nächsten Morgen. E s ist ja die 
einzige Freinacht des deutschen Soldaten, in  de 
ihm niemand eine llrlaubskarte abverlangt. 
Abends hat er seinen Kompagnieball, aber vorher 
gehl er mindestens Unter den Linden, um stch „Aus­
schmückung" und „Illum ination" anzusehen. Beides

sehr bequem ist, halb versunken, blinzelt sie 
trüge mit den Aug-.n und lauscht aufmerksam und 
gespannt auf das. was Mademoiselle Jsanne 
ihr aus einem französischen Buche vorliest.

Es ist ein Roman von jener Sorte, in der 
die verheiratete Frau eine Rolle spielt. M an­
ches in dem in leichtem E.jprächslon gehaltenen 
Buche erinnert M elitta an eigene Erlebnisse. 
Fern — unwiederbringlich verloren war sie 
nun, jene wunderschöne Zeit, in der die reizende, 
elegante Frau umschmeichelt und umworben 
wurde wie die Heldin dieses Romans. Welch 
einen schneidenden Gegensatz bildete ihr jetziges 
Leben zu jenen glänzenden Erinnerungen! So 
klösterlich still war es in Tr uenhoff, w einför­
mig flössen die Tage dahin. Die nervöse Mama 
— der zwar zärtliche, aber neuerdings stets 
etwas sorg nvoll aussehende Vater, die Ge­
schwister, alle >o grundverschieden in Wesen 
und Charakter von ihr. M elitta.

Und hier in diesem engen Kreise sollte sie 
leben, atmen und stch glücklich fühlen?

S ie  lechzte danach, in die große Welt zurück­
zukehren, sie kam sich vor wie ein gefangcncr 
Bogel, dem man die Flügel be'chnitten hat. 
Warum war sie nach Treucnhoff zurückgekehrt?

M elitta gedenkt jener Stunde, in der sie 
den Entschluß zur Heimreise gefaßt. S ie  schilt 
ihn jetzt eine Feigheit, und doch hatte sie da­
mals gemeint, flüchten zu müssen, und wie ein 
Kind, wenn es furchtumsangen sich in die 
schützenden Arme seiner Mutter schmiegt, so 
hatte M elitta, als in Nizza etwas Furchtbares 
in ihr Leben gegriffen hatte, heimverlangt in 
ihr Elternhaus.

M elitta vermeidet es, soviel sie kann, an 
die letzten Tage ihr-s Nizzaer Aufenthalts zu 
denken ne bereut nun. in einer gewissen ner­
vösen Überreizung gehandelt zu haben, als sie so

schleunig, durch unvorhergesehene Verhältnisse 
gezwungen, ihren Aufbruch aus dem Auslande 
beschloß. Gäbe es doch für sie nur ein Pfört- 
chen, durch welches sie wieder in jenen berauschen­
den Strudel, den man das Leben in der großen 
Welt nennt, gelangen könnte!

Sinnend schiebt die schöne Frau den linken 
Arm unter den Kopf. Der rote Plüsch des 
Polstermöbels, in dem sie ruht, hebt vorteil­
haft ihre eigenartige Schönheit hervor. S ie  
achtet kaum mehr auf das. was Mademoiselle 
ihr vorliest, ihr Auge sucht, durch das Fenster 
über Hof und Park schweifend, nach einem 
Gegenstand, der des Beschauens und Interesses 
wert wäre.

Da leuchtet es blitzartig auf in den rätsel­
haft verschleierten Sternenaugen. Ein Wagen 
nähert sich dem Hoftore, und sein Lenker ist 
Reginald von Kreutz. M elitta müßte kein 
Weib sein, wenn sie es nicht erraten hätte, daß 
Reginald wieder vollkommen unter ihrem 
Zauber steht.

Wäre es nicht eine beispiellose Torheit von 
ihr, diesen Umstand nicht für ihre Pläne und 
nach ihren Wünschen auszubeuten? Reginald 
ist reich — sehr reich und M elittas Mund um­
spielt ein feines Lächeln — sehr verliebt.

M elitta schnellt plötzlich aus ihrer nachlässigen 
Pose empor, ein Blick in den ihr gegenüber be­
findlichen Trumeau belehrt sie, Laß sie heute 
ihre Toilette kaum vorteilhafterhätte wählen 
können. Das matte B lau ihres um die Taille 
von einem breiten Gürtel zu'ainmLNgchalttnen 
Kleides läßt sie mädchenhaft zart erscheinen.

„Hören S ie  jetzt auf, Mademoiselle," ruft sie 
hastig der lesenden Ee'ellschafterin zu, „und 

! reichen S ie  mir eines von jenen Büchern dort — Ünkeir 
j so ich danke Ihnen —  würden S ie  sich nun ein I einige

wenig nach Alfred umsehen, wir lesen nachher 
weiter."

Die Französin unterdrückte ein verständnis­
inniges Lächeln und verließ den Salon. Ihr  
war's recht, wenn Madame Liesen blonden B a­
ron heiratete, hier in Treuenhoff war es ja so 
entsetzlich einförmig, nicht einmal Monsieur 
Axel fing die schmachtenden Blicke, welche sie ab 
und zu nach ihm warf, auf. Dann hatte sie be­
gonnen, sich mit Monsieur Friede! zu trösten, 
der empfänglicher war für solch ein heimliches 
Raketenfeuer aus den kokettesten Augen von der 
Welt. Schade jedoch, daß Monsieur Friedet nur 
halb so hübsch war wie sein Bruder.

Unterdessen hatte sich M elitta anscheinend 
ganz in ihr Buch vertieft. J a , sie schien so sehr 
durch diese Lektüre gefesselt, daß sie gleichsam 
erschrocken auffuhr, a ls der unhörbar über den 
Teppich schreitende Diener den Freiherrn von 
Kreutz der gnädigen Frau meldete.

„Ich lasse ihn bitten."
Reginald, der dem Bediensteten auf demFuße 

gefolgt war, hatte durch die zurückgeschlagene 
Portiäre wahrgenommen, welch eifrigem Lesen 
sich M elitta gewidmet.

„Störe ich vielleicht?" fragte er, nachdem er 
sie begrüßt, indem er ihre Hand -mit einer 
zarten, fast scheuen Ehrerbietung mit seinen 
Lippen berührte.

„Keineswegs," lächelte M elitta zu ihm 
empor, „im Gegenteil, S ie  kamen wie gerufen. 
Ich wollte S ie bitten, mir einige Erläuterungen 
zu dem Kapitel, welches ich eben gelesen, zu 
geben. Ich interessiere mich so lebhaft für 
Kunstgeschichte, und das Werk darüber, welches 
S ie  mir neulich gebracht haben, ist wirklich vor­
züglich! aber ich muß in so vielen Dingen meine 
Unkenntnis eingestehen, ich bedarf, wie gesagt, 

r Erläuterungen. S ie verstehen so hübsch



ist meist mäßiger, a ls  man sich nach den Zeiiungs- 
schilderungen vorstellt, denn beides geschieht eigent­
lich nür in der Welt der Hoflieferanten, also in der 
„Friedrichstadt", in dem Geschäftszentrum, und ein­
zelne große Firmen wählen statt dessen bereits die 
„Ablösung", geben 10 000 Mark oder mehr für 
irgend einen patriotischen Zweck, — etwa das­
selbe. was der Stromverbrauch für die unzähligen 
Glühlampen ausmachen würde. I n  der Oper 
„Galavorstellung". Exzellenz v. Hülsen klopfte 
dreimal mir dem Stäbe auf, der Hof naht. Alles 
blitzt und funkelt von Brillanten auf weißen 
Nacken, von Orden auf buntem Tuch. Nach einem 
Akt ist die Herrlichkeit wieder vorüber und dle 
riLsenhasLe Abfahrt beginnt. Dann aber geht erst 
das eigentliche „Leben" auf Berliner Pflaster los. 
Alles rst gestopft voll. Auf den Straßen ein .Ge­
schiebe, ftr den Restaurants kein Platz frei: jetzt 
geht der Deutsche seinem intimsten Feind zu Leibe, 
dem Alkohol, und dem zu unterliegen, gilt am  27.

Noch in Las Morgengrauen hinein klingt das letzte 
Hoch, das letzte H urra:: man ist ein Herz und eine
Seele.

Auszeichnungen.
Drei neue Generaloversten. Aus Anlaß des Ge­

burtstages des Kaisers sind drei Generäle der I n ­
fanterie zu Generalobersten unter Belastung in ihren 
bisherigen Stellungen befördert worden: v. H e e ­
r i n g e n  (der frühere Kriegsminister), Gen. Jnsp. 
der zweiten Armee-Insp. und L 1. 5. des Füs.-RegrS. 
von Gersdorsf (Kurhess.) Nr. 80, — v. M o l t k e ,  
Sen.-Adj. des Kaisers und KöniZs. Chef des Gen.- 
Stabes der Armee, Chef des Füs.-Regts. Gen.-Feld- 
marschall Graf Moltke (Schles.) Nr. 38, — v o n  
K luck . Gen.-Jnsp. der achten Armee Jnsp. und ä. 
L. s. des Gren.-Negts. König Friedrich Wtthelm I. 
(2. Ostpr.) Nr. 3

Dem jetzigen Kriegsminister, Generalleutnant von 
F a l k e n h a y n ,  ist ein Patent seines Dienstgrades 
verliehen worden. Zu G e n e r a l l e u t n a n t s  
.ourden befördert die Generalmajore von Dickhurth- 
Härrasch. Kom. der 6. Jnf.-Vrig., unter Versetzung 
zu den Offizieren von der Armee mit Beibehalte sei­
nes Wohnsitzes in S tettin; Schmidt von Krwbel.sdorf, 
Ob.-O.aartienneister; von Heydebreck, Kom. der 18. 
Kav.-Brig., unter vorläufiger Belastung in seiner 
^Lcll^ng; von Bertrab, Ober-Quartiermeister und 
Chef der Landesaufnahme; von Heinemann, beauf­
tragt mit der Führung der 34. Div., unter Ernen­
nung Zum Kom. derselben.

Zu Mitgliedern des Herrenhauses auf Lebenszeit 
hat der Kaiser folgende Herren berufen: den Minister 
des Königlichen Hauses Grafen A. zu Eulenburg- 
Berlin, den General der In f. z. D. von Ploetz-Wies- 
baden, den Wirkl. Geh. R at Gesandten von Dirksen- 
Berlin, den Kammerherrn und Rittergutsbesitzer 
Heinrich von Hevdebrand und der Läse auf Schloß 
Storchnest, den Hofbesitzer Dr. Heinrich EngelbrechL 
zu Obendeich, den Oberbürgermeister a. D. Dr. Fr. 
Adickes-Frankfurt a. M., den Staatsminister Theoo. 
von Möller-Berlin, den Kaufmann Otto Meyer-Kö­
nigsberg.

Eine Reihe von Orden sind aus Anlaß des Ge­
burtstages des Kaisers verliebn woroen. So er­
hielten den Schwarzen Adlerorden Graf Henckel 
Fürst von Donnersmarck in Neudeck; das Grosskreuz 
des Noten Adlerordens mit Eichenlaub und Krone 
Gesandter von Eisendecher in Karlsruhe; das Eroß- 
kreuz des Roten Adlerordens mit Eichenlaub Staars- 
minister Dr. Sydow; das Großkreuz des Roten Ad­
lerordens Fürst zu Hohenlohe-Langenbura. Den Kro­
nenorden zweiter Klasse Präsident der Handelskam­
mer Geh. Kommerzienrat Schniewind in  Elberfeld, 
S tadtrat Geh. Kommerzienrat Otto Arnold in 
Magdeburg, Fabrikbesitzer Ju liu s  Peters in Elber­
feld; den Kronenorknn Z. Klasse: Maler Professor 
von Cranach-Verlin. Den Charakter als Geh. Kom­
merzienrat: Kommerzienrat Louis Grünfeld in Beu­
chen (Ober-Schl.); den erblichen Adel: Generaldirek­
tor der Königlichen Museen Wirkl. Geh. R at Dr. 
Bode-Berlin; das Prädikat Exzellenz: Schloßhaupt- 
mann Graf Werner von AlvensleLen-Neugatters- 
leben, Schloßhauptmann Werner von VelLheim auf 
Schönfließ bei Berlin; die Kammerherrnwürde: Po­
lizeipräsident von Schöneberg Dr. Freiherr von Lii- 
dmghausen gen. Wolfs, die Krone zum Roten Adler­
orden 2. Klasse: Großkaufmann Dr. Jam es Simon 
in Berlin; den Roten Adlerorden 2. Klasse mit E i­
chenlaub: Geh. Kommerzienrat Carl Delius in 
Aachen; deu Stern zum Roten Adlerorden 2. Klasse 
mit Eichenlaub: Verlagsbuchhändler A. Scher! in 
Berlin: den Roten Adlerorden 2. Klasse: Direktor 
des Instituts für experimentelle Therapie Wirkl.

Geh. R at Pros. Dr. Ehrlich in Frankfurt a. M .; den 
Roten Adlerorden 3. Klasse: Geheimer Kommerzien- 
rar Berthold KörLing in Hannover. -— Endlich Hai 
der Kaiser die 1. Klasse der Roten Kreuz-Medaille 
verliehen der Frau Eroßherzogin von Sachsen, der 
Frau Fürstin zu Schwarzburg-NuDolstadt-Sonders- 
haujen und zur Palastdame der Kaiser.n ernannt die 
Gemahlin des Oberhofmarschalls Freiherrn von 
Reischach.

Die Feier im Reiche.
Im  ganzen Reiche ist der Geburtstag des Kai­

sers durch Festlichkeiten amtlicher und privater Art 
gefeiert worden. I n  München nahmen an der Hof­
tafel König Ludwig und mehrere Min.ster teil. Am 
Vorabend vereinigen sich wie alljährlich die Ojft- 
z.ere des Veurlaubtenstandes des Standortes M ün­
chen zu einem Festmahl im Hotel Bayerischer Hof, an 
dem u. a. Lettnahmen-: Kronprinz Rupprecht, Prinz 
Franz, Minister a. D. Dr. von Pfaff, Minsster von 
Thelemann, der preußische Gesandte von Treutler.

kspruch auf König Ludwig brachte 
. r̂s der

ersten Feuermufe der bayerischen Landwehroffiziere 
bei Hanau gedachte. M it freudiger Zustimmung 
wurden nach emem kernigen Trinkspruch des General­
leutnants M ü l l e r  die Hurrahruse auf den Kaiser 
ausgenommewJn B r a u n s c h w e i g  hielt bei dem of­
fiziellen Festmahl SLaatsmmister W o l f s  die Fest­
rede, in der er auf die Verbindurrg der Leiden Herr­
scherhäuser Bezug nahm und dem Kaiser innigen 
Dank zollte für sein Walten und Wirken für unsern 
Herzog und Braunschwe.gs Geschick. I n  S t r a ß -  
b u r g  fand ein Festmahl statt, an dem neben dem 
Statthalter auch General von Deimling, Staatssekre­
tär Zorn von Bulach, die UnLerstaatssekretäre Dr. 
PeLri und Köhler teilnahmen. UnierstaaLssekretär 
Mandel war ebenso wie der Bürgermeister Dr. 
Schwander und Bischof von Fritzen durch Unpäßlich­
keit an der Teilnahme verhindert. Statthalter 
G r a f W e d e l  hielt einen Trinkspruch, in dem er 
u. a. sagte: „M it unbegrenztem Vertrauen blicken 
wir zu ihm empor in dem sicheren Bewußtsein, daß 
sein weiser Sinn, seine starke Hand und sem warmes 
Empfinden für seiner gesamten Untertanen Wohl 
momentane Erregungen und Dissonanzen beseitigen 
und Frieden und Eintracht festigen werden. Wir alle 
verfolgen das gle.che Ziel: oes Landes Wohlfahrt 
und des Reiches Größe, Macht und Herrl'chleit. Wo 
aber das Ziel das gleiche, muß auch der Weg der­
selbe sein. Deshalb lassen Sie uns einig Hand in 
Hand gehen, dem Kaiser und dem Vaterlands zu 
Nutz, den Gegnern zum Trutz! I n  K a r l s r u h e  
fand ein FestZoLLesdienst statt.

Im  Ausland.
Auch im Auslande sind zahlreiche Feiern veran­

staltet worden, so in W i e n  bereits am Montag 
Abend von den deutschen Vereinen. An dem Fest­
mahl nahmen der deutsche Botschafter v o n  
Ts chi r s c hky  sowie der bayerische und sächsische Ge­
sandte teil. Der Botschaft er brachte einen Trink­
spruch auf Kaiser Franz Josef aus, in dem er unter 
anderem sagte: „Wenn wir auf das verflossene Jahr 
Zurückblicken, so müssen wir, trotz aller Wunden, die 
das Jah r 1913 besonders in wirtschaftlicher Hinsicht 
geschlagen hat, doch mit tiefer Dankbarkeit begrüßen, 
daß es gelungen ist, den Völkern der beiden verbün­
deten Reiche die Segnungen des Friedens zu erhal­
ten. Nicht zum wenigsten ist dieses glückliche Ergeb­
nis der Weisheit der im Dreibünde vereinigten M o­
narchen zr danken, die, unterstützt von ihren Völkern, 
das große Ziel der Erhaltung des Weltfriedens vor 
Augen behielten und ihren Ländern zum Wohke 
allen Gefahren, die dem Frieden drohten, zu begegnen 
wußten. Auch dieses Jah r hat es sich unser Kaiser 
nicht nehmen lassen, den greisen, verehrungswürdigen 
Herrscher Österreich-Ungarns hier in Wien zu be­
suchen, und damit von neuem ein Zeugnis für die 
engen sreudschaftlichen und öunöestreuen Beziehun­
gen abzulegen. I n  S c h ö b r u n n  fand Lei Kaiser 
F r a n z J o s e f  Allerhöchste Tafel statt, an der Erz­
herzog Franz Ferdinand, Botschafter von Tschirschky 
mit den Herren der Botschaft, die gemeinsamen M i­
nister Graf Berchtold, Rrtter von Krobatin und Dr. 
von Bilinski, Ministerpräsident Graf Stürgkh, Baron 
Burian, Generalstabschef Freiherr von Conrad sowie 
die hohen Hofwüröenträger teilnahmen. Während 
der Tafel brachte der Kaiser einen Trinkspruch auf 
den deutschen Kaiser aus. I n  B u d a p e s t  feierte 
der dortige Verein der Reichsdeutschen den Geburts­
tag. Er sandte ein Huldigungstelegramm an den 
Kaiser. An dem Festmahl des Vereins deutscher 
Reichsangehöriger in K o p e n h a g e n  nahm auch 
der deutsche Gesandte Graf von Brockdorff-Rantzau 
teil. — I n  B u k a r e s t  fand eine Schulfeier in der 
deutschen Schule statt. Die deutsche Kolonie in

P e t e r s b u r g  veranstaltete ein Festessen, aus dem 
der deutsche Botschafter Graf P o u r t a l e s  den 
Trinkspruch auf den Zaren ausbrachte. Er betonte, 
daß Deutschland nur zum Zwecke der Verteidigung 
seine schwere Rüstung trage. Das habe auch die eu­
ropäische Krisis des letzten Jahres gezeigt. Jm P ala is  
zu Z a r s k o j e  S s e l o  faird ein Frühstück zu 34 Ee- 
oecken statt, zu dem die Mitglieder der deutschen Bot­
schaft mit dem Grafen von Pourtales an der Spitze 
geladen waren. Der Kaiser, der seinen Platz in der 
M itte des Tisches hatte, trug die Uniform seines 
westfälischen Husarenregiments mit dem Bande des 
Schwarzen Adlerordens. An dem Frühstück nahmcn 
ferner teil: Die Großfürsten Kyrill Wladimirow lisch 
und Nikolai Nikolajewitsch, Herzog Alexander von 
Oldenburg, alle in ihren deutschen Uniformen» der 
Minister des Äußern mit seinem Gehilfen und das 
kaiserliche Gefolge. Der K a i s e r  brachte einen 
Trinkspruch auf den deutschen Kaiser aus. worauf die 
deutsche Hymne erklang. Nach dem Frühstück zog der 
Kaiser die Gäste in ein huldvolles Gespräch. — Am 
Nachmittag fand in der deutschen Botschaft ein Emp­
fang der deutschen Kolonie statt. Der L o n d o n e r  
deutsche Offiz erklub hielt eine Kaisergeburtstags­
feier ab. I n  Vertetung des Botschafters F ü rs t 
L i c h n o w s k y ,  der sich nach Windsor begeben hat, 
brachte Botschaftsrat Kühlmann das Kaiserhoch aus. 
I n  B e l g r a d  wurde der Geburtstag des deutschen 
Kaisers auf der deutschen Gesandtschaft festlich began­
gen; K ö n i g  P e t e r  ließ durch seinen General-Ad­
jutanten und den KabinetLschef seine Glückwünsche 
aussprechen. — I n  A t h e n  fand ein Empfang auf 
der deutschen Gesandtschaft statt; abends g'bt die Ge­
sellschaft Philadelphia ein Festmahl, dem die Ge­
sandten von Deutschland, Österreich-Ungarn und Rw 
mänien beiwohnen werden.

Die Zchneekönigin.
Eine Faschingsgeschichte von A l w i n  R ö m e r -  

Dresden.
------------ (Nachdruck verbaten.»

„Grüß Gott, Schneekönigin! Oder bist du 
die F rau  Amundsen, die von ihrer Winterfrische 
am Südpol kommt?" fragte eine sich absichtlich 
verschleiernde Männerstimme die gertenschlanke, 
anmutige Gestalt, die sich aus imprägnierte: 
Watte und weißem Pelzwerk ein höchst originel­
les Phantasiekostüm komponiert hatte.

Sie maß den P ierrot mit einem unge­
wissen Blick ihrer braunen Augen, die hinter 
der stilwidrigen schwarzen Halbmaske aufblitz­
ten, ehe sie Antwort gab:

„Finden Sie nicht auch, daß es zum Ster­
ben langweilig ist auf dieser Harmonie-Re- 
doute?"

„Drüben im Volksparkmal ist es allerdings 
amüsanter, holde Majestät!" gab er leise la­
chend zurück. „Aber dafür sind wir auch hier in 
der sogenannten guten Gesellschaft!"

„Waren Sie etwa dort?
„ J a  natürlich. Und ich khere auch in den 

lustigen Hexenkessel zurück, wenn der steif­
leinene Unfug hier sich nicht bald ändert!"

Sie tat einen allerliebsten Seufzer und 
sagte danach mit schlecht verhehlter Sehnsucht:

„Keine zehn Pferde brächten mich da hin­
über!"

„Man kann's auch ganz gut zu Fuß 
machen. Hinten durch den Eesellschaftsgarten!" 
entgegnete er schalkhaft. „Ich bin wenigstens 
nicht der einzige, der diesen Paß benutzt!"

„Soll das heißen, daß unsere Herren . . .?" 
entrüstet« sie sich und warf den Kopf in den 
Nacken.

„Z Gott bewahre," spöttelte er. „ In  dieser 
tugendreichen Stadt!"

„Ich weiß wohl, Sie meinen das Gegenteil. 
Aber das ist Unsinn. Unsere Herren wissen 
wirkliich noch, was sich schickt!"

„So bitte ich demütigst um Verzeihung, holde 
Margot. Und um Urlaub zugleich!" neckte er 
sie, sich verbeugend.

„Wer sind Sie denn? Und woher kennen 
Sie mich?" fragte sie überrascht, als sie ihren 
Vornamen hörte.

„Ein heimlicher Verehrer von dir, schöne 
Königin, die ich an dem entzückend leichten 
Gang und den hübschen hochmütigen Bewegun­
gen des Köpfchens sofort erkannt Habs. Mäht 
verrate ich nicht!"

„Ich will aber Ihren Namen wissen!"
„Demaskiert wird erst um zwölf! Dann bin 

ich aber längst wieder drüben bei der wisern- 
plsbs, wo die Königinnen mich duzen, was 
ich hier schmerzlich vermisse!"

„Da gehören Sie denn wahrscheinlich auch 
hin!" rief sie zornig. „Bitte, lassen Sie M  
nicht aufhalten!"

Damit ließ sie ihn stehen. Aber heimlich 
heftete sie noch manchmal die Blicke auf eine 
stattliche Gestalt und rätselte an ihm herum- 
Ih re Nsugier wuchs, als sie ihn nirgends meht 
erblickte. Unruhig hängte sie ihren Arm in den 
eines an ihr vorüberhastenden Luftschisfers.

„Hast du den großen weißen Pierrot gs'ehsm 
mit den dunkelblauen Plüschpuschsln, Arthur?' 
rkuiidigie sie sich bei ihm, der ein Vetter von 

ihr war und als ihr aussichtsreichster Bewerbet 
galt, ohne freilich ihr bindendes Jaw ort bisher 
schalten zu haben.

„Nein," gab er ungeduldig Auskunft. „Aber 
ich will auf ihn acht geben, wenn du's wüch 
schest! So wie ich weiß, wer's ist, gebe ich dir 
Nachricht!"

Damit wollte er ihr entwischen. Aber ße 
rab ihn noch immer nicht frei. „Er wird in den 
Bolkspark hinüber sein. Gib dir keine Mühe
w eiter!" sagte sie.

„O, ist er so einer?" lachte Herr Arthur ver­
ächtlich. „Da kann ich ihm allerdings nicht 
nach? . . .  Aber entschuldige mich auf eine 
Jrsrtelstunde. Ich habe mit Benzlsr noch etwas 
zu arrangieren!"

Und nun war er ihr doch durch die Lappen 
gegangen. Ein paarmal mutzte sie Walzer 
tanzen. M it lauter Menschen, die ihr zuwider 
waren. Und dann dachte sie jedesmal wieder 
an den Pierrot. H r  Bruder lies ihr in den 
Weg, ein hochaufgeschossener Prim aner, der 

'.StieEmvfertracht umherschlotterte wie 
ein mageeres Vanilleschötchen in seiner Gleis- 
hülle. Impulsiv hielt sie hn fest und fragte 
ihn fieberird:

„Du, Haimo, hast du Lust, einen Ulk mitzu­
machen?"

„Na, selbstverständlich!" versicherte der Spa­
nier und setzte unternehmend die Linke aus das 
Bolero-Jäckchen.

„So führe mich durch die Hintertür in den 
Volksparksaal!"

„Du bist wohl närrisch!" entfuhr es ihm, 
aufrichtig entsetzt.

„Nur auf ein paar Minuten, Haimo! Ich 
lade dafür auch Hilde Wallmann zum nächsten 
Sonntag ein!" lockte sie eindringlich. Da 
er nach. — —

. . . Eine Viertelstunde späte: tauchten aM 
Eingang zu dem großen Festsaale des Volkspa^ 
kes zwei schwarze Dominos auf und blickten nicht 
eben mutig in das bunte übermütige Fastnacht^ 
gswühl, das sich vor ihren Kinderaugen «Ull 
tat.

„Hier ist des Volkes wahrer Himmel!" 
tierte etwas großspurig Haimo. Da hatte ihn 
auch schon ein liebes fesches Tiroler Mädel beiM 
Schöpf, zog ihn lachend in den Sank und rief 
dazu:

und so leicht faßlich zu erklären, Reginald, 
wollen Sie mich ein wenig im die Schule 
nehmen?"

Den Augenausschlag, mit welchem M elitta 
ihre Bitte begleitete, würde jeder andere Mann 
raffiniert kokett gefunden haben — Reginald 
aber bemerkte nichts Derartiges, ihn rührte die 
in einer fast kindlichen Weise so offen einge­
standene Unwissenheit der schönen Frau.

„Ich stehe ganz zu Diensten," versicherte er, 
indem er, einer einladenden Handbewegung 
M elittas folgend, ihr gegenüber aus einem Puff 
Platz nahm.

Ein achteckiger, kleiner Tisch, dessen Platte 
mit grünfarbenem Atlas beschlagen war, auf 
dem etwas auffallend ein Strauß erhaben ge­
stickter Sonnenblumen prunkte, stand zwischen 
M elitta und Reginald.

Sie hatte beide Arme leicht aufgestützt und 
beugte sich ein wenig vor, um mit ihm zu gleicher 
Zeit in das aufgeschlagen vor ihnen liegende 
Buch zu sehen.

Er begann ihr einiges über egyptische Alter­
tümer auseinander zu setzen, sie hörte augen­
scheinlich sehr gespannt zu, dann warf sie eine 
Frage über Überreste des alten Athen dazwi­
schen. Er war vor kurzem dort gewesen und 
wußte aus eigener Anschauung zu erzählen.

Es machte ihn so glücklich, M elittas Auge» 
M seine Lippen gefesselt zu Haben. Dieses 
junge, schöne Geschöpf vor ihm konnte, unmöglich 
nur ein Kind der Wett sein, wie Ruth glaubte. 
Und wenn Melitta auch heitern Lebensgenuß 
liebte, konnte man es ihr etwa als Schuld an­
rechnen?

„O der Süden," seufzte sie, für mich ist er 
ein Zauberland, welches auf ewig versunken ist." 
Ih re  Züge umflort« ein weicher Ausdruck von

Sehnsucht und Trauer. „Ich muß mich ja  be­
scheiden," klagte sie, „aber mein ganzer Orga­
nismus ist den rauchen Stürmen des Nordens 
nicht gewachsen."

„Melitta, Sie leiden," rief Reginald, lei­
denschaftlich ihren Blick suchend.

„Wer fragt danach?" flüsterten die blaß­
roten Frauenlippen, „vielleicht ist's meine 
Buße, daß meine ganze Seele nun darben mutz, 
eingeengt in Verhältnisse, welche sie quallvoll 
drücken."

Wären Reginalds Herz und Sinne nicht 
durch M elittas berückenden Reiz gefangen ge­
wesen, hätte er nüchtern und klar geurtsilt, io 
hätte er sich sagen müssen, daß die Qualen, 
welche M elitta ihrer Seele andichtete, durchaus 
aus der Luft gegriffen seien. Worin bestanden 
denn diese Qualen eigentlich? Verhätschelt — 
von allem Luxus umgeben, ein sorgenfreies Le­
ben führen zu können, was verlangte M elitta 
denn mehr? Aber Reginald glaubte zwischen 
ihren Worten eine heimliche Selbstanklage her­
auszulesen, eine Bestätigung dessen, was er zu 
hören wünschte. Und man glaubt gewöhnlich das. 
was man wünscht.

Die bloße Möglichkeit der Annahme, er, Re­
ginald, könne es sein, den M elitta geliebt, und 
den sie von sich gewissen, durch die blendende 
Erscheinung ihres Vetters Ewald bezaubert, 
trieb ihm das Blut heiß zum Herzen.

„Sie fühlen sich nicht glücklich. M elitta, leug­
nen Sie es nicht, und ich — ich kann es nicht 
ertragen, zu sehen, daß Sie leiden."

Seine Stimme war zu leidenschaftlichem 
Flüstern herabgesunken, M elitta hatte ihr Köpf­
chen geneigt, ihre Hände spielten mit einer 
Bandschleife ihres Kleides, Reginald bemerkte, 
daß sie zitterten. Sein ganzes Wesen war in

Aufruhr geraten. Alles um ihn her schien 
versunken, er sah nur die reizende Gestalt in dem 
bläßblauen Kleide aus dem rote» Plüsch sich 
ihm entgegenneigen. Was hinderte ihn, sein 
Glück endlich festzuhalten, es an sein Herz zu 
nehmen und es zu hegen und zu pflegen in 
treuer, beschützender Mannesliebe?

Er beugte sich noch tiefer zu Melitta herab. 
„Wollen Sie," begann er, fast heiser vor innerer 
Aufregung. . . Da plötzlich war die Portidre 
rücksichtslos beiseite geschoben, der kleine Alfred 
stürmte herein, in seinem Händchen einen Ge­
genstand hochhaltend. Das kleine, blasse Kinder­
zesicht glühte vor Eifer!

„Mama, Mama," rief er, und seine Stimme 
schnitt Reginald das entscheidende Wort ab.

Der große blonde M ann richtete sich empor 
und striich sich etwas verwirrt mit der Rechten 
über die S tirn .

Alfred war auf seine Mutter zugeeilt: 
„Mama, liebe Mama, ich habe es gefunden, das 
Bild, das früher in Nizza bei dir auf dem 
Schreibtisch stand, das Bild des guten Onkels, 
und du sagtest, du hättest es nicht mehr."

M elitta war bei dem Klänge von ihres 
Sohnes Stimme emporgezuckt.

So sehr au chdiese Frau das Komödiespielen 
verstand jetzt drohte ihre Selbstbeherrschung sie 
zu verlassen. Ein böser Blick aus ihren schönen 
Augen streifte ihren S o h n .— Reginald, noch 
immer unter dem aufregenden Zauber der letz­
ten Augenblicke stehend, bemerkte dennoch mit 
Befremden, wie sehr die Pupillen dieser Nixen- 
augen sich verdunkeln konnten. Wie war es nur 
möglich, ein Kind, ein liebes, zutrau­
liches Kind, vor allen Dingen sein eigenes 
Kind, so anzublicken!

„Wo hast du das Bild gefunden?" h errsch t  

M elitta den Knaben an.
„Elly kramte in deinem großen Reisekofser, 

Mama, ich stand dabei und iah zu, und da 
das Bild heraus, das Bild vom lieben Onkel, dtt 
mir in Nizza immer Bonbons brachte und mim 
auf seinem schönen, grauen Pferde reiten li-ß

„Es iist durchaus überflüssig, daß du bei 
Elly herumstchst." — Elly war M elittas Jung' 
fer — „geh' zu deiner Mademoiselle, Alfred.''

I n  sehr scharfem Tone warf dieser Vsrwers 
aus M elittas schönem Munde erteilt.

„Mademoiselle hat kerne Zeit," entschuldiĝ  
sich der Knabe weinerlich, „sie wirft Onkel 
del, der unten im Garten steht, durchs Fenst^ 
mit Blumen."

Reginald war der kleinen Szene mit unrviÜ' 
kiirlich sich steigerndem Interesse gefolgt. N "  
fesselte besonders die plötzliche Veränderung, bs 
mit M elitta vorgegangen. Das sanfte, HA 
gebende, schutzbedürftige Weib, als welches 
ihm vor kurzem erschienen, hatte sich in eine g ,̂ 
reizte Löwin verwandelt, aber nicht in eine ib 
Junges verteidigende, sondern in eine. welche  ̂
angriff. Unfaßlich! Weshalb diese EereiMi 
gegen den kleinen, schmächtigen Jungen. ^  
Reginald eben sanft auf seine Knie zog?

M elitta hatte sich hastig erhoben, um 
Klingel zu ziehen. „Nehmen Sie das Kind s ^  
und bringen Sie es Mademoiselle Ioanns," b 
fahl sie der sofort eintretenden Jungfer, weM  
vermutlich nach Dienstbotenart hinter der 
titzre gehorcht hatte. ,

„Ich will aber das Bild vom guten 
haben," schrie der an der Hand der Jungfer si 
gegen das Fortgehen sträubende Kleine.

(Fortsetzung folgt-)



Bretter m it w ild  aufragenden 
und schäumenden Krug-Regimen- 

-.n valanzierten. verursachten gleich hinterher 
 ̂ "Eine Völkerwanderung. M argot Loren- 

plötzlich m itten zwischen den seit- 
und entging m it knapper Not 

vHotz eines gräßlichen Tscherkessen, der 
--rmngend einen Arm  nach ih r ausstreckte, 

^ 'lcu iu g s t schlüpfte sie weiter. W ild  bis an 
^ n x>als hinauf pochte ihr das Herz in  der 
'k rach t' werben Zärtlichkeiten durchpulsten

uun hörte sie nicht weit von sich eine 
Zäunte Ltimme sprechen. W ie eine Erlösung 

ihr der Augenblick. Aber dann durchblitzte 
^ ' I'.e voller Empörung. W ie kam er hierher? 
und wem hatte der Zutrunk gegolten? „A u f 
^ n r  Wohl, mein schönes K in d !"  hatte er in 
I ' fE ^ k a n m  merklichen Lispelton gesagt. Und 
E  issls pe, wie ein Paar weißer Arme in  der 
Wernlaubnische den vergnügten Luftschiffer um- 
Wangpn. und er seine Lippen auf das weiche 
oU-'ch drückte. Ih r  Antlitz versteinerte unter 
^  Maske. Ih re  Augen glühten. Er bemerkte
!>c alsbald.

^Starre hier nicht so her, kleine M aus," 
warnte er launig, „sonst kratzt mein Miezchen 
" r  die Augen aus!"

»Miezchen" indes zog ein Mäulchen.
. .  „Du läßt mich ja doch gleich sitzen und 
.aMimmst wieder ab zu deiner Schneekönigin 
druven!" schmollte sie.

>>̂ ch muß Liebchen!" klagte er verdrießlich 
s ^F ^d e m  geht dich das einen Quark an! 
-^E'dhst du?" wies er sie dann ärgerlich zu- 
uu.-t ^bcr Margot hatte schon zornig erregt 
syre Halbmaske zur S t irn  hinausgeschoben und
sagte schneidend:

„Du mußt nicht, Vetter A rthu r! Amüsiere 
'̂-ch ruhig weiter h ie r!"

^ ie  kommst du hierher?" fuhr er 
^o.usft auf. Doch sie hatte sich schnell abge- 

* E ^ 'U n d  bemühte sich in dumpfer Energie. 
»E M  Ausweg zu finden, während ihn die 
-deaLel in  der Nische wie Kletten festhielten.
^  sitrernden Herzens schob M argot sich durch 

Meer ausgelassener übersprudeln- 
^ar <faschingsfreude. Manch abenteuerlustiger 
>-a)elm versuchte es, sie aufzuhalten. Aber sie 
aulwortete entweder garnicht oder in  so herri- 
ö - 'm M n " ' ^  m it einem spöttischen Abschied

Dann aber drang eine Stimme an ih r Ohr, 
mrrten rm ärgsten Gewühl, wo sie schier ver­
zweifeln wollte, noch einen Ausweg zu finden, 
erne absichtlich verschleierte, ihre Beklemmung 
ia.) steigernde Männerstimme: „S p ie lt die 
Schneekönigin Harun al Naschid, um sich die 

einmal anzusehen? Das ist ein 
U^ne männlichen Schutz,

, >.-Ach Gott, ich hatte ja  meinen Bruder 
mr-genommen," entgegnete sie kläglich.

.̂,So werde ich dich zurückführen, schöne, 
kerastsinnige K ö n ig in !" sagte er und zog sie aus 
rein Knäuel zu einem unscheinbaren Seiten- 
pfortchen. Sie atmete erleichtert auf und nahm 
die Aalbmaske vom Gesicht.
.. »Wie danke ich Ihnen, P ie rro t!" flüsterte 
Iw, als sie draußen im Garten waren. „Ich  
stände, glaub' ich, noch immer in  dem heißen 
Gedränge dort drinnen, wenn Sie der Zufa ll 
"w )t zu meiner Rettung herbeigeführt hätte!"
, „Der Z u fa ll? " murmelte er, und es klang 
!-'st ein wenig melancholisch. „Ich  habe Sic 
d-n ganzen Abend nicht aus den Augen gelas- 
len, gnädiges F rä u le in !"

And wie seine Stimme unbewußt ihren 
^wohnten ernsten Tonfa ll angenommen hatte, 
crurnnLe sie plötzlich, daß sie Doktor W ilb -rg  
gehörte, dem schweigsamen Ober-Ingenieur von 
- 'L t-rs  Mctallwerken. für den sie zuweilen ein 
K-nz unerklärliches Interesse in 'ihrem jungen 
merzen gefühlt hatte. Droben im Harmoniesaal 
gao-n schmetternde Trompeten das S ignal zum 
^emesrieren.

„R un treuer P ierrot, wollen Sie ewig ver- 
nrumt bleiben?" fragte sie eindringlich.

„Es wird wohl das beste sein!" meinte er, 
^  ^  T ür zum Abschied verneigend.

»Wo Sie doch gesehen haben, daß ich meinen 
verloren habe, Doktor Wilberg,,

„ . ' ' d -  Margot, er w ird Sie zu versöhnen
Riffen!"

"A ls  Vetter! Gewiß" Aber sonst?"
.^M äu le in  Lorenzen, spielen Sie nicht m it 

,  2") beschwöre Sie, ist das I h r  unabän- 
derlillfcr Entschluß?"

^kerrot, wollen S i e sich nicht lic- 
erst demaskieren?" fragte sie befangen und 

^^ne sacht wieder erwachende Schel-
nerei. Denn sie fühlte sich so geborgen und 

l'»-cr an seiner Seite.

Des verstorbenen Königs Leopold von Bei' 
gien morganatische Gemahlin, die Baronin 
Vaughan, ist m it einem ihrer Kinder kürzlich 
m it knapper Not bei einer Flugpartie an der 
R iv ie ra  dem fast sicheren Tode entgangen. Sic 
hatte das Wasserflugzeug des Aviatikers M a i- 
con bestiegen, als dieses eine Welle erfaßte und 
beschädigte. Die Trümmer wurden gegen die

Unfall der Baronin Vaughan.
Propeller geschleudert und dadurch mehrere 
Drähte beschädigt. Die Folge davon war, daß 
der Apparat wieder zurücksank und ins Wasser 
fiel. Durch ein rasch herbeieilendes Motorboot 
wurden die Insassen des Wasserflugzeuges ge­
rettet. Kurz vorher hatte die Eroßherzogin 
Anastasia von Mecklenburg-Schwerin einen 
Flug m it demselben Apparat unternommen.

„B is  in den letzten Herzwinkel, kleine 
M argo t!" sagte er bewegt und riß die starre 
Fratze herunter, hinter der ein ehrliches, gutes 
Männsrantlitz zum Vorschein kam. Und dann 
g riff er nach ihren Händen und spürte 
einem weichen, innigen Gegendruck, daß der 
Aschermittwoch diesmal der schönste Tag im 
Jahr werden würde. . . .

Der Distelrasentunnel.
Der Distelrasentunnel, der die Wasserscheide 

zwischen M a in  und Weser durchbricht, ist jetzt 
durchschlagen. Der Tunnel ist 3575 Meter 
lang und somit der zweilängste Tunnel Deutsch­
lands. E r stellt eine unmittelbare Verbindung 
der Stationen Schlächtern und FliÄ>en auf der 
Strecke Frankfurt—B erlin  her. Das Anlaufen 
der S tation Elm, wo bisher der lästige Wechsel 
der Zugrichtung erfolgte, fä llt daher künftig 
weg, und der Schnellzugverkehr gewinnt eine er­
hebliche Abkürzung. Der Bau der Bahn begann 
1909, und viele Schwierigkeiten stellten sich 
diesen Arbeiten entgegen. Nun ist der schwie­
rigste T e il bewältigt, und wahrscheinlich w ird 
die Inbetriebnahme noch in diesem Sommer er­
folgen, da bereits über 3500 Meter fertig ausge- 
wölbt sind. Die Gesamtkosten des Tunnels belau­
fen sich auf 914 M illionen  Mark.

Mannigfaltiges.
( Z w e i  M o n t e u r e  er s t i ck t . )  S onn­

abend stiegen mehrere m it der Ausbesserung 
einer Rohrleitung in  der Donnersmgrckhütte 
bei Bobrick ( B e u i h e  n) beschäftigte Monteure 
trotz Verbots in die Rohrle itung. Drei wurden 
betäubt, zwei ersticklen.

( V e r u r t e i l  u n g.) Nach zweitägiger 
Verhandlung, zu welcher über 30 Zeugen ge­
laden waren, wurde Sonnabend von der 
Strafkammer in L  i e g n i tz der Lehrer und 
Rantor Grundmann aus S te insdorf, Kreis 
Goldberg-Httyiian, wegen schwerer sittlicher 
Vertehliiiigen, begangen an den ihm anver­
trauten Schulkindern, zu 2 Jahren 6 M an . 
Gefängnis verurteilt. Der S taa tsauw a lt hatte 
4 Jahre Gefängnis beantragt.

( D a s  s c h ö n e  W  i n t e r  w e t  t e r) hatte 
am Sonntag ganz B e r l i n  hiiiausgelockt. 
W ie auf dem Gruncmaldsee und den Ge­
wässern der Havel, so herrschte auch auf dem 
Tegeler-, dem M iiage l-, dem Jungfern- und

morde». . . ^
(V  e r  k a n n t.) Der britische Admiral 

S ir  John Fisher erlebte kürzlich bei einem 
Iuspeltionsgang durch die Werften und Dock­
anlagen eine» lustigen kleinen Zwischensall, 
den eine englische Wochenschrift berichtet. Dnrch 
einen Zusall verlor der Admiral die Herren 
ieiner Begleitung, wanderte allein -weiter und 
stieß schließlich auf einen Arbeiter, der ge­
mächlich vor den großen Werkstätten an einem 
Eiseiistücke hämmerte. „S ind  die Herren von 
der Adm iralität hier irgendwo in der Nähe?" 
fragte S ir  John. „Keine Sorge, Herr," er­
widerte beruhigend der Arbeiter, der den sehr 
einfach und nachlässig in Z iv il gekleideten Ad­
miral nicht erkannte, „ich siehe ja hier Schmie­
re." „Schmiere? Wieso denn?" „W a s?  
Das wissen Sie nicht? Sehen Sie, jetzt ma­
chen es sich meine Kameraden drin in den 
Werkstätten bequem. Solange niemand naht, 
auf den es ankommt, klopfe ich wie jetzt ganz 
sauft. Aber wenn der alte Jacky Fiiher in 
Sicht kommt, dann hämmere ich wie wild, 
und die Kameraden drin wissen Bescheid und 
hämmern ebenso." S ir  John Fisher sagte 
nichts, aber am nächsten Tage war dieser 
„Beobachtungsposten" eingezogen.

( D e r  W i n t e r  i n  R u ß l a n d . )  Am 
Dienstag Nacht hat, wie aus R i g a  gemeldet 
wird, ein heftiger Weststurm das Eis nach 
der livländischen Küste zu getrieben. Die ent­
standene sre>e Durchfahrt gestattet den im 
Hafen ankernden Dampfer», in See zu 
gehen. Die Lage der im Eise eingeschlossenen 
20 Dampfer, denen Eisbrecher zu Hilfe ge­
eilt sind, hat sich gebessert, mit Ausnahme 
der des englischen Dampfers „Sappho", der 
das Steuer verloren hat. Im  Hasen liegen 
gegenwärtig 100 Dampfer. B is  Dienstag 
früh 6 Uhr herrschte in P e t e r s b u r g  
Sturm , der ei» schnelles Steigen der Newa 
zur Folge halte. Die Newa zeigte sieben 
Fuß über dem Normatniveau und über­
schwemmte die niedrig gelegenen Stadtteile, 
so die Inseln und den Wyborger Stadtteil.

N ur eine feste Eisdecke verhinderte eine größere 
Ausdehnung der Überschwemmung, die trotz­
dem beträchtlichen Schaden anrichtete.

dem Nnmmelsbiirger See ein kolossaler A n­
drang von Schlittschuhläufern. Die Eisen- 
bahndirektion hatte wohl mit eine»« Massen- 
verkehr gerechnet. Der Ansturm an! die Züge 
ipottete aber aller Erwartung. Es spielte» 
sich namentlich auch bei der Rückkehr am 
Abend wüste Szenen ab. Auf der Rettungs­
wache am Müggelsee, wo den ganzen Tag 
über ein Arzt mit 20 Sanitütsleuten statio­
niert war, wurden zahlreiche Verletzte be­
handelt.

( W i e d e r  eine T a t a r e n m e l d u n g . )  
Die Meldung der „Freisinnigen Zeitung", 
daß insotge einer W interiibmig bei G r i m m a  
hundert Soldaten mit erfrorenen Gliedmaßen 
im Lazarett lägen, entbehrt jeder Begründung. 
Wie das Generalkommando des 19. Armee­
korps mitteilt, ist von zehn an einer großen 
Winlernbung der 24. Division am 14. und 
15 Januar beleitiglen Regimentern einschließ­
lich der dazu herangezogenen Garnison von 
AUenburg nur ein Mann vom 2. sächsischen 
Husaren-Regiment N r. 19 wegen eines er- 
ersrorenen Fußes in  das L a z a r e t ^

( E i n  d e u t s c h e r  F ü r s t  — d er  S  ch w o - 
g e r  s e i n e s  e i g e n e n  S  o h n e s.) Unter 
den preußischen Magnaten darf man den fast 
78 jährigen Fürsten Gebhard Blücher non Wahl-> 
statt, den Enkel des Marschalls „Vorw ärts", zum 
mindesten ein Original nennen, ohne sich einen 
Widersprüche auszusetzen. Trotzdem der Fürst 
große Besitzungen in Schlesien sein eigen nennt, 
hat er seinen Wohnsitz nach London verlegt; seit­
dem ruht die Stimme, die ihm aufgrund erb­
lichen Rechtes im preußischen Herrenhause zusteht. 
Zweimal Witwer, erst von einer Prinzessin L o b - 
kowitz, dann von einer Gräfin Perponcher, ver­
heiratete sich Fürst Blücher von Wahlstatt, fast 
60 jährig, zum dritten male 1895 in St. Peters­
burg mit der damals 18 jährigen Prinzessin 
Wanda Radziwill, einer Tochter der einst vielge­
nannten Prinzessin Katharina Radziwill, der 
Freundin von Cecil Rhodes. Aus dieser dritten 
Ehe sind inzwischen noch drei Kinder hervorge­
gangen. Nun aber meldet, wie die „N . G.-C." 
schreibt, der neue gothaische Hofkalender für 1914, 
daß sich im vorigen Jahre am 11. Januar 1913, 
der einzige Sohn Zweiter Ehe des Fürsten, der 
1890 geborene Graf Lothar Blücher von Wahl- 
statt, m it der 1876 geborenen Luise Radziwill ver­
mählt hat, — die eine ältere Schwester seiner 
Stiefmutter ist. Die Folgen dieser merkwürdigen 
verwandtschaftlichen Verbindung zwischen'Vater 
und Sohn sind höchst seltsamer Art. Fürst Blücher 
und sein Sohn sind Schwäger und Graf Lothar 
Blücher ist der Onkel seiner jüngeren Geschwister, 
außerdem aber auch, als Gemahl seiner Tante, 
sein eigener Onkel geworden. W ird ihm ein 
Sohn geschenkt, so ist er demnach dessen Großonkel 
und zugleich dessen Vetter, der Sohn wird der 
Neffe seines Großvaters sein usw. usw. usw. . . .

NA6.
( W i e  d e r r u s s i s c h e G e s a n d t e N e -  

k l u d o w  S o f i a  v e r l i e ß . .  . .) Man schreibt 
der „N . G.-T." aus S o fia : Ohne Saug und 
Klang, und ohne Bedauern zu hinterlassen, hat 
Herr Anatol W. Nekludow, der bisherige Ge­
sandte des Kaisers von Rußland, Sofia nach 
einem Aufenthalt von weniger als zwei Jahren 
verlassen. Man hat ihm zu verstehen gegeben, 
daß man ihn zum mindesten als mitverantwort­
lich betrachtet an den Umständen, die zum Aus­
bruch des für Bulgarien so verhängnisvollen 
zweiten Balkankrieges führten. Die Sprache des 
Herrn Nekludow, die auch über die ihm von St. 
Petersburg erteilten Instruktionen hinausgegangen 
sein soll, hat, nach hiesiger Ansicht, dazu beige­
tragen, bei dem damaligen bulgarischen Kabinett 
die Zuversicht zu erwecken, Bulgarien werde bei 
einer kriegerischen Auseinandersetzung mit seinen 
Verbündeten auf die Unterstützung Rußlands 
rechnen können. Ohne den üblichen Orden, der 
sonst jedem scheidenden Gesandten zuteil wird, ist 
Herr Nekludow von Sofia abgereist. Und auf 
dem Bahnhöfe hatte sich zur Stunde seiner Ab­
fahrt, gleichfalls im Gegensatz zu feststehender

der Regierung eingefunden, um ihm deren letzte 
Abschiedsgruße auszurichten. Der Minister der 
Finanzen war zur Stelle, aber als Privatmann, 
nicht als offizielle Persönlichkeit. Herr Nekludow 
ist also nicht im unklaren darüber gelassen worden, 
wie man das Ergebnis der Tätigkeit des russischen 
Gesandten während der kritischsten Periode in der 
neueren Geschichte Bulgariens hier bewertet.

Gedankensplitter.
Gewähre jedem seine Art.
Wer bürgt dir denn für unfehlbar die deine? 
Denk' nur zurück: fand'st du nie groß das Kleine 
Und folgtest niemals du dem falschen Scheine? 
Du forderst Milde, sei du selbst nicht hart; 
Gewähre jedem seine Art!

Weißzuck rmarLLberrcht der Poinmerschen 
Provmzial-Zucker-Siederei Stettin.

M a r k t - T e n d e n z :  fest.
Amerika hat in dieser Woche seine Notierungen nm 13 Punkte 

erhöht. Das entspricht einer Wertbesserung von ca. 60 Pfg.
Den europäischen Märkten verlieh die amerikanische Hausse 

anfangs eine stetige, heute sogar eine feste Tendenz, ohne daß 
Werte bisher eine Erhöhung von Belang erfuhren. Diese 
dürfte nicht lange aus sich warten lassen, zumal der Zusammen­
schluß der Naffiuerieen zu einer Ve»raufsvereiuiguiig in Kürze 
erfolgen dürste. Fü r Raffinaden machte sich daraufhin bereits 
allenthalben gute Kauflust geltend. England zeigte großes 
Interesse für Grauulated neuer Campagne.

Die Exporttäligkeit ist eine befriedigende. Die deutsche 
Ausfuhr vom 1. bis 10. Januar betrug:

1914 1913 1912
460828 398 211 48 937 Doppel-Zentner.

Die B e n z w e r k e  G a g g e n a u  haben außer den 
in der Fertigstellung begriffenen 10 Feuerwehr-Fahrzeugen 
für die Bernssseuerwehr Cassel und 3 Fahrzeugen für die 
Berufsfeuerwehr Leipzig in letzter Zeit einige weitere 
Neuaufträge erhalten, u. a. je eine-Motorspritze für die 
Berufsfeuerwehren Köln, Wiesbaden, Lübeck, ferner für 
Gelsenkircheu eine Feuerspritze und eine Drehleiter. Auch 
in  der Prwat-Jndustrie und im  Ausland behaupten sich 
Benz-Gaggenau-Feuerwehr-Fahrzenge erfolgreich. So be­
stellten n. a. je eine Feuerspritze die F irm a Friedr. Krupp 
Aktien-Gesellschast in Essen (Ruhr) sowie die Revaler 
Schiffswerft in  Reval und die. Feuerwehr der S tadt 
Astrachan (Rußland). Eine Feuerspritze für die deutsche 
Kolonie in Valparaiso (Chile) ist soeben verladen worden, 
und ein gleiches Fahrzeug, für Japan bestimmt, befindet 
sich in der Fertigstellung. Von sonstigen Bestellungen für 
städtische Verwaltungen ist u. a. noch der Auftrag des 
städtischen Tiesbauamtes in  Dresden auf 3 Automobil- 
Sprengwagen hervorzuheben.
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Bernachtmig.
Beabsichtige meine Windmühle mit sehr 

guter Einrichtung von sofort oder später 
zu verpachten, anderer Unternehmungen 
halber.
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us. ŝsnino.
2V 0̂XL«fX.
oo.p."0.7sm. 
OppvlN tm. 
Olknst.LKoi
(ISNLV. xupt
OtLV -Uinsn 4
OllSNS.LtSSN '
ö̂ snr. Osiü. 
pslsssv.kl.8 
ov v.'̂ . 

ptzuot» v.k. 
pkönir '.il.1.. 
KLvsnsvLp 
fts-crnstt ttst 
kns,n. krnx. 
üo Xlsm V4. 
ao.kisrs 8«. 
oo.Llrnr«rx.
00 «sN.incl. 
liv ao KtX«. 
»isosoxklr«.
9. 0. kisosi 
ttomnon 8üN 
8o8enln.psl. 
Kosar 8rnx. 
ao. Luoxsr 

Kolks bros 
Külßsrr M. 
SsvnL8ün7 
63VK8 «svst 
kLnesrn. tS. 
ksrolti 
kononntz 
Loni.st.v6sL 
Lokl.?tt1.7m 
K.Lenas'üsf 
Lonomvvre. 
äonosa»i»tz .  ̂
Lioültttstt Lt Ü

7 30 
- 1011

0
24
11
4
0

12
6
0

88 S8K6 
252 S9-<. 
160 666 
126 56,i6 
234 696 
83 25b 

122 256 
184 256 
156 Ü6d 
5705K0 
82.008 
rss 60KL 
331 75b 

4.166

84 06 0
215.16« 
106 566 
S275K0 

536 66« 
35.06K0 
67 75k

164.066
133.756

79.25 k 
90 3 0 -

107.606

N 840K 
43 60b( 
6956k

156 62k

59.696

95S6K
7656k

21 46k 
246 46k 
104 756 
212 756 
184 7Sd 
116 508 
226 16b 
165 36 6 
1, 9.566 
153 57b»
194 75k 
290 696 
16606K6 
31066o»
86 568 

114698 
10.698

195 90b 
150.286 
L04.60K6 
199 40b 
118 25.6 
237 25 ^ 
183 75 
164 S6K6 
160 19d 
234 506

9 117 756 
S 14« 66 î
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Nnletts,

------  beste Marken, —

K ren n h o lz .
zerkleinert, 

l i e f e r t  prompt

U.Ssrt6t.M«.Lz
k. MsIMMI. Wlil-Mtt

ch-müche F a b r ik .
empfiehlt

W en ze n . K unsthonig. fliW ae Rasfi- 
naLe. chem. rein . dejt. W asser. P a r -  
snm erreu. Kopswässer. M n n d w W e r re. 
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oizW.»!!-! ftmiz Uiitmiißt.
Z u erfr. i» der Seichöftsst. der „Prelle".

in am' ksvvLkrtsn, dg,Itkg.rsll (jllLlitLtsn unä sekönstsn, mväorasll Unstern kommen in äsm Zumteil

a b g ed rru m leL  H o ck e-L arar  k s s s e l  L  ko.
2N §Lv2 Keäöutön6 dörnkAesotLtvn kreisen 2 am Verkauf.

nnä wösse äaksr niswanä mit äsm Lindauk LöAsrn, 
sonst sinä äis setiönsten Nüster ausverkauft.
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franko Spesen bis zum 29. d. Mt§. eutliegen.

Ostbank für Handel und Gewerbe
Fenirus i2 6  Zweigniederlassung Thor« Brücke»,,,. 23

Zcichnungcn
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S7 °lo
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ledingungen des Prospektes spesemrei entgegen.

N orddeu tsche  K red itan sta lt
Filiale Thor».
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an tta n d en  und ^ rm en ,

vsm eobsUr°L"L"L
e in ig en  M inuten das v ö ltte  

Siktkreis. u n sek äd liek e

Kino-Oepilstorium.
Vird nur mit Nasser anxekeucklet 
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die vorzeitige Schwäche an «  
sich wahrnehmen, Lassen sich 
meine Broschüre gratis send WW 
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